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Taschenbuch 



fUr die geiammte i 3 ^^ ^ 

Mineralogie, 

imit Hinsicht auf die neuesten 
Entdeckungen» 

herausgegeben 
von 

Carl Caesar Leonhard, 

Kammerrath , Mitgliede der Landkasten- und Steuer •Direk« 
tion t der Wetterauitchen OeteUschaft Air die getammte Na* 
turkimde ständigem SekretStr» der KlVniglichen Sozietät der 
'Wissenschaften zu Oöttingen und des Kaiserlichen Museum« 
der Naturgeschichte zn Paria Korrespondenteni ordentlichem 
aiuvrärtigenMitgUede der Kaiserlichen Gesellschaft der Natur« 
forscher zn Moskau» MitgUede der Berliner Gesellschaft na« 
turforschender Freunde» der Hallischeh naturforschenden Oe* 
•eJIschait auswärtigem vortragenden und des Mnseiuns fUc 
IVissenschaften nnd Ktlnste zn Frankfurt am Main Ehren- 
mitgliede» der naturforschenden Gesellschaft zu Zlirich» so 
wie der Gesellschaft für Wissenschaften und Künste zn Lille 
und der Herzoglichen Sozietät Air die gesammte Mineralogio 
zu Jena Korrespondenten* . 



F'ierter Jahrgang* 



Mit Bi.uK>irB ACR^s BUdnUl und drei Kupfertj^lii, 



Frankfurt am Main, 1810. 
Bei Johann Christian Hermann. 



Digitized 



by Google 



( ö 



6 



Digitized 



by Google 



Seiner ExzeUeüz 

dem 

Herrn Grafen 

Leopold yon Beust, 

Fürstlich-Primatischem Konfe- 
renz -^Minister, bevolhn^tigtem 
Minister am Königlich- Westphälischen 
Hofe, GeneraUKonunissair der Rheiö- 
Schifffahrts- Oktroi und General -Berg - 
und Salinen ^ Direktor 4 Präsident der 
General - Kommission tmd Handels - 
Kammer, Ritter des Pohlnischen weis- 
sen Adler- und Stanislaus-t wie auch 
des Maltheser - Ordens, designirt^ 
Kommandeur zu Supplingenburg 



^ ' in tiefer Ekrfurcht zugeeignet 
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X3er diesjährige Band des Taschen« 
* buchs erscheint» durchaus gegen mei- 
nen Willen, unverhältnifsmäfsig spät 
Mehrere Abhandlungen liefen ein, lan- 
ge nachdem der von nur festgesezte 
Termin schon verstrichen war; hierin 
liegt theilwreise der Grrund der Verspä- 
tung, theilweise aber beruht solcher 
auch in dem Drange von Berufsgeschaf- 
ten, in welchem ich fortdauernd lebe 
und der mir nur sparsame Mufsestun- 
den für meine literarischen Arbeiten 
vergönnt Möge es meinen Lesern ge- 
fallig seyn, sich durch das Interesse, 
welches ihnen, wie ich mir schmeich- 
le, der Inhalt dieses Bändchens gewäh- 
ren wird, für die Verspätung entschä- 
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difft zu finden. Man wird für diesesmal 
die Uebersicht der Literatur vermissen. 
Die Abhandlungen und Korrespondenz- 
Nachrichten, zahlreicher als in den 
früheren Bänden, gestatteten es nicht, 
dafs auch jene Uebersicht abgedruckt 
wurde ,^ indessen soll sie im jachsten 
Jahrgange vollständig nachgeholt wer- 
den. 

Zum Sclilusse wiederhole ich die 
Bitte, alle für dieses Werk bestimmte 
Abhandlungen , zumal solche , wozu 
Kupfer gehören , mir spätestens im Mq-i 
nat August gefallig zu überschicken. 

Hanau im Februar 1810. 
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/ 

Beschreibung 

«inet (cltenea 

Triiobitenart 

Von 

Herrn Kammerpräsident yonSchlOTTHSIH 

XU Ootha. 



tJeber die sogenannte Käfer* pder Kaka« 
duxnuschel, JEutkomolithufparadoxus Linn*^ 
die Wallfischlaus, Seelaus, Seehase, 
Opiscus marinus 9 trinudeus fimbriatus vulga^ 
risj eoncha triloha rugosa der altern Natur- 
forscher, den Oniscus entpvion des Hrn.BECK- 
MANNS, ist schon seit langer Zeit sehr viel 
geschrieben und gestritten worden ^ und man 
hat sich demunge^chtet, so viel mir* bejkannt 
ist, noch nicht einmal völlig darüber vereinigt, 
ob sie zu Atfk Insekten oder Mollusken gehört» 
L I N N E selbst hielt sie für eine Art MonociduSf 
einige Naturforscher für eine Krebsart, andere 
für die Larve eines unbekannten Insekts, die 
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^nehten jedoch für ein wirkliches Schaalthier^ 
und namentlich für ein zum Chiton gehörig'es 
Geschöpf* Dip Ursache dieser verschiedenen 
Meinungen möchte wohl vorzüglich darin lie« 
gen, dafs man fast immer mehr oder Weniger 
unvollständige Exemplare in die Hände hekam^ 
und aich folglich von dem wahren Habitus d«8 
Thiers keine ganz richtige Vorstellung machen 
konnte» Vielleicht hin ich im Stande, durch 
äie nachfolgende Beschreibung tind Abbildung 
einiger sehr gut erhaltenen und vollständigen 
Exemplare zur Aufklärung der bisherigen Zwei- 
fel und Streitigkeiten etwas beizutragen, und 
zugleich das Wichtigste, was über die Trilo- 
hiten bekannt geworden ist j hier kurz zusäm« 
snen zu stellen«. 

Sie gehören offenbar, so wie die meisten un« 
serer Versteinerungen , zu den ältsten Bewoh- 
nern jener Meere der Vorwelt, welche, indem 
sie die mächtigen Uebergangsgebirge ablager« 
ten, noch über die meisten Bergspitzen der 
jezt bewohnten Erde reichten « und schwerlich 
möchten ihre Originale in der gegenwärtigen 
Schöpfung aufzufinden seyn, weil wir sie haupt- 
sächlich imGrauwacken-, und Uebergangs« 
jthon-ünd Alaunschiefer» und in einl« 
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gen Stluren Flözschiebten cl^r Saud- und 
Kalkstein flöze finden. Einige scheinen 
jedoch wirklich im Jüngern Muschelk^lksteine 
vorgekommen zu seyn,. und wenn sich diesr 
bestätigen und zugleich beweisen lassen sollte, 
dafs sie zu der nämlichen Art gebeerten, so wür-. 
de es sogar einige Wahrscheinlichkeit erhalten, 
dafs van den Meerthieren , wekhe bei der Bil- 
dung älterer Gebirgsformationen ^um Tfaeil ih- 
ren Untergang fanden, doch immer auch in 
weit spätem Epochen noch welche vorhanaea 
waren, und daCs foJglich mehrere Arten dersel- 
ben nur nach und nach, ausgestorben , und ei- 
nige, vielleicht noch von den frühsten Zeite» 
der'Scfaöpfüng her, selbst in den gegenwärtigeQ 
Meeren vorhanden seyn können. 

Bisher haben sie sick haupt^'^chlich in Eng- 
land bei Dudley in Worce äter shire, 
in der Gegend von Reval, bei Aadrarum» 
in S chon en, im Pa^derb o mischen , int 
M eklen burgischen, in der Mark Bran- 
denburg, im Nassauischen, bei Burg-» 
wendei> in Thüringen, bei Anges ia 
Frankreichs^ bei P ardoe und Ancbue«* 
la in Spanien, in mehreren Gegenden der 
Schweiz, ui^d auch neuerUch*bei pqmtxto^ 
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ihau in Böhmen gefunden» Die von Du4« 
ley und Reval sind gewöhnlich am schönsteii 
erhalten, und häufig noch mehr oder weniger 
volisländig mit der Schaale versehen. Bei der 
Vergleichung der vorhandenen Abbildungen^ 
und mehrerer Exemplare aus verschiedenen 
Gegenden wiird es allerdings sehr wahrschein* 
lieh, dafe es einige ganz verschiedene 
Arten von Trilobiten giebt, welche 
niemals wie ein grofser Theil der übrigen 
Versteinerungen, Familienweise zusammen leb- 
ten ^ sondern den unermefslichen Ozean der 
Vorwelt immer nur sehr einzeln bewohn- 
ten^ daher sie auch bis jezt zu den sei- 
lensteii Versteinernngen gehören. Man findet 
fast immer nur einzelne Theile derselben, oder 
^as Thier mit der Gebirgsart so verwachsen, 
dafs man kein richtiges Bild von seiner wah- 
ren Gestalt erhält. Aus den einzelnen, mehr 
oder weniger vollständig aufgefundenen, Theilen 
zu scfaliefsen, mufs es entweder eigene Arten 
oder einzelne Individuen^ gegeben haben , wel- 
che beinahe die Länge von if Fufs, und ei- 
ne verhältnifsmäfsige Breite und. Dicke erreich- 
ten* Im Meklenburgischen hat man haupt- 
aäcblich eolche ungewöhnlich grofde Bruch- 
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8t9cke und einzeln« Theile g eftiodM# Am gt« 
wohnlichsten finden aie sich nur von i bis hoch« 
siens 3 Zoll Länge , nnd zuweilen kommen sie 
noch kleiner und kaum einen halben Zoll grob, 
in seltenen Fällen aber auch kaum von der 
Gröfse einer Erbse vor* Fast durchgängig fin- 
den sie sich ganz zusammen gekrümmt , und 
nur äufserst selten mögen völlig ausgestreckte 
Exemplare, wie das auf der hierher gehörigen 
Kupfertafel Fig. i. abgebildete, vorkommen, 
weil die zusammen gekrümmte Lage wohl im« 
iner mit ihrem Tode verbunden war, der wahr« 
scheinlich bei den vormaligen grofsen Erdre* 
volutionen schnell herbeigeführt wurde. Das 
von D A V I L A und Guettard beschriebene 
und abgebildete Thier, Welches in den Bei« 
trägen zur Naturgeschichte aus un« 
gedruckten Briefen gelehrter Na«- 
tur forscher Tab. i. Fig. 7. ganz willkuhr« 
lieh aus einzelnen Bruchstücken züsammenge« 
sezt^ und mit krebsartigen Beinen ausge- 
schmückt worden ist, und für das eigentliche 
Thi#r des Triboliten ausgegeben* wird> verdient 
kaum einer Erwähnung , da dies offenbar eih 
blofses Hirngespinst, und es höchst wahrschein- 
lich ist, dafs- «selbst das im DAvrLAiSchen Ka« 
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gar nicht zu den Trilöbhen gekörte, oder däfa 
man- einzelne zerrissene Tlieite'4ä«s Tfaicrs^ oder 
Andere zvL&t\Ug auf» detn Steine befindliche Ab*» 
drücke für die ' Füfse desseihen hielt. Jn 
Wai-cäs Naturgeschichte der Ver- 
Stein.' zur Er lä uter* des Kn orrischen 
*P e t r ^ f a k t e zi w er ks , ist übrigens die Na-* 
turgeschichte >d-er bis dähiii- bekannten Trilobi* 
ten so weitläu/tig und voll&tandig abgehandelt 
•dafs'ichledigJiGh dahin vergreise, und F. 11^ 
pag. 96, J?. III. ;!^. ißo-V i^i sei/L unjl Suppig 
71. fifli. »(ächlBuschlagen bitte, weit aufserdem 
das räpgst'Bckannte nur anhöthigei Weise wie» 
jderhölt' werden würde. 

Die- hier abgebildete Art des Trilobite» , 
niit der- YoUständigen Schaale habe ich aber 
^uf ällfen "mir bekannt gewordenen Abbilden« 
.gen der frühern Schriftsteller bisher vergeblich 
.gesucht, und wenn gleich aus ihr^n Beschrei- 
bungen erhellt, dafs inan schon einzelne Kopf- 
«cbilde mit den merkwürdigen hörnerarligen 
Erhöhungen aufgefunden hatte , . so sind sie . 
doch nirgends abgebildet worden , und man 
.feUtb immer noch zweifelhaft, ob die^e Kopf- 
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ichHde wirklich den Trilobiten angehörten. Die 
von Lyttelton und S c.h miT a ^ gelieferten 
Abbildungen sind niebst denen von Kn p R R Tab« 
IX. seq^ und besonders Tab. IX. f. fig. i* ft* 3. 4» 
nnd Bj;. u M.EN Bü CH in seiner Abbildung 
naturhistor. Gegenstände Tab. 5o. un- 
ter allen bei weitem die vorzüglichsten. Bei 
einer genauem Vergleichung der angeführten 
Abbildungen mit denen hier auf Tab. I. vor- 
gestellten Exemplaren^ welche sämmtlich in der 
Gegend von Hevcd in einem, . wahrscheinlich 
zum Jüngern Muschelkalk gehörigen, Flözkalk- 
steine gefunden worden sind, wird man bald 
gewahr werden, dafs jene unter sich wohl gröfs- 
teotheils zu einerlei Art gehören , dafs sie aber 
von den Meinigen, welche gleichfalls wieder 
eine eigne. Abart ausmachen» in mehrern 
Merkmalen sehr bedeutend abweichen* 

Fig. I. IL'IIL sind sämmtlich noch mit ihrer 
in Kalkspath versteinerten Schaale versehen, wel- 
che die gröfste Uebereinstimmung mit andern 
versteinerten Muschelschaalen verräth« Fig. I« 
zeigt das vollständige und ausgestreckte Thier, 
woran da$ Kopfschild mit seinen beiden hör« 
derartigen Erhöhungen^ die biegsamen und 
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tich über einander schiebenden Rückenscbcl^ 
der , und die Schwanzklappe, welche sich wie» 
der bis an den ernabenen Saum unter die Riik- 
kenschilder schiebt, auf das deutlichste sieht*«' 
bar werden. Fig. I(. ist das nämtiche Thier^ 
in einer zusammen gekrümmten Lage ^ wobei, 
die Einbiegungen der Rückenschilder fast noch 
deutlicheif als bei Fig. I. bemerklich werden^ 
und es daher Wohl keinem Zweifel unterworfen 
bleibt^ dafs sie eine besondere Biegsamkeit^ 
vielleicht ähiilich mit der jungen Schaale der 
Krebse nach ihrer Häutung haben mufsten» 
Am gewöhnlichsten findet man bei den meistea 
Exemplaren lo solche Rückenschilder, es kom« 
men jedpch auch zuweilen welche vor» die nur 
mit 8, und wieder andere die mit i& und selbst 
noch mehrern Schildern versehen , und sich 
demungeachtet völlig ähnlich, häufig auch 
nicht einmal in der Gröfse verschieden sind» 
Aus der Zahl der Rückenschilder wird sich iolg- 
lieh nicht leicht ein Merkmal zu Bestimmung 
der Abarten hernehmen lassen« Fig. III. Ist ein 
einzelnes vollkommen erhaltenes und verstein*^ 
Kopfschild , woran auch die hervorspringenden 
hörnerartigen Erhöhungen ganz unbeschädigt 
Jind. Sie bestehen> &o wie überhaupt das Kopf* 
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liitd Schwanzschild) ans eifer vorzüglich dickm 
▼öÜig inuschelartigen Schaale, laafen nach ih- 
ren gegenüber stehencled inwendigen' Seiten 
etwas schief von ihrer abgestumpften Spizze 
nach ihrer Grandfläche, ungefähr wie die in* 
nere Seite der Schneide- oder Spizzahne ab, 
und haben auch eine solche Glätte wie der' 
Schmelz der Zähne. Es ist nicht die mindeste 
OefTnung an ihnen sichtbar, und es wird daher 
nicht wahrscheinlich , dafs sie hülsen artige 
Schüder oder Röhren gewesen wären , worun- 
ter das Thier seine Fühlhörner oder sogenann* 
ten Augen wie bei den Schnecken verborgen 
und zuweilen herausgestreckt hätte. Fig. IV, 
V. VI. sind sämmtlich die üeberreste des Tfaiers 
t)hne Schaale. Fig. IV. ist der unter der Schwanz- 
klappe befindliche Theil. des Thiers völlig aus- 
gebreitet» Fig. V. , der nämliche Theil des 
Schwanzstücks aber völlig zusammengezogen 
«nd eingekrümmt. Fig, VL Das Kopfstück un- 
ter der Schaale bis dahin wo es an die ßücken- 
«childer anschliefst. Bei der Vergleichung von 
i S Exemplaren dieser Art, welche sämmtitch 
bei Reval gefunden wurden, und welche sich 
mebr oder weniger vollständig erhalten in mei- 
nef Sammlung befinden ^ ergiebt es sich ganz , 
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angenscheiulich 9 clats die hkr ungtgebeneit, 
Theile des Thiera auf * die bedchriebene Weise 
unter den Schildern verborgen lagen., und daf». 
0ie sämmtlich einer und der nämlicben^Art; de» 
Trilobiten gehören«. 

Sehr wesentlich sind die im K n or r iscbeiiv 
Werke Tab. IX. £, und von Bi.UMENBAcn* 
Tab. 5o. abgebildeten Trilobiten von. den naeini-*. 
gen verschieden , wid sich gleich bein> ersten^ 
Anblicke ergiebt, und fast scheint es, als wenn, 
wo nicht alle, doch die meisten mehr oder we<^. 
niger vollständigen Exemplare, welche bisher 
von den altern Schriftstellern beschrieben undL 
abgebildet worden sind , zu eineir Art geboren^ 
die sich in den UebergangsgebiKgea fast aus-^ 
echlierslich gefunden hat« £8 könnte daher 
sehr möglich seyn, dafs sich in den jungem- 
Gebirgsschichtenj und namentlich im FU5zkalk, 
worin die meinigen vorgekommen *u seyn. 
'scheinen, auf einmal eine völlig verschiedene 
Abänderung fand , und dafs dadurch auch die 
' Vermuthung von C v v i e r von neuem bestä^ 
tigt wurde ^ daEs je älter eine Gebirgsformation 
in Absicht ihres relativen Alteris ist, auch im-« 
mer mehr erder weniger veränderte und mit der 
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^genwSrtigen Schöpfung weniger analoge Tliief- 
formen unter den VerstSeiiierungen zum Vor- 
scheine kommen , welcl^e sich in den Jüngern 
Oebirgaschichten nicht wieder auffinden lassen« 
Pen verhandetien bisherigen Abbildungen zu 
Folge sollte man übrigens beinahe vermutheo, 
dafs sie gröfstentbeils das Thier ohne Schaale 
darstellen. Der in ÄbbiUungen naturhistoriscbef 
Gegenstände von Blumenbach beschriebe-* 
ne, und so vprzüglich sCbön gezeichnete Tiilo« 
blt, mufs jedoch hierüber die vollständigst» 
Auskunft geben , und es ist nur zu bedauern^ 
dafs dies durch die Beschreibung selbst nicht 
aufser Zweifel gesezt wird. Mir scheint der 
Trilöbit allerdings ein, dem^Chiton Unn.^ dem 
Oscabrion Lamark ähnllt^hes, wenn gleich in 
mehreren Stücketi, sehr abweichendes Geschöpf 
der Vorwelt gewesen zu seyn», Das Brust- und 
Schwanzschild mehrerer Arten des Chitons^ 
verhält sich ganz auf ähnliche Weise gegen 
die Rückenschilder 9 und das letztere schiebt 
sich gleichfalls bei den Biegungen des Thiers 
unter die erstem ^ und ist aus dieser Ursache 
auf ähnliche Art wie beim Trilobiten , nach 
dem lezten Rückenschilde zu schief, abgeplat-» 
tetj auch sind die Schaalen des Kopf- und 
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Britstschilde» immer ungleich sfiäiker uiul di!fc* 
ker als die Ruckeuacliilder«. ^ 

Um die Uebersicht nnd die Verglelchjurrg 
der bekanaten Trilobiten zu er!eicbtern, wird 
es vielleicht nicht überRüssig^seyn, znni Schiasse 
dieses Aufsazzes noch alle mir über diesen Ge-^ 
genstand bekannt gewordenen Schriftsteller 
und Abbildungen anzuführen , da es mir zv^ 
mal^ «Her Bemühungen ungeachtet^ nicht mög« 
lieh gewesen ist^ einige derselben zur Dürch- 
aicht tu erhalten» 

Charles LyBteUon Philps, Transact. Vol. 4^ 

n. 496» pag. 698—600. 
Crornio^ Mortimer ibid. p. Goo — 6o2« 
Mendez da Casta ibid. Vol. 48. p. ß86 et 87- 
Unnaeus im XXL B» der Abhandl. der Schwede 

Akademie. 
0irisb. Fr. PVUkens Se»dschreibeB. Stral- 

sund« Magaz* 1 B. p. 067 — So. 
X>e^6elbenNachrichteii ron seltene» 

Versteinerungen« p. 1 — 64. Berlin^ 

SammL 3. B. p. 117—107. 
Märten Throne Brünniek Beskrivelse 

over Trilobite« Bunske VidenslU 
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TJlsk. Skrif t. Nye Sämling i* Dec« 

p. S84. «eq. ^ 

Joh. Thad^ Liniacker Bechveib. einer noch 

nidit bekannten K'alermnscfaei in Mayers 

Sammlung phys« Aufsätze. L B« p« 

ifl. Tab- L 
Beiträge znr Naturgeschicfate. Alten« 

bnrg 1774. pl. pag. 94. 
V« Gemmers AbhandU tr« d. sog« KSfer- 

muschei in Siemsens Magazin für 

'^ie Naturkunde u^Oekonomie Mek^ 

lenburgs. II. B. 
fValchs Natnrgesch. d. Versteiner. P. 

IL pag. 95. P. III. p. x&o, 171. seq. und 

Sb^I p. Sfix* 
Knprrj Petref. Werk Suppl. Tab.YIII. d. fig.17. 

Tab^ IX. a. fig. i. fi. 6. «• fig. «• 6. Tab. 

K. f. fig. 5» 4. 5. 
36h^ Carl Gelder Programm« de qaibusdam ra« 

Fioribus agri Lipsiensis petrefactis. Lips« 

1793. Spec. I. Trilobites pag. lö. Tab. I. 
Srommel lidiograpliia et minqralogia Suecana. 

p. 76. 
Davila in seinem Catalogue raisonne 

etc. T. in. p. flo4. et Nr. fl6o. 
QutUard in actt 4«adcin. 1757» fig. s. pl.8« 
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M^m« de l^äcad. roy. dies Sc* i75'7* p. 8a« 

pl. 9. fig. fi* 
Linn. Mus. Tess. p. 98. Tab. III. fig, fl. 
Lehmanns Geschichte v, Flötzgebirge» Tab. L 

fig* 6. coli, p» 73. 
Reductlo fossiliüm Be^hmamii» P. IL 
Ab'bild. xiaturh ist« Gegen st. ▼. Blut^ 

meniach. Tab* 5o. 
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U e b e r 
die Untersuchung des Verhaltens der 
Fossilien 
vor dem Blas* oder Löthrohre. 

Von 

Herrn G^neroLinspektor Dr^ HAUSMAirir 

in Kassel. 



Der Nutzen den die KenntBifs des Verhallen« 
der Fossilien vor dem Blasrohre bei dem Stu- 
dium der Mineralogie gewährt, ist zu allge- 
mein anerkannt, als dafß derselbe hier einer 
Auseinandersezzung bedürfte. Noch ungleich 
grbrser würde aber dieser Nuzzen sejn, wenn 
unter den Angaben der verschiedenen Schriftstel- 
ler über jenes Verhalten eine gröfsere Ueberein- 
stimmung herrschte. Der Grund dieses Man- 
gels von Uebereinstimmung liegt hauptsächlich 
in der verschiedenen Art, wie die Blasrohrv6r- 
suche vorgenommen werden; in der gröfseren 
und geringern Geschicklichkeit bei Anstellung 
^ter Jahrgangs ü 
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Scr Vcrsnche ; und cncHich in dem Mangel tt* 
ner bestimmten Noknenklatur für die Erschein 
nungen bei den Verfl^uchen und die vergchiede* 
nen dadurch erlangten Produkte^ 

Im Nachfolgenden werde ich es versuchen 
eine kurze Anleitung ztir Untersuchung der 
Fossilien vor dem Löthrohre zu ertheilen und^ 
zugleich eine Terminologie für das Verhalten 
derselben bei dieser Untersuchung in Vorschlag 
zu bringen^ um dadurch einen kleinen Bei^Vag^ 
zur Vergröfserung des hüzlichen Einflusses zu 
liefern , den die Kenntnifs des Verhaltens der 
Fossilien vor dem Blasrohre auf das Studionn 
der Mineralogie zu äufsern im Stande ist* Der 
Kürze und der bessern Uebersicht wegen > habe 
ich dabei die tabellarische Form gewählt. Meh- 
rere unter den hier mitgethcilten Erfahrungen 
über die zweckmäfsigste Anstellung der Blas- 
rohrversuche > verdanke ich einigen trefflichen 
schwedischen Naturforschem .und zwar beson- 
ders dem Herrn Assessor GaMn zu Falun , deJr 
die Anstellung jener Versuche zu einem bewuü- 
dernswürdig hohen Grade von Vollkommenheit 
gebracht hat. 

Bei der Untersuchung der Fossilien vor derti 
Löthrohre kommen in Betrdcht: 
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l Die Umstände unter denen dei Versuch 

Torgenommen wird , und zwar 
A. Die Gröffle des Stücks» welchcfs ^er 
Untersuchtixig unterworfen wird» 

Die Gröfse des zu untersuchenden Stücks 
teuCs im Veiliältnlfse stdben mit der Gröfse 
des Flämmenstrahls^ welchem es ausgesezt 
wird. Bei einem Löthrohrei dessen Oef fe'ung 
^en Durchmesser einer feinen Stecknadel hat^ 
darf >da8 Stück nicht gröfser wie «ine kleine 
linse seym 
». Die Fcsthaltung oder Üntetlage des 
Stücks. Man kann sich dazu bedienen : 
^* einer Zange, die am besten aus l^latin 
oder aus Silber mit einer Piatinspizze so 
vorgerichtet wird^ dafssie das Stütk selbst 
li'ält und durch einen gelinden Druck mit 
den Fingern Svieder fahren läfsi. 
n. Einer dünndn Glasröhre oder eines 
gläsernen Stabes» woran man das 
Stück festschmeltt^ 
3. Des Sappare odetKy&nits^ nach delf 

bekannten Anweisung von Saussüre^ 
•4« Einer wohl ausgeglüheten Hölzkoh^ 
le, (am besttaEUern- oder Lindenkohle) 
welche man an einer Seite ebnet und mit 
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einer kleinen, faalbkugelförnoigen 6rubi^ 
zur Au&iahme des Stücks versieht. Dieftf 
läfst man entweder unbedeckt liegen, oder 
bedeckt es mit einer zweiten ^ ebenfalls 
geebneten Kohle, in welchem Falle man 
aber der untern eine Rinne zu geben hat^ 
durch welche der tHammenstrahl das in 
der Vertiefung Hegende Stück tref^n kann^ 
Zuweilen ist es bequemer, das zu unter- 
suchende Fossil vermittelst einet scharfen 
Karte in der Kohle in befestigen« 

5« Einer Unterlage^ die man aus fein gepül« 
verter und gesiebter, Wohl ausgeglüheteir 
Kohle und Tragakantschleim bereitet* Man 
löst dazu das Gummi in Wasser und rührt 
so viel Kohlenpulver darunter , bis ein stei- 

. fer Brei entsteht > den man dann parallele« 
pipedisch formt und langsam trocknet* 
Uebrigens verfährt man mit dieser Unter* 
lage^ wie mit der vorhergehenden« 

6« Eines kleinen, runden MetalllÖff els> 
der am besten aus Platin, oder in £r^ 
mangelung dessen, aus Gold oder Sil« 
b e r besteht* Den Stiel desselben steckt 
man entweder in das abgebrochene Ende 
eines Pfeiffenstiels ; oder befestigt ihn an 
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einen hölzernen Griff oder an das Ende eines 
langen, spiralförmig gewundenen Draths. 

C. Die Lage in welcher man das Stück bei 
dem Versuche erhält» Man kann es nämlich 
halten : 

I. ansserhälb der Flamme, nur in grös- 
serer oder geringerer Nähe derselben ; oder 

s.im äussern,gelben(oxydirenden)Thei« 
le der Flamme ; oder 

5. im izknern, blauen (reduzirenden) Thei- 
le derselben. . 

D. Die Zeit, während welcher man das Stück 
in ein und derselben oder in verschiedenen 
Lagen, bei ein und derselben oder bei ver- 
schiedenen Intensitäten des Flammenstrahls 

. erhält. . 

E* Die Intensität des Flammenstrahls, wel- 
che verschieden ist 

i, nach der verschiedenen Dichtigkeit 
der Luft , die in einer gegebenen Zeit aus 
dem Löthrohre strömt; welche wiederum 
abhängig ist von 

a. der Konstruktion des Blasrohrs, 
bei welchem es hauptsächlich auf die 
Oeffnuttg ankommt, welche am besten 
so eingerichtet wird, daf» die konische 
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Spizze eine dünne j in der Mitte ^'tot 
durchbohrte Platte ßchlie&t. Das hin^. 
lere Ende der Spizze mufs in einen ver-: 
hältnifsnxäfsig grorsen , kugelförmigenj^, 
zylindrischen oder parallelepipedischen. 
Bebälter münden » der theiis zuir Auf«, 
nähme der Feuchtigkeit, theiis zum Re« 
gulator dient. Das Blasrohr kann übri-* 
gens aus Glas, Silber ^ KupFer oder 
Messing verfertigt und in den beiden, 
lezten Fällen mit einem elfenbeinernen. 
Mundstücke versehen werden* Am be* 
quemsten richtet man es'dreitherlig ein,^ 
80 dafs n'amlich die Blasrohre und die . 
Spizze an den mittlem Behälter gesteckt 
und davon abgenommen werden können* 
Bei dieser Einrichtung kann man , nach 
Belieben , Spizzen mit engeren und wei« 
teren OefCnungen anstecken, je nachdem 
man einen stärkern oder schwächen^ 
Luftstrom bezweckt. — Die Dichtig- 
keit der aus dem Löthrohre strömenden 
Luft ist femer abhängig 
b« von der Stärke des Blasen s, weU 
ches bewerkstelligt wird 

«* vermittelst eines mit dem Blasrohre 
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la Verbindung stehenden Doppel« 
bläsers, oder 
§. dqr€h den M u n d , indem man die 
Luft durch die Naae einzieht und 
vermittelst der Backenmuskeln aus-' 
prefst« Diese Methode ist bei Un- 
tersuchungen von Fossilien bei wei- 
tem die vorzüglichere, weil man da- 
bei den ganzen Versuch ungleich 
mehr in der Gewalt bat. Man hält 
dabei das zu untersuchende Stück 
xnit der linken und das Blasrohr 
mit der rechten Hand , ^ ipdem man 
den Ellenbogen auf eine Jeste Un- 
terlage stüzt. Sonst kann man auch 
das Blasrohr an eipem mit einem 
Nu£sgfslenke versehenen Stative befes- 
tigen und auch dem Stücke eine feste 
stehende Unterlage geben , wobei 
man aber den Versuch nicht voll- 
Itommen in der Gewalt hat. 

Pie Intensität des Flainmenstrahls 
fismer ist verschieden 
2. nach der Beschaffenheit der Luft, 
die in einer gegebenen Zeit aus dem Blas- 
rohre strömt. Diese wird freilich reicher 



Digitized 



by Google 



) =4 C 

an Sauerstoffgas seyn, wenn man sich et« 
nes Blasebalgs bedient, als wenn man sie 
aus dem Munde prefst ; indessen kann diese 
Differenz nur von sehr geringem Einflüsse 
Jbei Löthrohrversuchen seyn. 
5» Nach der Beschaffenheit des Lichts» 
welches seyn kann 

a. eine Oellampe, 

b. ein Talglicht, oder 

c. ein Wachslicht. 

Bei Fossilien - Untersuchungen vor dem 
Löthrohre haben Lichter Vorzüge vor Lam- 
pen und Wachslichter wiederum einen Vor- 
zug vor Talglichtern. Man giebt ihnen am 
besten einen platten Docht und eine platte 
Form. Jener kann entweder gewebt seyn, 
oder aus mehreren (z* B. drei) nebeneinan- 
der liegenden dünnen Dochten bestehen. 
Dadurch erhält auch die Flamme des Lichts 
eine platte Form. Man richtet alsdann den 
Luftstrom gegen die eine scharfe Kante der 
Flamme und zwar so , dafs diese dadurch 
ungefähr unter einem Winkel von 45* 
nach- unten gebogen wird» 

Die Intensität des Flammenstrahls ist 
endlich auch noch verschieden 
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4, nach den verschSedenen Theilen 
der Flamme selbst* Gröfste Intensität 
' hat dieselbe in dem äufsern Theile , dicht 
vor der Spizze des innern^ blauen Theils. 
Dieser Punkt läfst «ich dadurch auffinden, 
dafs man das zu untersuchende, in der 
Zange gefafste Stück , so lange vom äu- 
Isersten Ende der Flamme gegen die Spizze 
des blauen Theils führt , bis man die Stelle 
trifft, wo es am hellsten glühet. 

Bei der Untersuchung der Fossilien vor 
dem Blasrohre kommt ferner in Betracht 
IL das Verhalten bei dem Versuche; 

xmd zwar 
A, bei der Behandlung für sich (ohne 
Zusäzze)* Es sind dabei zu beobachten 
1« die verschiedenen. Arten von Erscheinun- 
gen. Diese sind 

a« Erscheinungen, womit keine blei« 
bende Veränderung des Fossils 
nothwendig verknüpft ist. In dieser 
Hinsicht ist zu unterscheiden 
«. das Glühen, ein heller, einfarbi- 
ger Schein; 
. 1» das Rothgluhen, von rother 
Farbe ; 
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s. Aus Weifsglühcn^ vo» weifseif 
Farbe. 
P^ Das Phosphoreaziren, ein ooch^ 
kellerer Scheizi von den verschieden*^ 
eten Farben , • von denen zuwieileix, 
mehrere mit einander wechseln, 
Beispiele: Apatit ; Flufsspath. 
y. Das Färb en der. Flamme. 
Beispiel; Schwefelsaurer StroptiaA.. 
färbt den blauen Theil dei^; FJamnie 
schwach roth. 
b. Erscheinungen, womit bleibende Ver- 
änderungen, des. Fossils verbunden, 
sind. Diese können seyn : 
S(. Veränderungen wobei die Farm de^ 
Fossils nicht leidet» 
I.Veränderung oderBaubung d^er 
Farbe, wobei zu unterscheiden, ist : 

a, das Anlauf en, Umänderung der 
Farbe der Oberfläche. 

a. Das einfarbige Anlaufen« 
^; Das bunte Anlaufen. 
Beispiel: JK.iese. 

b. Das Verfärben} Umänderung' 
der Farbe des ganzen Stücks. . 

B e i 6 p i e.l e : Gelber Eisenocker, wel- 
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eher sich röthet; Kobaltblüthe, wel« 

che blau wird; Anthrakonit, der 

dich entfärbt, 
fi« Veränderung oder Entziehung 
des Glanzes. 
Beispiele: Weifser Glimmer ; blätt-! 

richer GypS. 
*3. Veränderung^ oder Raubung 
der D ur chscheinen heit. 
Beispiel: W^eifser Glimmer. 
4» Veränd erung der Strahlen« 
brechung; das Spriiu gigwer- 
den; wenn Ablösungen der Massen- 
theile dadurcli sichtbar werden, dafa 
ihr Zusammenhang durch Verdampfung 
von KrystalHsationswasser oder durch 
Ausdehnung in ihren Zwischenräumen 
enthaltener LuFt vermindert und da- 
durch die Strahlenbrechung verändert 
wird. — Beiläufig giebt diese Erschei- 
nung ein vortreffliches Mittel an die 
Hand , um zur Kenntnifs der Struktur 
mancher Fossilien geleitet zu werden* 
Beispiel: Schwerspath. 
6. Veränderung der Festigkeit, 
a. Das Hart brennen; Vermehrung 

der Festigkeit. 
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Beispiel: Töpferthon» 

b« Das kalziniren ( Lockefbf ezir 

neu); Verminderung der Festigkeit^ 
Beispiel; Kalkstein» 
6. Das Verbreiten eines Geruchs^ 
Beispiel; Fyrosmalith , der den 

Geruch von öxygenirter Salzsäure 

von sich giefat. 
y. Die Annahme einesGeschmackSj^ 
welcher seyn kann; 
a*kalinisch, 
]ßeispiel: Kalkstein. 

b. h e p a t i s c h 9 
Beispiel: Baryt* 

c. säuerlich^ ■'■ ■ ^ 
Beispiel; Schwefelsaurer Strontiaa* 

ß. Veränderungen, wobei die Form,, 
aber nicht die Substanz wesent- 
lich leidet, 
i) Das Zergehen, oder das Lösen in 

dem einem Fossile^ eigenthümlichen 

Krystallisationswasser. 

Beispiele: Borax ; Alaun. 
S« Das Zerspringen; Zersprengung 

des Fossils in gröfsere oder kleinere, 

mehrere oder wenigere Massentheile» 
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Init gröberer oder geringerer Gewalt 
Vind einem gTÖf«em oder gericgern, 
damit verbundenen Gerätisch ; dadurch, 
dafa entweder das dem Fossile eigen- 
Ihümliche Krjstallisationswasser in 
Dampfe verwandelt , oder die in sei- 
)3en Zwischenräumen befindliche Luft 
ausgedehnt wird« Man kann untere 
«cheiden : 
a. Üas Zerprasseln; wenn das 

Fossil in gröfsere Stücke mit einem 

gröfsern Geräusche zersprij|gt* 

Beispiel. Blelglanz* 
t)» Das . Zerknistern (Dekrepiti- 

ren); wenn das Fossil mit einem ge- 
. • ringern Geräusch in kleinere Stücke 

^erspringt^ 

Bei^pieli Spielsglanzbleierz ; 
.Kochsalz. 
S/ Das Verdampfen) wenn Theile 
des Fossils, ohne dafs dadurch die 
Substanz eine Veränderung erleidet, 
in Dampfgestalt verwandelt ^ sich er- 
heben, oder mit einem Worte sich 
verflüchtigen. 

Beispiele: Quecksilber; Wasser. 
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Anmerkung. Diefa Vetdam^h^i 
wobei nur die Form , nicht aber diii 
Substanz eine Veränderung erleidet» ist 
"Wühl zu unterscheiden von dem weitet^ 
unten vorkommenden Verrauchen. 
Das Verdampfen und Verrau* 
tsh fe n sind Arten des Verbuch ti^ 
gens. 

. Diese hier xuer^t rersuchte Nomeakla;^ 
tur durfte auch bei der Chemie vortheii- 
•bafte Anwendung finden können , w<> 
taian bisher die verschiedenen VerÄüchtr- 
gungsarten nicht durch verschieden)^ 
Kunstausdriicke su unterscheiden pflegte^ 

4. das Aufblättern; Trenliung der 
Blattet eines Fossils und dadurch be& 
wirkte Erweiterung des Umfangcsw 
Die 'Ursache ist auch hier hauptsäch* 
lieh Verdampfung von Krystallisations- 
Wasser. 

Beispiele: blättricher Oypd; Apo^ 
pbyllit; Stiibit; Triphan» 

h. das Ausblühe n,(Effloresiiren); 
Entstehung moosähnlicher Erweiterun- 
gen oder Auswüchse an den Kanteh 
oder Flächen. 
Beispiel: Topas (sehr schwach). Gas* 
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"^Kttbindung ist in diesem Falle Wahf> 

scheinlicbe Ursache« 
6. Das Blasen werf en ; das Hervor* 
treten einzelner Blasen aus einer Kante 
oder Fläche* 
"Beispiel: Pyroph^salith. Entbin* 

i3ung Ton Hufssaurem Gase ist bei 

diesem seltenen Beispiele wahrschein«' 

liehe Ursache. 
"^^ Das Auf schäumen; wenn das Fos- 
sil an Umfang zunimmt und dabei 
eine Menge kleiner Blasen sich bilden, 
die der IVIasse ein schaumiges Ansehn 
geben* ' 

Ob« Gasentbindang oder Dampfbil- 
^ung Ursache dieser Erscheinung ist^ 
liegt noch im Dunkeln. 
Beispiel: Meionil ; Lepidolith. 
Iß. Das Aufwallen (Sieden); wenn 
ein Fossil^ indem es in Flufs kommt^ 
zugleich in eine wallende Bewegung 
gerälh. 
Beispiel: Borax, bei dem Zergehen ; 

basaltische Hornblende, bei dem 

Schmelzen* 
"9* Das Aufblühen; Erweiterung der 
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ganzen Masse zu einem slandenRJrttil» 
gen , ästigen , zackigen , oder gewun- 
denen Körper. * 
Beispiel: Borax ; Mesotyp ) Gadoli- 
nit; Prehnit» 

10. Das Zuru.nden; wenn Kanten und 
Ecken in Flufs kommen und dadurch 
ihre Schärfe, verlieren* 

B e i s p i el : Mancher Talk. 

11. DasGlasuren; wenn nur die Ober- 
fläche des Fossils in Flufs kömmt und 
das Stück des Fossils dadurch nur wie 
mit einer Glasur überzogen wird. 
Beispiel: Mancher Staürolith. 

IS. DasFritten; wenn einzelne Theite 

der Masse in Flufs kon;iraen , während 

andere unverändert bleiben« 

Beispiel: Mit Quarz innig gemeng«> 
ter dichter Feldspath, (mancher Halle*- 
fiinta der Schweden , z. B. von p€rj» 
herg in PVermelund), In manchen ^ 
Fällen ein gutes Mittel uiA das nicht 
sichtbare Gemenge «ines Fossils zu 
entdecken» 
i5. Das Verschlacken; wenn die 

ganze Masse in unvollkommnen , mu* 
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»igen Flub kommt und iick daher kei« 
ne Kugel bildet* 
. Beispiel: mancher Cblorit. 
14« Daf Schmelzen; (vollkommnes 
Schmelzen ) } wenn die ganze Masse in 
vollk(mimnen y reinen FluCs kommt , 
und eine Kngel oder Perle bildet* 
Bei8piele;..Fel(ispath; Borax. 
Anmerkung. Obgleich der Ausdruck 
Schmelzen nur eine bestimmte Verän- 
derung bezeichnet, die ein Fossil bei der 
Behandlung ror dem LÖthrohre erlei« 
det; so pflegt man duch im Allgemei- 
nen diejenigen Fossilien vor dem Löth« 
rohre untchmeltbar zu nennen, mit 
denen bei jener Behandlung gar keine 
Veränderung der äufsern Gestalt yor^ 
gehet« 
i5. Das Kt]rstallisiren| wenn ein 
Fossil I nachdem es geschmolzen ist> 
und zu erkalten anfängt ^ eine regel« 
Ittäfsige äiifsere Gestalt annimmt. 
B e i s p 1 e 1 e t Fhospborsaures Blei i 
Kohlensaures Natron* 
y. Veränderungen 9 wobei Form und 
Substanz leiden. 

u Das Verbrennen (.Oxydiren)} 
i^ter /ahrgang^ 8 
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wenn «in ige oder alle Theile^ des Foa- 

eil« sich mit Sauerstoff verbinden, wo^^ 

bei folgende Erscheinungen zu unter« 

scheiden sind : 

a« Das Verglimmen; langsames 
Verbrennen und ^ Verflüchtigung des 
Verbrannten y ohne sichtbare Fläm* 
me and Rauch. 
Beispiel: Rofalenblende. 

b* Das Flammen; schnelleres Ver« 
brennen mit Flamme , wobei die 
verschiedene Farbe der Flainme %u 
beinerken ist» , 
Beispiel: Steinkohle« 

c» Das Verrauchen; VerBuchtignng 
des- Verbrannten mit sichtbarem 
Rauche, der sich an kalten Körpern 
oder seihst an der Unterlage wieder 
verdichtet oder mit einem Worte die- 
selbe beschlägt«^ 
Beispiele: Steinkohle; Gediegen 
nes Antlmoniom» 

d. Das Ver kalten, Verwändltuig 
^^ Fossils in ein erdiges Metall* 
oxjd , welches Statt finden kann 
a« an der Oberfläche^ 
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(S» durch und durclu 
«*• Das Verglas en, Verwandlung des 

Fossils in ein glasiges Metalloxyd* 
f. Das Verkohlen; Verwandlung des 

Fossils in einen kohligen Körper« 

Beispiel: Steinkohle. 
Ig» Das Einäschern} Verwandlung 

des Fossils nach dem Verbrennen der 

Verbiennlichen Theile in Asche ^ wel« 

ches Statt finden kann* 

<B» an der Oberfläche» 

Beispiel: Kohlenblende -(i^^ Anfan« 
ge der Behandlung ror^ dem Loth- 
röhre). 
ß» durch und durch* 
Beispiel: Braunkohle, 
d. Das Reduziren; der Verlust von 
Sauerstoff^ Säure oder des Vererzungs- 
mittels. 
Beispiele': WeiEs- Bleierz; Zinn« 
stein; Zinnober« 
Sei der Behandlung der Fossilien vor dem 
Lothrohre für sich sind ferner zu beachten: 
.fi. die übrigen Bedingungen bei den Er- 
scheinungen; 
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a. die Zeit, In welcber sie ▼orgeben) 
ob iie erfolgen 

a. seiir leicht oder selir gedchwind; 

ß, leicht oder geschwind* 

y. schwer oder langsam; 

9. sehr schwer oder sehr langsam« 

b. die Einfachheit ödeir Mehrfa^b« 
heit derselben, indem ein Fossil zeigt 
«. nnr eine obiger Erscheinn&gen^ 
Beispiel: das Schmelzen des- dichte» 

Feldspaths. 
ß. Mehrere Erscheinnngen nach 

einander« 

Beispiel: das Zergehen^ Aufwalletr» 

Aufbrähen und Schmelzen des Borax« 

y. Mehr eye Erscheinungen zu glei«* 

eher Zeit. 
Beispiel: das Verbreiten eines 6e« 

ruchs^ Flammen, Verrauchen und 

Verkohlen der Steinkohle. 

c. die Gröfse der Veränderung 
welche ein Fossil erleidet, in welcher 
Hinsicht sie seyn kann : 

a. stark, wenn ein gröfserer Theil der 

Masse eine Veränderung erleidet« 
ß. s c h w a c h^ wenn ein kleinerer 
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^heil der Masfe eine Veränderung er- 
leidet. 
d. die Allgemeinheit d^r Verände- 

i-ung^ m welcher HiDsicht man $ie 

jDeni^t« 

M. ganz\ wenn sie alle Bestaadtheile^ 
dietganze Substanz betrifft. 
^Beispiele: Gediegenes Antimo« 
^um^ welches ganz verraucht; 

§0 getheilti wenn nicht mit allen Be« 
jstandtheilen , nur mit einem Tfaelle 
4er Substanz, eine Veränderung vor- 

B^eicpiele: Antimoniumsilber, des« 
^n . Antimoniumgehalt verraucht^ 
während der Silbergehalt regulinisch 
zurückbleibt. Kohlenblende, deren 
Jkohlige Theile vergliinmen, wah- 
rend die erd^en als Asche zurück« 
bleiben« 
Das Verhaltep dier Fossilien bei den Versu- 
chen zeigt sich Eerner verschiedai 
B. bei der Behandlung mit Z u sä z z e «« Hier- 
bei ist zu bemerken: 

I. die Art derselben; in welcher Hinsicht 
man unterscheidet: 
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a. Flufsmiuel (Flüsse) welcbe die 
Schmelzung oder den Flufs der Fossilien 
befordern ; von tienen aber einige unter 
gewissen Umständen aucb alsReduktioiis« 
mittel, andere als Oxydationsmittel (wi^ 
z« B« der Salpeter) wirken können* 
Nachdem man das einigen derselben ei« 
genthümliche Krystallisationswasser ver- 
jagt hat, reibt man sie entweder mit dem 
zu untersuchenden Fossile fein, und 
bringt einen Tfaeil davon trocken oder 
mit etwas Wasser zum Brei gemacht^^ 
vor das Löthrohr; oder man bringt 
zuerst das Flufsmittel in voUkommnen 
Fluhf und trägt dann mit einer Messer^ 
spizze das fein geriebene Fossil , oder 
auch ein kleines Sttick derselben ver* 
mittelst einer Zange , in die schmelzen- 
de Masse 9 und fährt darauf mit dfem 
Blasen fort* 

Die vorzüglichsten Flufsmittel sind 

folgende: 

1. Mennig^; für viele erdartige Fossilien» 

ft. F 1 u f s s p a t h ; ein besonders jgutes Prü- 

fimgsmittel für Gyps, womit er ein Email 

bildet. 
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S« 67p 8 ; ein besonders gutes Prüfangsmit- 
tel für Fluisspath. 

4. Borax; von sehr all^meiner Anwend- 
barkeit bei erdartigen und metalllscben 
Fossilien, als Flufs- und zuweilen als Re» 
duktionsmittel. Man wendet ihn am be« 
«ten an, nachdem man ihn zuvor in Glas 
verwandelt hat« 

5» Borax-Salpeter} Borax, dessen über« 
echüsslges Natron mit Salpetersäure gesXt« 
tigt worden. Ein vortrefFIiches Flursmit- 
tel, besonders für metallhaltige Minera« 
lien« 

6« Kohlensaures Natron; ein vorzüg- 
liches Prüfungsmittel für kieselhaltig« Fos- 
ailien* . 

7. Kohlensaures KalL 

8« Mikrokosmisches Salz» Ein sehr 
allgemein anwendbares Flufsmittel. 

.9« Phosphor glas; Phosphorsäure in tt^ 
ster Gestalt« 

10« Salpeter} ein besonders zweckm'afsi- 
ges Prüfungsmittel für Inflammabilien, und 
ein Starkes Flufsmittel besonders bei me- 
tallischen Fossilien. 
Mit Ausnahme des Salpeters' und Borax« 
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Salpeters kann man alle Flnr^mitcel aqP 
jeder beliebigen Unterlage anwenden« Bei 
jenen hat man sich aber , weil sie mit 
Kohle verpaffen ^ nur des Löffels zu be- 
dienen. 
\ Reduktionsmittel, vrelche den Fossilien 
Sauerstoff entziehen oder dieselben vor 
dem Hinzutritt von Sauerstoff schüzzen. 

Schon die Kohle, deren man sich als 
Unterlage bedient^ wirkt auf diese Weise) 
gröfsere Wirkung hat aber 
l) Köhlenstäbbe (Kohlenpulver). Man 
mengt sie unter das fein geriebene zur 
Untersuchung bestimmte Fossil entwe- 
der trocken, oder macht aus der Men« 
gung vermittelst Tragakantschleinas eU 
neu Brei ,' den man zu Kiigelchen for« 
men kann« 
fi. OeL Man reibt das zu nntersuchende 
Fossil fein und mengt es dann mit 
Oel an* 
Bei der Behandlung der Fossilien mit Zu- 
säzzen ist ferner zu bemerken 

S. das Verhalten gegen die Zus'äzze» 
Hierbei kömmt in Betracht: 
a. Auflöslichkeit oder Unauflos- 
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* tichkeit der Fossilien in den Flafsmiu 
tdn. Bei der Auflösung hat man zu be- 
merken ! 

iic. dlie Art deri^Wn^ indem sie vor sieb 
gehet 
l. ruhig; 
% mit Gasentbindung. 

Seispiel; Auflösung rpn Grau« 
Brsiunsteinerz in Borax* 
8* Mit Aufschäument 
f. die Zeit, in welcher sie erfolgt # in 
welcher Hinsicht die Auflöspng yor sich 
gehen kann. 

!• heftig oder sehr schnell; 
9« leicht oder schneit ; 
5. schwer oder langsam ; 
4* aehr schwer oder sehr langsam, 
b. Färbung des Flufsmittels ; wobei zu 
beachten ist; 

fx» die Art der Farbe > welche die ge- 
schmolzene Masse annimmt. 
Beispiele: Boraat wird durch Erdko» 
halt schmalteblan gefärbt; durch Graü- 
Braunsteinerz hyazinthfarben oder viol« 
hiau , bei i^ingem SSusazze { schwarz 
bei mehierem Zuaaz^e. 
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ß. da« Bleiben oder Vergeben der 
Farbe. Sie ist in dieser Hinsicht: 

t. bleibend (beständig)» 
Beispiel: das Blau der durch Ko^ 
balt gefärbten Gläser* 
ü* Vergänglich; wenn die Färbung 
nur so lange erscheint, als der scbmel« 
^ende Körper heifs ist ,' bei dem Er«* 
kalten sich aber verliert« 
Beispiel: Boraxglas, worip ein 
Eisenoxyd -haltiges Fossil aufgelöst 
worden, wodurch es, so lange es 
heifs ist, grün erscheint, welche 
Farbe aber bei dem Erkalten wieder 
schwindet» 

5. Veränderlich, wenn die Farbe welche 
ein Glas bekommen hat, dadurch ver- 
ändert werden kann 9 dafs man es in 
einem andern Theile. des Flammen« 
Strahls behandelt« 

Beispiel: Boraxglas^ welches durch 
wenig Mangan -* Oxyd im oxydiren- 
den Theile des Flammenstrahls viol- 
blau gefärbt worden, verliert diese 
Farbe, wenn man den reduziren« 
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den Theil der Flamme darauf wirken 

läfst* 

<;• Reduzirung oder Nichtrcduzi- 

rung des Fossils, die RedaziruDg kann 

seyn : 

^. vollkommen, wenn sie alle Theile 

des Fossils betrifft. 
^* unvollkommen, wenn sie nur eini-* 
ge Thcile betrifft. 
Beispiel: Roth-Kupfererz mit Borax 
geschmolzen, 
d. das Verpuffen; schnelles mit Geräusch 
verbundenes Verbrennen, welches seyn 
kann: 
a* stark, 
^ schwach» 

B e i s p i e 1 : das Verpuffen von Kohlen* 
blende oder Steinkohle mit Salpeter. 
Bei der Untersuchung der Fossilien vor 
dem Blasrohre kommen auch in Betracht: 
III. Die Produkte von dem Versuche. Es 
lassen sich folgende Arten derselben unter- 
scheiden: 
A. G 1 a s. Ein durchsichtiger , oder doch we- 
nigstens durchscheinender Körper mit glat- 
ter OberHäche, muschlichcm Bruche und dem 
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f igenthümlichen Olasglanze» Dieb kann 00711 
in Ansehung 

l^ 4er Dichtigkeit, ein 
3* dichtes Glasy 

!>• blasiges Gl^as, mit einzelnen Blasen ^ 
C4 schaumiges Glas, mit vielen klei« 
nen Blasen« die demselben ein schaumi« 
' ges Ansehn geben. 

Beispiel: Obsidian ; Pechsitein. 
fi« der Durchsc heinenheic, ein 

a. klares Glas; durchsichtig; 

hf wolkiges Glae, mit einzelnen weni<« 

ger durchsichtigen Stellen; 
c. trübes Glas; durchscheinond, 
5. der Farbe« ein 
a« (arbenloses Glasi 

b. gefärbtes Glas» 

jB* Erna iL Ein undurchsichtiger Korper, mit 
muschlichem Bruche 5 glatter Oberfläche und 
Glasglanz, der oft dem Wachsglan^e genä« 
hert ist* Es ist 
I. der Dichtigkeit nach 
g» dicht« 

Beispiel: Gfps. 

b. blasig;, n^it einzelnen Blasen* 

c, schaumig, mit vielen Blasen, 
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Beispiel: Mesotyp« 
fi. der Farbe nach: 
a« weifa* 

Beispielet Oyps; Mesotyp; Stil« 
bit. 
b. gefärbt 

Beispiel: Nephrit» der ein grtin« 
lieh weifsea Email giebt» 

C. Schlacke* £iii gemeiniglich undurch- 
sichtiger, seltner durchscheinender Körper 
mit löchriger Oberfläche; Sie ist 
1» der Dichtigkeit nach» 

a. dicht, 

b. blasig, 

u schaumig» 
lt. dem Glänze nach, . 

a. mat t, 

b. glasig; gläsglänzend« 

t» metallisch; metallisch glänzend* 
8* der Farbe nach, * 

a« schwarz; ^ 

b» b raun; n. s« w« 
4* In Hinsicht der Anziehbarkeit rom 

Magnete^ 

a. dem Magnete folgsaih; 
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Beispiel: Die Schläcbe des Cblo« 
rits; manches Glimmers, 
b» dem Magnete nicht folgsam. 

t). Fritte. Ein Körper der auf dem Bruche 
Verglaste und nicht Verglaste Theile zeigt. 
Es ist dabei die Farbe zu bemerken» 

£» König. Eine Metallkugel. * 

?♦ Ocker. Ein erdähnliches Metalloxyd^ wo* 
bei die Farbe zu bemerken ist. 

C. Koak. Aus stickstoffhaltiger Kohle bestem 
hender^ schwer einzuäschernder Hockstand 
tiach dem Flammen der Steinkohlen ; eixx 
tneist sthwarzer^ schlacken^- oder kohlen- 
ahnlicher Körper. 

H. Kohle. Ein schwarzer , leichter^ schwach 
schimmernder, leicht einzuäschernder, aus 
oxydulirtem Kohlen - und Wasserstoff beste- 
hender Körper. 

][. Asche. Ein ans erdigen, kalinischen und 
Metalloxyd-Theilen zusammengesezter , fiok- 
ken- öder staubartiger Rückstand von det 
Verbrennung eines Körpers, von weifser^ 
grauer, gelber oder rother Farbe* 

|L Beschlag. Ein feines, staubähnliches 
Pulver, welches sich bei dem Verflüchtigeri 
eines Körpers an die Unterlag« desselben oder 
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einen daHiber gehaltenen kalten Korper legt^ 
und der Art nach aeyn kann: 
a. Rafs» eine schwarze oder braune« koh* 
lige Substanz. 

fieispieh^ Beschlag ron dem Ver^* 
brennen der Steinkohlen. 
ü. SchwefeL 

8^ Metall oxyde^ bei denen zusehen ist^ 
auf 

a. die Art ihrer Farbe^ welche ist 
u. weiTs. 

Beispiel: Arsenikalischeri antimo<* 
nialischer Beschlag. 
* P- gelb. 

Beispiel? Bleiischer Beschlag* 

b. die Beständigkeit der Farbe^ ob 
sie ist 

«• beständig, gleichbleibend« 
Beispiel: Antimonialischer Be- 
schlag, 
{^^veränderlich, bei irerscbiedenen 
Temperaturen. 

Beispiel: Wismuthischer Beschlag, 
welcher, so lange die Flamme dar- 
auf spielt, gelb erscheint; bei dem 
Erkalten aber weifs wird* 
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Endlich • kommen noch bei lUr Untersu« 

chung der Fossilien vor dem Lothrohre 

in Betracht : 

(V» Veränderungen, die mit dem 

Produktenach beendigtem Versuir 

che V orgehen* 

Beispiel: Das Zerfallen dea ^mn 
Email geschmolzenen Baryte^ einige 
Stunden nach der Schmelzung. 
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3. 

Mineralogische Notizen 

Von 

fftrrn Oberher gmeister S B L B 
%ü tVolfacK 



IN achstehende Notizen shid AuszSge aus ainem 
raisonnirenden Kataloge ^ den ich Terflo&nen 
Winter über meine Mineralien* Sammlung 2U 
fertigen ange&ngen habe. Man wird aus dem 
Wenigen, was folgt, erkennen, daCs ich auf 
physische *und chemische Charaktere » wie auf 
oryktognostische Rücksicht nehme* 

So überzeugt ich auch bin, dafs die Anord* 
Dung einer Mineralien- Saiumlung nur dann 
der Natur und dem Zwecke, sie mit ihren ver« 
schiedenen Verhältnissen kennen zu lerneta, am 
meisten entspricht, wenn das chemische Mi^ 
sthungsverhältnifs zum Grunde gelegt, oder 
wenigstens, mit Rücksicht auf den charakterisi- 
ttodeti Bestandtheil > demselben nahe gebracht 
tirird , so habe ich doch ^ um der allgemeinen 
Stimmung in Deutschland zu huldigen, Leon« 
i\ttr Jahrgang* 4 
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H A R D « mineralogische Tabellen , die dena an 
meisten beliebten Wernerschen System nahe 
kommen y mit einigen Abänderungen^ und mit 
Rücksicht auf die neuen Entdeckungen zun» 
t^itfaden gewählt. 

Diesem nach wird die so genannte reinem 
Thonerde (von Halle) nicht mehr an 
der Spizze- der Thonordn^ng stehen , und die 
80 genannte Talkerde (von Freyberg 
ttndMeronitz> aus der Talkordnung ver-» 
•ezt, dagegen die k ohlen saure Talker- 
d e (von K r a u b a t etc«) darin aufgenommen 
werden* 

Der Schwarz - Eisenstein, dei^ liacb 
meiner Ueberzeugung wahres Braunsteiners 
ist 9 wird seine Stelle da linden , wohin er ge^ 
hörtj und die unbedeutende Seltenheit des Si* 
birischen Nadelerzes zunächst der neueü 
Varietät nnsers Kupfer- Wifsmuther- 
aes ^) zu stehen kommen* 

Kpmmt zu . Folge dieser Anordnung mesn«f 
Mineralien^ Sammlang dereinst an einen Bc^ 



*) Ueber eine neue Varietät Kupfer - Wifsmutlicr- 
XC9 in den Annalen der Wetterauischen Gesell- 
•chaft für die gesammte Naturkunde I. B« i. Si, 
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«i2z«r, Aet sie Tielkidit der chemischen KlasaSr 
fikatian naher zu bringen wünscht, so kand dieCs 
ohne grofse Schwierigkeiten geschehen, da 
mehrere Gattungen, wenn sie auch nicht ge* 
rade am rechten Orte, wie z. B. der sc hör 1* 
•artige Beryll — — oder besser Stangen« 
stein, um nicht mit einem Ausdruck, der 
etwas Wahres in sich fafst, zugleich einen UQ*» 
tergelegten Falschen Begriff zu verbinden — 
doch ini der Nähe stehen , Wohin sie gehören* 

* ♦ * 

Oemetne Schorle sind seltner, als Tur- 
in aline* Unter mehr als So Stücken von ver* 
schiednen Fundörtern, die ich von dieser Fos- 
silien-Gattung in meiner Sammliing aufbewahre^ 
(and ich nur wenige, die sich als wahre Schorle 
verriethien. MoHs, dessen orjktognostischen 
Scharfblick man die Kenntnib der genauem 
Unterscheidungsmerkmale dieser beiden Arten 
zu verdanken hat , brachte mich auf die Idee^ 
alle oben angezeigte Stücke genau zu durchge« 
hen , ihren äufsern Habitus mit ihren physi** 
sehen Eigenschaften zu vergleichen, und sie so« 
nach zu ordnen* 

Nicht leicht wird sich bei einer Fossilien-Gat« 
hmg^die äufsere Charakteristik in so^ überein^ 
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cnemiflcben Etgenscbal^ten aussprecheii , als bei 
dieser Stein art. 

Die Farbe, die bei den europäisAen Turm»* 
linen fast immer die schwarze ist^ ist, wie 
Mors richtig behauptet, nur scheinbar; ki 
dünnen Splittern erscheinen sie b«i mehr oder 
"weniger Durchs^ichtigkeit sammetartig bräun- 
lich, was zuweilen ins Graulich grün e fällt. 
Nicht selten wird die braune Farbe an ganzen 
Stücken, oder Krystallen durch zarte unter der 
Oberfläche befindliche Risse i;ind Spalten üfiht- 
bar. So zeichnen • sich beinahe alle Tyroler 
und Schweizer Schorle, ja selbst die durch 
Hof FS Beschreibung (S* dessen Magazin B,I. 
S. 70) näher bekannt gewordenen Hörlberger 
Schorle aus, welche leztere daher j unera«htet 
sie erwähnte Eigenschaften in geringerm Grade 
besizten, ebenfalls unter die Turmaline^ nicht 
unter die gen^einen Schorle zu zählen sind» 

Mit dieser bestimmten Auszeichnung stehen 
die physischen und chemischen Kennzeichen im 
genauesten Verhältnifse y die Elektrizitäts fähig- 
Iceit ist stärker bei solchen , die'sdion in gan« 
zen Stücken einige Durchsichtigkeit irerrathen^ 
ichwächer bei jenen j die nur in dünnen SpUl« 
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t«rö durchsichtig «ind; übrigens fehlt diese El- 
g^nschaf^bai obigen. KenQzeichen nie; esscheint, 
dafs der mehr oder weniger gehinderte Durch-* 
gang d«r Lichtstrahlen den Durchgang de» 
elektrischen Fl|2idun3S in gleichem Mafse be^eich« 
»et. Damit stimmt dann auch das Verhalten 
vor dem Löthrohre durchaus überein:, es besta* 
tig«t eich nämlich die von mir längst gemachte 
Beobachtung (S. Wie^lenmanns Hand}>n4i 
der Oryktognosie, S. fiSfl in der Note) wonach 
alle Tarmaiine sehr leicht achmelzen, ihi« 
Farbe vefändeirnf und zur weifdichen Schlacke 
^a&chäumen ^ die im Augenblicke dea Scbmel- 
zens phosphoreszirt, «l^gegen die gemeinen 
Schorle ihre F^rbe nach dem Brennen beibehal-^ 
ten, und ruhige jedoch «etwas schwer zur 
•chwärzlichen Schlacke schmelzen* Je durch* 
echeinender die Turmaline, je stärkere £Iek« 
trizUärsPahigkeit sie besizzen, je leichter erfolgt 
das Schmelzen ,. je weirser ^eigt sich die auf«- 
schäumende Schlacke; wohingegen solche, 
woran irorgenannte Eigepschaften ingeringerm 
(jr^de wahrgenommen werden, schon etwa« 
schwerer zu einer dunklen grün 1 ich gelbei^ 
Schlacke schmelzen, und sich dadurch einiger 
mafsen dem gemeinen« Schörl nähern» 
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Wie sich der gemeine Schorf in Hinsicht sei« 
ties Verhaltens vor dem Löthrohre von dem 
Turmalin unterscheidet, eben so unterscheidet 
er sich von demselben in den äufserp Kisnnzei- 
chen , vornehipUch durch Farben Absonderung 
und Mangel an Durchsichtigkeit. Eine kon? 
staute dunkle sammetschwarze Farbe, Undurch-r 
sichtigkeir, und stangliche Absonderu^igen sind 
Kennzeichen, die nicht wohl eine Verwechslung 
mit der etstern Art möglich machen. Aufdies^ 
Art kämmt er unter andern auF der Sophie- 
grübe bei Witt Lehen vor, woselbst er iu 
dünnen, zylindrisch -konvexen, tbeils geraden^^ 
Iheils etwas krummgebognen, st'änglich zusamt 
mengeh'äuFten , öfters büschelförmig auseinan-r 
der laufenden Säulen iu Gesellschaft von grauf 
lichg'elbem Specksteine , womit auch zuweilen 
die Absonderuugsflächen leicht bedeckt sind, 
seltner von etwas schwärzeni Erdkobalt beglei« 
tety in Granit Verwachsen ^eintritt* 

■ * • %•■ ■ * 

Ist es wohl so ganz ausgemacht ^ dafs allei? 
kubische Quarz seine Existenz einer un? 
terlegten Form zu verdanken habe? 

Betrachtet man die fortifiikationsartig gebog- 
nen 'schaaligen Absonderungen tmd StreiFungen 
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läts Quarzes —• — icli rede hier von den Quar» 
;Ke als Gattung , nicht als Art -— etwas genauer, 
so wird man finden, dafs erstere häufig rechte, » 
4oder auch solche iViukel bilden ^ die mit den 
Winkeln , wonach die Seitenflächen der regel« 
inäfsigjen Säule des Quarzes zusanunenstofsen^ 
übereinkommen. Die recbtwinkliche Fonn die* 
eer Streifungen deutet schon einigermafsen anC 
^as Vierecke ^ und giebt die Tendenz des Quar« 
aes^ sich nach solchen Formen zu bilden, nicht 
undeutlich zu erkennen. Wirklich hat die Na« 
tur dahier af^f der Friedr. Christians« 
^ r u b e im Schapbach am Amethjrstquarze 
solche Absonderungen gebildet, die deutliche und 
nm und um ausgebildete Umrisse von Quadra« ' 
^n und Rektangulen darstellep ; ähnliche Um« 
risse von rundkörnigen, die Basis der sechssei- 
^gen Säulenform genau umschliessenden Ab. 
aonderungeq kommen zuweilen an eben die- 
sem Amethystquarze, oft an einem und dem- 
selben Stücke vor, und beweisen hinreichend, 
dafs eine wie die andere Form — vielleicht 
nur unter veränderten Umständen und Verhält- 
nissen dem Quarze eigen seynkannv Es scheint, 
dafs ungeachtet des Bestrebens des Quarzes, 
sich am häufigsten in seiner sekundären Gestalt 
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Auszudviicken 9 dennoch binwie^er eine ander« 
Kraft dahin wirke, diese Gestalten in Würfelform 
XU aggregiren ; daher die nicht seltene Ausbildung 
de» Quarzes zu Würfeln , wovon gewifs nicht 
alle ihre Bildung von fremden Körpern ent- . 
lehnt haben, und mehrere derselben als wesent«- 
liehe Krystalle mit zwar sichtlicher Wirkung^ 
zweier gegen einander strebenden , aber zu ei* 
nem Zweck hinarbeitenden Kräfte angesehen 
werden möchten» So besizze ich von oben be* 
aannter Fundgrube im Schapbach zwei unvolU 
tt'andig ausgehildete grofse wi\r£[iche Krystalle 
aine9 lichte perlgrauen Ametbystquarzes ; • di^ 
ausgebildeten geitenflächen verkehrt gegen ein- 
ander ^ und mit einer Seitenfläche an einander 
gewachsen;. die unausgebildete natürliche Ober*^ 
fläche stark bedrufst; die Masse von schaaligab« 
gesonderten mit den Seitenflächen der Würfel 
parallel laufenden Stücken > von wo aus diesek 
be nach den ausgebildeten Seiten bin in pyra« 
midalförmige Krystalle auslauft. An einem 
der Würfel stehen im Innern des Kernes meh« 
i'ere Quarzkrystalle miti ihren pyramidalen En- 
den bei wenig unausgefüllt gebliebnen Räumen 
gegen einander gekehrt. Ein prachtvolles Stück, 
dessen Wiirfel beinahe 3 Zoll körperliches Mafs 
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lialten , das sith io jeder Hinsicht auszeichnet*, 

und das sich in offnen Gangräumen auf eine 

Art geformt haben mnfs^ wonach die krystalli« 

»ische Quarzmasse, die sich anfänglich in blos« 

•en Umrissen darstellte, nach und nach in 

gröfser€r Menge ans ihrer Auflösung sich ab* 

aezte^ die würflich schaaligen Absonderungen, 

und endlich den ganzen Krystalt bildete. Zur 

Vollendang -der Zeichnung dieses interessanten 

Stiicks gehört noch nachzul^olen , dafs die kry« 

stallinische Oberflache der Würfel mit einer 

sehr dünnen j^ äufserst zart hedrufsten Schaale 

gcmeipen Quarzes, mit dazwischen befindlichem 

leichtem Anfluge schneeweifsen Steinmarks be^ 

deckte und diese nochmals mit sechsseitigen 

Doppei{>7ramiden eines hell gelblichweifsen 

Kalkspathes^ und tetraedrischen Kupferkieskry^ 

stallen überkrystallisirt iBt. Vielleicht dafs mefa* 

rere würfliche Eindrücke im Quarze ihre Form 

nicht von fremden Fossilien, sondern von ein* 

gewachsenen, und wieder zerstörten Quarz-» 

würfeln selbst entlehnt haben , wovon sich in 

meiner Sammlung merkwürdige Belege finden. 

Es ist indje»sen nicht zu läugnen , dafs eben 

doch der meiste kubische Quarz sein Daseyn 

gewissen Modellen aufser sich verdankt; so be» 
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iizze ich m^lirere Stücke aus der inehrmal er^ 
wähDten,'an schonen Quarzgebilden «o reicheni^ 
Fundgrube im Schapbach, die unstreitig un* 
ter die Afterkrystalle gehören, und deren Form 
höchst wahrscheinlich von Bleiglanzwürfelii 
jibstammiBt, wovon sich hier und da einige üe» 
berreste, die genau an dje QuarzwürFel au- 
schliefsen ^ und die durch das si^ zum Theil be« 
^feekende graulichweifse Bieioxyd den Zustand, 
in den sie übergingen / deutlich verrathen, er- 
halten haben* Aufser dem sind die bedrufstea 
Flocken dieser Würfel meistens uneben, etwa^ 
wellenförmig gebogen, beurkunden somit ihre 
Abstammung — wenn man ja noch zweifelhaft 
aeyn, und sie dem hier ebenfalls häufig einbre?, 
cbenden FUifsspathe unterlegen wollte -r^ auch 
dadurch, indem die Bleiglanzwürfel dahier 
häufig mit sob^hen unebnen, und gleichsam 
geflofsnen Oberflächen vorkommen» 

Auch diese Afterkrystalle gehören mehr dem 
Amethyste, als dem gemeinen Quarze an, beste- 
hen raehrentheils aus einer krystallinischen Vol- 
len Masse, sind selten hohl, oberflächlich ge- 
wöhnlich bedrufst, und blauUchgrau gefärbt* 

* • * 

Man findet den Arragonit auch in 
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ßchw^ben ^), und zwar zu Gundelsheim 
im Wur tembergischen unter mir unbe» 
kannten Verhältnissen zwischen grauem Kalkstei« 
ne in kleinei) Partien yon stern • und buscheiför« 
mig 9US einander laufendem strahligem Bruche 
eingewachsen. Da mir nur kleine Stückchen hier? 
yon zu Gesicht kanien, die keine genaue .!Zer- 
gli^d^rung erlaubten, so kann ich aurser der 
Anzeige seines Dasejns von den übrigen Kenn« 
l^eichen diese« Fosßiis nichts Bestimmteres f|n« 
geben. 

Ausgezeichneter und in derben Parthien , als 
AHd^Hungsmasse von Gangr'aumen zwischen 
basaltischem Mandelstein kömmt der Arragonit 
en dem durch den Feuereifer der Vulkanisten 
berühmt .gewordnen Kaiserstuhl- im Breis* 
gau vor* 

Die Farbe dieses Arragonits ist gelblich- 



*} Ueberhaupf: ist dies Fossil lo selten nicht , als 
inan aiiEangs zu glauben geiielgt war. Meine 
Sammlung kann es von lo — i2, meist bisher un- 
' bekannt gewesenen Geburtsorten aufweisen. Neuer- 
fiiugs entdeckte ich e3czentrischen Kalkstein auch 
^n den Drusenhöhlungen des Steinheimer Bnsal* 
tet. d. H* 
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IV c i f s , seine Masse derb, ans einer s t r a h «» 
ligen Anordnung' dünner krystalli» 
bischer Stange! bestehend, ist inn^n 
glänzend von Giasglan^, der sich dem 
Perlmutterg]anze in etwas nähert. 

Der Hauptbruch im Grofsen schmaN 
«trahlig, und zwar meistens büschelför* 
mig auseinanderlaufend, selten gleich-^ 
laufend strahlig, die Büschel verschiedent« 
lieh gegen einander, öfters von einem Salban« 
de zum andern gekehrt j der Querbruch 
uneben, dsis ins ^lein muschliclie üb|ßr« 
geht. 

Hat unvollkommen [dünn^tänglich 
abgesonderte Stücke, die St'ängel nach* 
einem Längebrüche blättrig , nach dem andern 
gleich dem Querbruche uneben j mit einer 
Anlage zum lUeinmuschliqhen , springt in 
dreiseitig prismat^ischei zuweilen keil* 
form ig au slau fende Bruchs tu clce. 

Ist durchscheinend und nicht gaiiz 
1 e i c h t z e r s p r e n g b a r. 

• Gegen die Salbänder finden sich zuweilen 
kleine kugelrunde Körner von graulich weifser 
Farbe eingewachsen, ' die aus konzentrisch' 
fchaalig abgesonderten Stücken mit inliegendem 
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glasglänzendem Kerne bestehen ^ und gleich 
dem strahligen Arragonite mit Säuren brausen» 
Will man mit Leonhaiio den Iglic als 
fasrigen Arragonit ansehen ^ so kann der 
oben beschriebene mit gleichem Recht als 
Ät:r ah liger Arragonit neben jenen zu stehen 
iLommen ♦)• 

Es sey mir erlaubt, eine Stellein Wik- 
D'ENMANNs Handbuch der Oryktognosie S. 
709. in der Anmerkung zu berichtigen, wo- 
selbst die Beschreibung einer be sondern 
Art Rothgülti'gerz von der St. Wen - 
zesl ausgrübe unter der Bemerkung vor* 
kommt, dafs ich mich bereits im Jahre 1789* 
folglich früher, als Herr KlaPRoth seine 
Tortrefflichen Versuche über das Rotbgültigerz 
bekannt machte, von der Gegenwart des Spies» 

: — \^ . • ■ ■ ■ ; . ■ V 

V 

*y Ich glaube allerdings , dafs man die Gattung Aei 
(exzentrischen Kalksteins fiiglich in melii*ere Ar- 
ten t&eilen -könne und bekalte es mir vor, mit 
der Beschreibung det in meiner Sammlung vor« 
hendeäen Suite , einen Vorschlag zu Jener Ar« 
ren» Abtheilung zu machen. d. H» 
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glatites in diesen Erzen überzeugt hatte. So 
richtig die Bemerkang ist, dafs ich zuerst dett 
,S|]>iesglanzgehah in den Rothgültig[erzen , yre* 
nigstens qnalitativ, auffand, so bezog sich 
doch die Nachricht über diese Entdeckung, die 
ich meinem verstorbenen Freunde zugleich mit 
der Nachricht von einer besondem Art Roth« 
gültigerz gab, iiicht auf diese besondere Art>. 
sondern auf das dunkle Rothgültigerz übei'haopt^ 
das auf der Wenzeslausgrube vorkiSmmt, und 
das ich eben tim deswillen , weil es gegen die 
damalige Ueber^eugung keinen Arsenik > son<^ 
dern Spiesglänz in seiner Mischung Verrieth^ 
ebenfalls als chemisch verschieden Von den 
fibrigeli Roth gültiger zen ansah* Ich sprach 
somit von zwei vermeintlichen Abarten ^ el* 
»er chemisch Verschiednen > Und einer sol* 
eben , die sich durch äufsere Kennzeichen dar«> 
stellte- Die Beschreibung, die W i e ö £ Jf Dt A n H 
giebt, betrifft leztere ^ die dazumal nur in 
kleinea Parthien und meistens eingesprengt 
Vorkam^ wovon sich aber in der Folge deut* 
liebere und bezeichnendere Stücke vorfanden» 
Diese Beschreibung ist in sofern richtig, als man 
von der Idee ausging, ein metallisches Fossil 
vor sich zu haben» da es doch im Grunde nichts 
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weiter iat als ein Silberspath i wenn ich mich 
•o ausdrücken darf, oder bestimmter ein durch 
Rotbgültigerl - Auflösung tingirter und mor^ 
doree- oder kirschroth gefärbter talkerdiger Kalk« 
spath oder Brauiispath* 

33ieaer kömmt dann -«> dder kam vielmehr 
^^^ hier und da^ jedoch immer selten genüge 
d^rb^ oder eingesprengt zwischen dick- Und 
^radschäaligem Baryte, auch in kleinen kugeU 
formig ^usammengehäudten gerad flächigen 
Bhomben krystallisirt -— wodurch eben in der 
Folge die Beschaffenheit dieses Fossils näher 
bezeichnet Wurde . — in kleinen Drusenhöh« 
Jungen iror. Seine gewöhnlichen Begleiter sind 
Vornehmlich dunkles derbes und krystallisirtes 
Rothgfiltigerz ^ danii geschmeidiges und sprö-^ 
des Glanzerz > auch Graugültigei(| etwas Spies^ 
glanzsiiber und Bleiglanz« 

Mit Säuren brauset er gleich dto brauiispa« 
theo nur wenig oder gar nicht auf. Vor dem 
Lothrohre wird er anfänglich bleigrau ^ unter 
Ausseigerung kleiner metallischer K.örner von 
Uhnlicher Farbe; bei verstärkter Hvtte überzieht 
er sich mi2: einem gelblich - weifsen Beschlag — 
Spiesglanz - Oxyd — wird mürbe, und lafsfc 
•ich leicht zu einem gelblieh - grauen Pulver, 
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worin man ganz kleine 9. matte Silberkörnchen 
wahrnimmt 9 zerreiben. Im Boraxglase löset 
er sich unter Aufschäumen auf) wobei ein rei^ 
nes hellglänzendes Silberkorn zum Vorschein 
kömmt. Mi^t einer angemessenen Menge Blei 
angesotten and abgetrieben ^ liefert er idMrk.^ 
folglich 6 p. Cent. Silber.. 
' * m. ■ * 

Auf der Grube Haua Baden bei Baden« 
Weiler kömmt neben weifsem und grünem 
Bleierze eine Art honig- und zitrongelbes^ 
blafs fleischrothes » und ein dem MoYgenrothen 
eich näherndes^ selten hoch scharlachrotbes 
l^leierz vor. 

Das honiggelbe kömmt meistens kngel*# 
kleinnierenförmig und rindenartig; mit .rau" 
her unebner t!>berfläche vor; äusserlich matt^ 
innen schwach wachsartig schimmernd, von 
ebnem iti's Splittrige übergehendem Bruche» 
Es bricht gewöhnlich in Gesellschaft von pista-« 
ziengrünem Bleierze in Drusenböhlungen von 
Amethystquarz > der auf geradschaaligem Baryt 
aufgewachsen ist« 

Das Zitronengelbe', das manchmal in's lichter 
Wachsgelbe übergeht, erscheint unter den näm* 
lieben .äufsern Verhältnissen , wie das vorige. 
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th teils io Gesellschaft des morirenrothen Bleier« 
%es 9 theils von achneeweifsem und ockergel« 
hetn Steinmarke, und nierenförmig gestaltetem 
«chwarzem Braunsteinerze begleitet» 

D^s fietschrotbe bricht allein derb. In Ver« 
üfOfenjgvLog von etwas weifsem und grünem Blei« 
'Crze, HS ist schwach schimmernd , steUenweis0 
inatt 5 und von splittfigem Bruche* 
' Jene« 9 das sicl^ d^m morgenrothen nähertj 

^ommt meistens krystallisirt, oder riudenartig 
^estalr^t vor ;. die Krystalle bestehen in kleinen, 
tiiedern^ sechsseitigen Sä ulen, mit stark krummr 
l^ebognen Si^itenfiächen , so, dafs sie ein voll- 
kommen sphäroidisch- rundes Ansehen erhal« 
ten, wobei sich jedoch die Seitenkanten gleich 
krumm gespannten Bogen, deutUch uiid scharf 
genug, ausdrücken. Sie sind i^lein, traubea^ 
lormig oder kuglich zusammengehauft 9 ^ nnd 
auf iLCÜig - hornsteinartigöm Quarze, der auf 
geradschaaligem Baryt^ ruht, aufgewachsen^ 

Das seltne sdiarlachrotfae kömrqt nur in klei^ 
nen Parthien, mit einer Anlage zur Krystallge- 
stak, in Baryt und Quarz eingesprengt vor, 
Ist innen matt, äufserlich schwach -wacbsartig« 

•cfatmmcrad, und von ebnem, dem erdigen 

sich nähernden firnclie* 

4^er Jahrgang. ^ . 
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Alle diese Bleierze enthalten auFser Phos^ 
phorsäure zugleich auch Arseniks'aare, und, wiij 
es scheint , in etwas . abweichendem Verhält- 
nifse j am meisten das honiggelbe und dasmor« 
genrothe, am wenigsten daa zitronengelbe^ 

Versuche, die defsfalls vor dem Löthrohre 
angestellt wurden , rechtfertigen diese Behaup* 

tUög. 

Das honiggelb^ entFirbt sich^ und schmilzt 
leicht unter Entbindung arsenikalischer Dampfe 
zu einer graulichweifsen Perle ^ in welcher 
häufige Bleikörner wahrgenommen werden ; 
4)ei verstärkter Hizze wallet es mit Gezische 
auf, und verlieret sich zum Theil auf derKoh« 
le, während das rednzirte Blei einen gelbli- 
chen Beschlag niederlegt, der anfänglich bei 
Verdampfung des Arseniks weitslich ist^ . 

Auf eine ganz ähnliche Art Verhalten sich 
die Krjstalle des morgenipthe» # und eben so 
das scharlachrothe* letzteres liegt ruhig auf der 
Kohle, wodurch es sich, lyenn. auch Farbe, 
Glanz und Bruch liicht schon dafür sprächen, 
von dem chromsauren Roth-Bleierze, das we- 
gen seines starken Zerknisterns nur schwer auf 
der Kohle zu erhalten ist ^ hinreicheud unter-» 
•c|ieidet. 
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Das zitronengelbe verändert seine Farbe nur 
'^wcinig, giebt kaum eine Spur von Arsenikge^ 
Tuchy so wie nur spurweise einige sehr kleine 
Bleikörnchen zu erkennen , und schmilzt am 
Xiide zu einem gräulichweifsen, gl'anzendeni 
durchscheinenden Kügelchen. 

Zur Vergleichung wurde nunmehr auch das 
pistaziengrüne Bleierz ^ das in Gesellschaft des 
Bbniggelben vorkommt, und das aufser der Ver« 
schiedenheit der Farbe, Gestalt, Glanz und 
Bruch mit diesen gemein hat, ähnlichen Ver- 
suchen unterworfen. Es verhielt sich aber im 
Ganzen, wie phosphorsaures Bleierz, und er* 
£fhien nach dem.£rkalten als. ein helles dia« 
mantartig glänzendes polyedriscbes Korn. 

Es ist nebenbei merkwürdig, dafs sich in 
den beiden Phosphor- und Arseniksäure ent« 
haltenden Bleierzen, nämlich dem Auvergner^ 
tind dem Badenschen das chemische Mischungs«* 
verhältnifs bei aller Verschiedenheit der Farbe 
und des Bruches, dennoch durch Krystallformf 
selbst durch Gruppirung so übereinst jiiimend 
ausspricht; auch das Johanhgeorgenstädterphos« 
phor-arsenik saure Bleierz hat bei einiger Ab« 
weichung der Krystallgestalt eiiie ähnliche Grup- 
pirung mit jciaen gemein* 
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*• 
Unter mehreren in einer Achatkugel roA 

Oberstein zwischen krystallisirtem Amethyst 
einzeln ein- und aufgewachsenen stark in*die Län- 
ge gestreiften prismatischen krystaUen »tr ab- 
iigen Grau-Braun steinerzesändet sich 
eine regelmäfsige sechsseitige Säule mit zwei 
lireitern und vier schmälern Seitenflächen^ 
wovon das eine freistehende £lnde zugeschärfc 
ist , die Zuschärfungsflächen auf die breiterii 
Seitenflächen vaufgesezt^ Dieser Krystall ist 
zwar etwas klein, aber durch Streifung wenig ent- 
stellt, kann daher keinen Anlafs zur Täuschung 
geben , und verdient somit , als eine bei dieser 
Fossiliengattung noch nicht bekannt geworden* 
Krystallfprm bemerkt zu werden« 
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Oryktognostiscbe und geognostische 
Beobachtungen 
über 
verschiedene Mineralien. 

Von 

Herrn Dn Johann Georg Sc^nkidkr 
zu Bof^ 



i) Ueb«r den Zoiaic au« dem Bay* 
reutb lachen* 

Jtlereits vor mehreren Jahren wurde durch den 
um die Wissenschaft und seine Freunde so sehr 
verdienten Herrn von Zois zu Laybach eine 
Steinart bekannt, die ans Mangel einer genaue* 
ren Untersuchung, besonders aber aus Mangel 
einer chemischen Analyse, anfangs verschiede* 
hjb Bestimmungen erbielt, . Sie Vurde eigent- 
liichnach der mir von Herrn vo» Zois schrift- 
lich gütigst, mitgetheiliep Nachricht von dem 
Vjerstorbenen Mineralienhändler F rescher n, 
den Herr von Z o r s auf seine Kosten. in Krain, 
Steiermark und Kärnthen reisen liefs , um neue 
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"Sntcltckangen zu machen, auf der Saüalpe in 
Kärntben zuerst aufgefunden. Die lezte Be- 
oennung, die diese Steinärt, wenigstens bei 
den Mineralienhändlern , führte , war : lilude'- 
rit*). • 

Um über dieselbe mehreren AufscbluTs zu 
enrhalten, sendete Herr vonZois verschiedene 
Stücke davon nach Berlin, wo sie durch K l a p- 
ROTH chemisch untersucht, und von Kärg- 
sten genau nach den äüfseren Kennzeicheii 
charakterisirt worden ist, *) . Man legte ihr, 
um die vielfachen Bemühungen und Verdienste 
des Herrn von Zois um die Beförderung der 
Naturkunde dankbar zu ehren , den Namea 
Zoisit bei« 

Fast zu gleicher Zeit mit der Entdeckung de$ 
Zoisits in Kärntben wurde auch von meinem 
Freunde , dem . deii Naturforschern , besoiKiers 
den Botanikern, hinreichend bek^nten Herrn 



*} S. L E o N H A K n s Systematisch - tabellarisch« 
Uebersicht and Charakferistik der Mineralkör^ 
in den Anmerkungen und Zasäzzen S. IV» 

**) S. Kx.APAOTH*a Beiträge Band IV. S. 179* 
und daraas in 6 e h l e n ' t Journal fiir die Physik 
und Chemie. 1806. B« L S. ig3» 
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Apotheker FuNCK in Gefrees dieses FössQ 

im Ba jreuthischen aufgefunden« Herr 

F o N c K fand es bei Gelegenheit einer botani« 

•chen Exkursion, auf der er besonders einige 

kleinere krjptoganaische Gewächse aufiLusnchen 

Willens war. Ohne diesen bedondem Umstand^ 

' vermöge welchem er einige Felsepstücke genai» 

za dorchsachen veranlafst wurde 9 wäre wahr« 

echeinlich das Daseyn des Zoisits im Bajrea««. 

thischen noch lange Zeit ein Geheimnils ge« 

blieben. Ein neuer Beweis, wie nilzUch die 

Verbindung mehrerer Fächer derNatnrgeschich« 

te für den ^Naturforscher ist, und wie beloh« 

neujä diese vorzüglich bei Exkursionen durch 

öfters xmvermutliete wichtige Entdeckungeil 

wird. 

Alle Stücke 9 die bislher von dem bayremh!^ 
sehen Zoisit in das mineralogische PubUkuni 
gekommen sind, sind in einem granitähnlicÜeii 
Gemenge eingewachsen « und dies mufste allere 
dings auf die Vermuthimg führen , dafs dieser 
Zoisit ein Produkt des Granits selbst sey^ und in 
demselben vorleomme* M^r lag daran ^ dia 
gepgnostischen Verhältnisse desselben genauer 
kennen zu lernen ^ und ich freue micb 9 hUn 
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Über einige genauere Data mittheilen za 
können* 

In der Gegend , in der der Zoisit am F i e h • 
telgebirge sieh indet, ißt Glimmerschiefer 
die herrachende'Gebirgsart^ Ein sowohl seinem 
Umfange, als auch seiner Höhe nach ziemlich 
beträchtlicher, fast isolirter, Berg erhebt sieb 
auf demselben, und die Gebirgsart dieses Ber- 
ges besteht aus körnigem Hornblendegestein 
(UrtrappX • Unzählige einzelne Blöcke bedecken 
denselben, und die noch anstehende Gebirgs-^ 
inasse ragt nur hie und da gleichsam aU isölirte 
Ruinen aus denselbeü hervor. Unter diese» 
einzelnen lösgerissenen Stücken fand Herr 
F üjpr CK den Zoisit. Vielleicht mag dieses Hörn-, 
blendegestein aufser dem, daCs es auf Glimmer, 
schiefer gelagert ist, ehedem in demselben 
a^lbat ein'£:iager ausgemacht haben, was aus 
4em^ Umstände, dafs der Glimmerschiefer sei- 
ner Natur nach S0 sehr zur Auflösung und Ver* 
wiltdrung geneigt ist, nicht mit Unwahrschein- 
lichkeitzuv^rmuthen ist. 

Dieses Hornblendegestein besteht aus schwär- 
zer gemeiner Hornblende mit hie und da ein- 
gemengten einzelnen Kör.nern von weifsem 
Quarze. w4 Mtifj« ; ©Rf ew^ebieneÄ rothen. 
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Granaten. Die Farbe der Hornblende in an 
manchen Stellen von ausgezeichneter schöner 
)a achgrüner Farbe und scheint ^ich in diesem 
Falle selbst dem glasartigen körnigen Strahl- 
steine zu nähern. Man )^merkt, wiewohl 
nicht ganz ausgezeichnet^ doch immer deut« 
lieh genug, einige Schichtung. Auffallender 
ist die häufige Zerklüftung dieses Gesteins. 
Hieraus ergiebt sich die Erscheinung , wie 
nach wüd nach • durch die zerstörende Zeit die- 
ser- Berg so häufig mit einzelnen losgerissenen 
"Stücken und Blöcken bedeckt werden konnte. 
Nur sparsam zu findende einzelne Blöcke, 
die aus einem Gemenge von Feldspath, Quarz, 
und Glimmer bestehen, und das allerdings 
fowohl* seinen Bestan dt heilen als auch seiner ' 
Verbindung nach, ganz dem Granite ähnlich 
ist-, das aber nach meinem Dafürhalten blos 
mit dem Namen eines granitartigen Gemenges 
(um es nicht mit dem Granite, als Gebirgs« 
masse, die dieses Gemenge hier schlechter- 
dings nicht konstituirt, zu verwechsein) zu 
bezeidinen ist, enthalten den Zoisit. Die Far* 
be des Feldspätfaes ist gewöhnlich die weifse 
und zwar -die gelblich wttfse, der Quarz ist 
graalicb^eifs und der Glimmer grau ui>d 
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tömbackbraun. Dafs es von allen diesen noch 
verschiedene Nuancen giebt, läfst sich leicht 
dcnkefi. Allein es wäre eine unnöthige Wett- 
läuFtigkeitf sie alle bis auf das geringste De^ 
tail atjführen zu wollen. Dieses Gemenge ist 
in der Regel immer grobkörnig. Mah kann 
nicht sagen , dafs irgend einer von diesen drei 
Gemengtheilen jederzeit der meist vorwal« 
tendste sey* In manchen Stücken ist es 
der Feldspath , in andern der Quarz und in 
manchen selbst der Glimmer, jedoch iezterer 
am seltensten. Am häufigsten ist es indessen 
im Durchschnitte der Feldspath. Auch ist es 
nicht der Fall, wie es nicht selten beim Gra* 
nite zu seyn pflegt, dafs bei noch zuPälligen 
G.emengtheilen, besonders des schwarzen Stan«. 
genschörls, irgend ein Gemengtheil, vörzüg« 
lieh der Glimmer dann abgeht; sondern der 
Zoisit findet sich hier immer in Begleitung 
aller drei, den Granit kohstituirenden^ Ge- 
mengtheile» 

Meine Sache war es nunmehr, das eigent« 
liehe Vorkommen dieses granit'ahnlichen 6e^ 
menges selbst aufzusuchen. Bei den wenigen 
hervorragenden und noch anstehenden Felsen 
war ich doch bald m glficklich, zu finden» 
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dars dieses Gemenge des Feldspathes^ Quarzes» 

und Glimmers mit dem Zoisite in dem be« 

reits erwähnten Hornblendegestein Nesterweis^ 

«ingewachsen vorkomme. Nach den ein« 

zelnen Blöcken dieses Gemenges zli urtheilen^ 

sieht man , dafs diese Nester öfters von «ehr 

beträchtlicher Gröfse gewesen seyn müssen, in« 

dem' verschiedene derselben mehrere Zentner 

biegen mögen. Indessen sind diese Nester 

zuweilen .auch nur ganz klein , und }e näher 

in diesem Falle der Zoisit dem Homblendege-* 

steine liegt, oder selbst mit diesem in etwas 

verwachsen vorkömmt, desto mehr neigt sich 

die Farbe des Zoisits aus dem Grauen ins 

Grünliche, Ein Beweis, dafs diese Färbung 

«vohl von der Hornblende selbst am meisten 

herrühren mag« An einer Stelle schien dieses 

Gemenge das Hornblendegestein gangweise zu 

durcbsezzen, was aber nu^ scheinbar ist und 

mehr als ein schmales Trumm ^_ oder vielmehr 

als ein schmales in die Länge gezogenes Nest 

zu betrachten ist. 

Mir war die Erschelnting dieses granitischen 
Geraenges in diesem Hornblendegestein weni 
ger auffallend, da ich kurz vorher eine äbn» 
liehe £r£ahrung VQn dem Grünsteine bei B. e i- 
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2eas|eiH im Bayreuthischen gemachi^ 
hatte > iil dem sich ebenfalls ein granitähnl]> 
chcs Gemenge, nur feinkörniger, mit vielen» 
vorwaltenden Feldspathe und wenigem Glim- 
mer häufig hesterweise von verschiedener Gröfse 
eingewachsen findet ♦); 

' Exemplare des Zoisits von der Sau a hpe in^ 
Kärnthen^ die ich vor mir' ' ^abe ^ und die 



*) Ich habe hiervon/ »b wie von Jem verschiede- 
nen . Vorkommen des Zoisits^ Exemplaie in di^ 
Sammlung der W e t.t e r a u is c h e n G e s e IJ«^ 
«chaft für die gesammte Naturkun-^ 
de in HtnaU niedergelegt» — ^ Auch bei den. 
von mir noch fernerhin zu] inachenden Beobach- 
tungen soll dies geschehen* iQh ha^te diese Nie« 
derlegung gemachter Erfahrungen in^ öffentliche, 
und bleibende Sammlungen für sehr nilzlich, um 
' AHch andere Naturforscher in den Stand zu ae»* 
sen» die Richtigklit derselben prüfen und un. 
ter suchen zu können. Es ist leider 1 nicht sel- 
ten der Fall> dafs irrige Erfahrungen aufgeführt, 
werden^ auf die andere auf Treue, und Glauben 
bauen > daraus Resultate ziehen , Hypothesen auf-* 

' stellen u. s. w. , und die dann natUrlicherweisit 
siit dem Üngrunde der ersten Beobachtungen von 
selbst zusammenstürzen , und der Wissenschaft 
Kschtheil bringen mUisen. 
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lii eioem ähnlich en granitiachen Gemenge «io- 
rgewachten sind^ XkVkt dafs <ler Feldspath fehlt, 
den der Zoisit zu er#ezzen scheint , lassen w^* 
^en der noch- etwas ansiehenden Hornblende 
^ind dem blättrigen Augite vermuthen, dafs 
/äiesfies «granitische Gexnenge in dem dortigen 
hornbl«iideartigen Gesteine (Saualpit) eben 
•eolche Nester, wie hier;, bilde. 

Die Farbe des bajxeUthischen Zoisits ist die 
;graue, von der m^n^ wie es überhaupt bei 
etrenger Au&nerkaamkeit fast bei den meisten 
Fossilien der Fall zu eejn pBegt , verschiedene 
Nüfincen aufstellen könnte«. Doch sind die 
schwärzlich- oder aschgraue, und die weifsgraue 
^ie gewöhnlichsten* Am seltensten ist die grün- 
lichgraue Ifarbe, die sich. zuweilen selbst in'9 
Olivengrüne zieht. Auber der grauen trifft 
man diesen Zoisit auch von einer weifsliclien 
"Und zwar von eixier graulichweifsen, Farbe ant^ 
was aber gröCsteatheils nur stellenweise' der 
Fall i^t. Auf dem Läxrgebruche sind, nicht 
selten Stellen von einer vollkommenen weifsen 
Farbe, die dem ersten Anscheine nach zurVer^ 
muthüqg Anlafs geben, als sei der Zoisit von 
dem ihn begleitenden Feldapathe durchwachsen«. 
Diese.Täuschung wird dadurch erhöht, daCs 
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unser Fossil , so wie der Fddspath von einem, 
zweifachen Durchgänge der Blätter ist, und 
einen starken perlmutterartigen Glanz zeigt* 
Zuweilen ist dieser Zoisit von dem ihn ehen- 
falls hegleitenden tomhackhraunen oder silber* 
weifsen Glimmer durchsezt, nach dessen Ab- 
sonderung Spuren einer veränderten Färbung 
sich zeigen; allein diese ist als zuPällig und 
Dicht wesentlich eben so wenig in Anschlag zu 
bringen , als einzelne durch Eisenoxjd bewirk- 
te gelblichbraune Flecken , die derselbe nicht 
selten hat; in der Charakterisirung der Farbe 
des Zoisits aufzustellen sind. Auch enthält der- 
selbe zuweilen ganz kleine rothe und zwar 
hyazinthrothe Punkte, die aus rothem Granat 
bestehen, und der, so wie in der Regel in dem 
Hornblendegestein , auch zuweilen in dem gra- 
nitischen Gemenge, in welchem der Zoisit vor- 
kömmt, unj daher selbst auch in den! Zoisite, 
eingesprengt isich 'findet» * 

Der Form nach trifft man den Zoisit blos kry- 
«tallisirt an, und zWar in der Säulenform. Es 
war mir nicht möglich, nur einen einzigen 
vollkommenen eihzehien Krystall zu erhalten, 
und dadurch , dafs die Krystalle häufig an und 
ineinander verwachsen sind, oder gröfstentheits 
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in dem Muttergestein versteckt eingewachsen 
liegen, die von demselben nie voljkommen ab- 
zusondern sind^ ferner, dafs sie äufserlich 
stark gestreift sind , ja selbst beträchtliche 
Furchen haben, ist die genaue Bestimmung 
derselben aufserst schwierig. Doch scheinen 
die sechsseitige und die geschobene vierseitige 
Säule die gewöhnlichsten zu seyu. Endspizzen, 
war ich nie «o glücklich,, bemerken zu kön- 
nen. Schriftsteller^ die den Zoisit auch als derb 
vorkommend aufführen , aind wahrscheinlich 
durch Bruchstücke ehizelner grofsen Krystalle 
dazu verleitet worden, indem man denselben 
nur krystaliislrt , und zwar in kleinen , auch * 
in Rrjstallen von mittlerer und zuweilen von 
sehr beträchtlicher Gröfse antrifft^ 

AeuCserlich ist er glänzend , doch nicht in 
dem Grade wie innen. Auf seinem Längebruche 
zeigt er einen Ferlmutterglanz, auf dem Quer- 
brache . einen Glasglanz. Sein Längebruch ist 
blättrige zuweilen versteckt, doch häufiger sehr 
deutlich und von einem zweifachen Durchgange 
der Blätter« Sßin Querbruch ist splittrig,. klein 
und unvollkommen muschliclu Die Bruch- 
stücke fallen unbestimmt eckig und meistens 
stanglich abgesondert au9« Er tat halbdurch« 
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iichtig mid s6hwach durchscheinend } hart ^ 90^ 
dafs er das Glas rizt und am Stahle schwacli« 
Funken giebt; spröde und daher leicht zer- 
sprengbar» Seine eigne Schwere ist naclx 
Kopp 3,3iö, Seine Bestandtheile sind naoli 
BucHOLz's cheinischer Analyse : 
4o^fi5 Kieselerde 
5o,25 Thonerde 
flö,5o :^alk 
' ' 4,5o Jbraunsteinhaltiges fiisenoxyd 

Sl,oo Krystallvwsser od^ Verlust durch« 
Weifsglühen» 

( O £ a L £ if * s Journal für die CÜiemie und Phy- 
sik* 1806. B* I, S. ßou) 

Mithin enthält derselbe Vast die nämlichea 
Bestandtheile > wie der Kärnthnische^ der von 
Kla^roth untersucht worden ist und fpl« 
gende Aesultate zeigte i 
45 Kieselerde 
fig Thonerde 
si Kalkerde 
5 £iseno?cyd« > r . . 

' 93 " ■ 

(Ebendaselbst S« 196.) 

Haüx betrachtet bekanntlich äen Zoisit blos 
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jki$ leine Abätxdening seines Epidols ^^ hideili 
W £ & N £ R ihn als eine eigene Gattung in sei« 
tiein Systeme aufgestellt bat* 

Die verschiedenen Bestimmungen dieser 6e« 

kehrten scheinen dem. ersten Anblicke nach al« 

Iterdings sehr im Widerspruche mit einander 

tu stehen. Indessen ist es nach meiner Mei« 

tiung durchaus nöthig^ die Prinzipien > die je* 

der dieser Systematiker «u seiner Handlungs« 

Vreise angenommen^ und zur Begründung sei» 

bes Systems festgestdUt hat^ und die er mithin 

tmmer befolgen mufs ^ . einteln und ohne Ve|r^ 

teieugping der Sysiems^rundsäzze des Andern iu 

fietracht zu ziehen^ ukn manchen scheinbaren 

Widerspruch weniger auffallend zi» &ident jt 

Belbst die Tendenz zur Wahrheit iti beiden faödisl 

Va^dniget zu sefaenv 

Bi^RNHARbi wiederholt die oryktömetri» 
^fae Untersuchung des Zoisats und. ist mit 
ll A ii ¥ geneigt, den Ztsisit Mos als eine Abän* 
deniiog des Epidots gelten zu lassen ♦*). W e ä - 
jfER stellte, ohne von der Untersuchung und 



*) Journal d«Ä minefc. Vol. 19. p. 365* 

**) ßBHt^Ns JüürÄ^ für die Chemie und Phy* 

l^ter Jahrgang, 6 



Digitized 



by Google 



) 8» '( 

Bestimmniig des Zoisits von Haut 'einige 
•Kenntnils zu haben , denseiben in seinein Sy* 
tteme gleich nach seinena Pistazite ( H a ii ir ' s 
Xpidote) auf. Unstreitig ^r klarste Beweis, 
da fs. auch Werner .die nahe Verwandschaft 
rdes Zoisits mit dem Epidote erkannt hat, ob 
■«s ihm schon seine Syst emsprinzipien nicht er^ 
•laubt • haben ^ ihn als eine blofse Varietät dem 
'Pistazita aufzuführen» Indessen haben 'wir 
hereits eine Menge andere Beispiele von ältereti 
Mineralien ^ die H a ü r blos als Ab^ndening^en 
Irgend einer Gattung gelten läfst^ Weirner 
aber nach seinen Grundsäzzen als eigene Gar* 
tungen oder Arten aufstellen murste» Erfreu» 
lich^tnub es für den wissenschaftlichen Mann 
immer seyn, wenn er sieht ^ <Jafs diese rer-* 
schiedenen Wege zumgletcben Ziele der Wahr- 
heit führen , was auch nie anders seyn kann» 
vorausgesezt dafs die Grundsäzze dieser Sy» 
«tematiker auf der Wahrheit selbst beruhen* 
Die Wissenschaft hat ohne Zweifel sich Glück 
' zu wünschen > dftfs die Systeme dieser beiden 
Gelehrten ihre vielfachen Anhänger, Verthei* 
diger und weiteren Begründer erhalten haben^ 
weil es eine ausgemachte Erfahrung ist^ dafs 
verschiedene Ansichten einer Sache zur weite* 
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^^"KX £ntwickelung der Wahrheit dienen / unA 
Vor Irrthum sichern* ^ 

Haut war gerade bei meiner Anwesenheit 
1^ Paris mit der Untersuchung des Zoisits be- 
iBY:hähigf. £s war mir sehr interessant^ eine 
Menge Abänderungen davon ^ die er von vie:- 
len Orten her zugeschickt erhalten hatte» von 
ihm mir vorgelegt zu sehen* Am merk wür- 
fligsten schien mir der violette und rothbraune 
iSoisit aus Piemont 2U Seyn, den der grobe 
Krystallograph anfangt durch N A r r o n e * s 
Anatyse; veranUrst als eine Art des Braunsteina 
unter dem "Nfamen Manganese oxyde violei sili» 
tifere a\ifgeRihrt hatte .*), von dem er sich 
aber durch seine weiteren Untersuchungen und 
durch 'CoAi>rEÄ*s Analyse ^*) überzeugte, 
dafs er gleichfalls blos dem Epidote beizuzahlen 
se/i 

Verschiedene Stüpke «iner sehr zahlreichen 
Und ausgesuchten Suite des Kärnthischen Zoi« 
sits » di^ ich der Güte des Herrn Baron von 



*) H A ÜY Tratte de Mineralogie. Tom. IV. p. «45- 
**) Lucas Tableau des especes mineraJeSs p» Ä74» 
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Z X »und äem Herrn Finanzdirektor t o n S r J^^ 

^BR in Inspruk zu danken ^abe, sprechen selzv^ 

JKir die Meinung des Herrn H a ü r« Besonder^ 

ßiifd dies einige kleine in Hornblende mit Be^ 

- jlej^tung von blättrigem Äugit und etwas QuarV 

eiAgßwachsene^ Krjsulle von beinak« olivei»— 

grüner Farbe ^ die skh in allen Kennzeichen» 

^anz dem Pisiazite nähern* Dies bewog auclfe 

4en Herrn Grafen von H o ir £ n w /^'b. t, tinew 

;mir schriftlich giitigst xnitgetheiltfn.Racl^richAL 

^les Herrn von Sesioer zufol^, dafs dieseir 

Naturforscher dieselben gleich bei ittter Auffin^ 

düng für Äkanthikon (Werbern gegen wär^«- 

tiger Fistazit) bestimmte« Interessant ist es 

nochj in. Hinsicht auf Hau «'s Meinung^ 

die Analyse des Zoisit» aus der Schweiz« voa * 

L A y Q I £ R mit der Analyse des Epidol» vo« 

Oisans durch D £ S c o t i l s ti^nd den gefondenen 

Bestandtheilen des Epidots von Arendal durch 

Vauquelin in Vergleich tu steilen^ die ma« 

aufser in den Annales du Museum Tom^ V. 

No^ so« in L p c A 8^ TMeau methoäique des 

espeees minerales im' Anhange p. fl73, auch m 

Gehlens Allg. N« Journal der Chemie B« 4« 

x8o5« S. 538 neben einander aufgeführt findet. 

Icü füge diese Analysen für diejenigen Leser, 
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die diese Werke nicht sogleich b«i der fifttii 
l&aiMen sollten, hier selbst noch bei. 

JüiUU AUS dem Pistazit aus Pistazie roh 
ff^aUiserlande. Dauphine, jirenddU 
(Laim;i£1^0 (D£scotils«) (Vau^uelik.) 
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iO Veher den Kalzedon tind Arne« 
thyst-Quarz auf dichtem und fase- 
rigem Braun-£isensteine aus dtm 
Bayreuthisch]en« 

In vielen Sammlungen des lan • und Aus^ 
Isndes findet man Stüdce des vor vielen Iah« 
ren auf der Grube -^ zur armen Hülfe 
-r- bei Schwär zenreüth im Bayreu^ 
tii sc h en vorgekommenen dichten Braun-Ei« 
#ei!€teins und braunen Glaskopfs mit aufsizzen«' 
i4m Kalzedon und Amethystquarze, und aus« 
f|ißsach€e Stücke hiervon gereichen densdbea 
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*u nicht geringer Zierde» Seit läoger Zeil lie^t 
diese Grube ^ und gute und ausgezeichnece 
Exemplare werden immer noch von den Lieb« 
liabern aehr gesuchte 

Vor einigen Jahren wurde eine neue Grube^ 
Namens Abraham, unweit Tiefengrüi* 
eröfFnetj; auf der aich gleiches Vorkommen des 
Eisensteins mit demKalzedone teigte^ und der 
noch gegenwärtig bricht« Mir lag daran , diQ 
genaueren Vwhältnisse desselben etwas naher 
kennen zu lernen « und gegenwärtige kurz;e 
Bemerkungen enthalten einen Tbeil ' meiner 
1 ^tersuchungen und Resultate hierüberi, 

Man hat Unrecht, wenii man das ^uf dem 
Eisensteine aufgewachsene Fossil immer gera- 
dehin für Kalzedon bestimmt. ^ Der gröfstQ 
Theil davon gehört dem Amethyste auj^ und 
nur ein matter kalzedonaVtiger Anflug oder 
Uöbertug giebt vielen Stücken das äurserlicho 
Ansehendes Kalzetlons, in welcher Meinung 
man vielleicht auch dtircli ' die Nierenform 
oder andere Formen j die dem Kalzedon eigen 
sind 9 und in denen aich hier auch der Arne« 
thjat (jedoch durch besondere Umstände be« 
stimmt , wie ich weiter unten zeigen ' werde) 
findet^ bestärkt wird. Durch die Betrachtung 
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des Innern Bruchei wird man inclencm bald 

liber diesen Irrtbum belehrt^ und man kann als 

Begel annehmen , dafs das mit diesem Eisen« 

•teine brechende Fossil ausschliefslich dem 

dimethjste und zwar dem gemeinen angehöre. 

Ohne die Charakteristik des Amethystes im 

'Ganzen hier aufzuführen und mit unserem 

Fossile in Vergleich zu stellen , will ich blos 

<lieienigen Charaktere ausheben , die für meini^ 

fieJbiauptiuig den Beweis liefern. 

Alle Stücke des Amethystes , die hier in die* 
<em Eisensteine brechen , und die die Stalaktit» 
tische Gestalt odjer andere dieser untergeord« 
nete und verwandte Formen haben , sind ge« 
«iröhnlich mix einer kalzedonartlgen Binde über- 
zogen ^ und dieses gab, wie ich bereits er- 
wähnt habe, zu der Bestimmung Veranlassung, 
dieses Fossil selbst für Kalzedon zu halten. Nur 
bei eolchen Stücken des Eisensteins 9 in dessen 
Höhlungen (der Amethyst sich ii/ Krystallform 
gebildet hat, und welches gewöhnlich die gleiche 
sechsseitige Pyramide ist, fehlt sehr häu^g die- 
ser Ueberzug, und man kann denselben , oh- 
ne besondere ünkun de der Mineralogie zu ver- 
rathen , wohl bei dem ersten Anblicke keine 
andere Bestimmung, als die des Amethystes ge- 
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yn^n. Auch findet. er aüe^^ wiewohl seltener-^ 
In sechsflüchigen Säulen, init sechsflächigen By-^ 
xamideii zageaplzt, krysullisirt. Ich traf di«se^ 
zuteilen mit derselben k^lzedonartigen Rind<^ 
^ber^pgen an (\vie ea auch öfters bei den #rK 
ftaren der Fall ist) un8 man hat sich daher 
9ehr i(,vk hüten, sich nicht durch den ersteig 
$chein verleiten zu l^sen^ dem Kakedon^ 
neue Kryatallforcnen aufzuhürdexu 

Der Bruch ist uneben und grobsplittrig mift 
finer Anlage zum J^lein - und Flachmuschlir 
eben. Immer zeigt unser Fossil ein fkserigesi 
oder vielmehr stängKches (Gewebe als beson-. 
deren diagnostrschcfn Charakter für den Arne« 
thystv Bei Zapfen , Höhren und überhaupt bei 
der slahiktitischen Form xst der Bruch gewöhn-^ 
]icb büschelförmig Und sternförmig auseinajOfi 
der laiüfend«, 

Der Glanz .ii^ sehr stark und überhaupt toH)-, 
kommener Glasglanz« ]>le Birucbstücke sind 
unbestimmteckig , mehr oder weniger schar£^ 
kantig. Die abgesonderten Stücke sind bei 
dem der atalaktitischen Form gewöhnlich stäng-. 
lieh und zwar keilförmig stänglich , x^docl^ 
auch ins Grobkörnige übergehend« Lezter«« 
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findet: vorzüglich bei den abgesonderten Slök- 
\ij^i^ der Krystallformeq statt. 

I>er Grad seiner Durdbsichtigkeit geht aus 
deir^ Durchsichtigen ins Halbdurchsichtige bis 
%rk das stark Durchscheinende über. 

Oje Angabe dieser Charaktere mag hinrei-* 

eben, ohne die übrigen des Amethystes, die 

fieser mit deo^ Quarze gemein hat und die 

;iach bei unserem Fossile stattfinden, in An- 

schlag zu bringen, upa der bisher häufig ge- 

l^egtep Meinung zu wid^sprechen , ^Is ob das 

9iif der oben angeführten Grube mit Eisenstein 

hrecheqde Fossil den^ Kalzedon zugehäre. Nun 

i^och einige Bemerkungen zur hesopderen Cha- 

Tlikteristik unsers Fpssila« 

Die Krjstalle, die sich in den Höhlen des EU 
seusteipa gebildet haben, sind nie grofa, oder 
^uch nur von mittlerer Gröfse, sondern immer 
Uein» Sie finden sich ni« einzeln , bis auf die 
Ton der Säulenform, sondern jederzeit zahl- 
reich zusammengestellt, drusenförmig zusam- 
mengehäuft und überziehen den Eisenstein kru- 
stenartig, . Merkwürdig ist es, dafs sie fast 
durchaus einerlei Gröfse haben» ida doch die 
Verschiedenheit des mit ihm ganz verwandten 
P^rgkryatalls un4 gemeinen Quarzes imter glei« 
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chen Verhältnissen des Vorkommens in Hinsicht 
der Gröfse hSufig so sehr different ist. Ihre 
Farbe ist gewöhnlich das Mittel zairischen mlich- 
weifs und perlgrau. Auch hier hat man sich 
sehr in Acht zu nehmen, dafs man nicht ge« 
täuscht werde* Manche Parthien dieser Kry* 
stalle ßcheineq von der ausgezeichnetesten gel- 
ben ^ raucbgr^uei)« schwärzlichgraneii F^rbe u«, 
8. w. ?^u seyn, AUeiu bei einiger gepaueren^ 
Untersuchung findet m^n, d^fs diese Farbeu nur 
scheinbar sind, ^nd dafs. die Erscheinung bloa 
vpu dem darunter Hegenden Eisensteine herrUhrt, 
und mitbin von dem Yerscbiedcnen Grade der 
PurchsicbtJgkeiC dieser ILrystalle abhängte 5a 
wie bei geschU^fenen und gefarstenStückeu de^i 
BergkrystMlls mit^ unterlegter gefärbter FoJie^ 
um sie ächten Edelsteinen ähnlich ^u machenj^ 
die eigeutliche Farbe ?;uiu Vorschein kötnwt| 
wenn mau die Oberfläche derselben parallel mit 
dem Auge hält ; so kömmt auch hier bei flach 
aufsizzenden Krystalleu bei gleicher Verfah- 
rungsart die eigentliche Farbe zum Vorschein» 
Doch ist nicht zu läugnen , dafs verschiedene 
derselben wirklich gefärbt sind und daher in 
verschiedenen gelben , röthlichen, braunen und 
schwärzlichen Farben erscheinen« Aufser der 
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Krystallform ist die stalaklitische, und das ganze 
Heer der mitHiesen verwandten Gestalten, an- 
zutreffen. Man findet ihn zackig, traubig,' 
ifierenförmig^ JcüglichY knollig, röhrformig, 
pfeifenröhrig, Stauden» und kolbenförmig, als 
XJeberzug in Platten u. s. w. , und wird hier« 
aus leicht beurtheilen können, dafs diese For- 
men nicht als eigenthümlicb ,' sondern blos als 
zufällig zu betrachten sind, Hievon wird man 
am meisten durch die Ansicht mehrerer Stücke 
5elb$t überzeugt. Der als Unterlage dienende 
nierenförniige Glaskopf mufste nati^rlicherweise 
dem darauf gesinterten Amethyste dieselbe Form 
ertbeilen. Viele &pfen un'd Röhren enthalten 
als Kern braiinen Glaskopf, dichten Braun-Ei- 
senstein und selbst Schwarz'^Eisenstein. So man- 
nichfaltig die Formen dieset Eiseristeinartcn 
•ind, eben so vei^schieden mufste nothwendi- 
gerweise d^r sie überziehende Amethyst er-» 
echeinen* Alle diese Formen deuten jedoch 
auf eine blos ti-opfenvveise erfolgte Absezzung 
und Sinterung hin ; auch müssen die Auflösun- 
gen dieser Massen in nicht zu beträchtlicher 
Menge vorhanden gewesen seyn, weil aufser- 
dem in manchen Höhlen eine völlige Ausfüllung 
Jiätte erfolgen müssen. Mithin ist die Krystall- 
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form blos als die ^IgenthümliGh«, selbst mif 
Ausschlaffi der derben, zu b,etrachteD« Leztere 
erzeugte siph nur dann, wenn die rubige und 
m^gestörte Ausbildung ^er Krystalie verhindclW 
wurde. 

Ich habe schon einigemale angeführt, dafsi^» 
die meisten Stücke mit einem kalzedoÄartigen 
Ueberzuge meistens von blauer uud w^ifser * 
Farbe in den verschiedensten Nuancen bedeckte 
find. Bei verschiedenen ist der weifse Uebei?-! 
Zug von einem ganz matten Ansehen , seh» 
spröde und lafst sich gewöhnlich leicht abson^ 
dern. Wjenn man dergleichen Stücke in da% 
Wasser legt, eo erhält dieser Ueberzug eine 
luehr oder weniger lebhafte blaue Farbe , di» 
mit dem Trockenwerden wieder verschwindet. 
Mir scheint dieser matte und spröde kalzedon-^. 
artige Ueberzug in dieser Art nicht ursprüng^i 
Uch zu seyn» sondern bereits einige Verände« 
runden durch die Verwitterung erlitten zu ha-. . 
ben , und fast in gleichem Verhältnisse zu den^ 
KalzecloQe zu stehen^ wie der veränderliche. 
Qpsil ( Wehauge) zu dem eigentlichen Qpal. 

Noch mufs ich bemerken» dab der Kalzedon 
allerdings auch aufser diesem Ueberzuge einige 
von den. von dem Aniethysle bi9beir AO^ef«faii 
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ten *¥*onxien bildet^ und dafs meine Behauptung 
1LU w^it ausgedehnt w'ire^ wenn ich das Vor« 
kominen des KaUedons in dieser Art ganz 
ISugnen wollte« Indessea bleibt lezteres immer 
^n äufserst seltener f*alL 

• . Die Bildung des Amethysten und Kaizedons 

lÄ diesem Eisensteine sezzen natürlicherweise 

ials die erste und überrablichste Bedingung 

•das Vorhapdensieyn der Bestandtheile dieser 

beidtsn Gattungen , und zwar in ihrem primi^ 

tWeu ^Zustande Als flüssige Auflösungen ^ zum 

voraui^/ 

^ Seit Wtr deii feeselsintel' ikennfehi^ haben 
wir den ganz analogen Fall mit dem des Kalk« 
liinters^ und die Theorie von diesem auF je« 
tien leidet alle Anwendung. 

Fast bei keinem Fossile/ aüfser bei den 
Sal^en^ hiat die Natur es uns so sehr vergönnt^ 

* sie auf ihrem .Wege zur Bildung zu belau« 
sehen, als bei der Formation des Kalksinters. 
Seinahe unter unsern Augen kdnneti wir den* 
selben entstehen sehen. Bei vielen Zapfen des 
Kalkfiinters wird das Ende derselben durch 
eine völlige ausgebildete Raute begrenzt. Ein 
Beweis, dafs nur "^ durch das mechanische Drän- 
gen und Herabträufeln die Bildung zur Kry- 
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stallfdrm . aus den , den Kalkflinter konsUtiit-^ 
rendeu, Auflösiingeti gehindert wurde # MraS 
bei dem lezteu Tropfett durch völlige Huhe^ 
durch freieo Rauii^ und durch Begunstigui^ 
der zur Krjstallform nöthigen Umstände übet'*« 
haupt leichter möglich wurde. Auch bei uztf 
serem Amethyste findet etwas Aehnllches statt» 
Viele Zapfen desselben bestehen inwendig au3 
derbem . unregelmäfsig gebildeten Amethyste^ 
bei denen die aufsere Oberfläche tnit mehr 
oder weniger ausgebildeten pyramidalen Kry^ 
stallen überzögen ist. Je ruhiger die Absiix, 
terung erfolgte » desto ausgebildeter und reget« 
-märsiger konnten dje Krystalle erscheinen^ Aä 
•man hingegen häufig Zapfen sieht« deren Ober«» 
fläche traubig erscheint « die aber bei genaue«* 
rer Untersucliung immer von einer Tendenz 
und Annäherung zu der besagten Kryst allform 
zeugen» Unstreitig ist bei dem Vorkommeti 
.dieser leztereu Form die Absetzung geschwin« 
der erfolgt, und weniger tuhig gewesen* Da$ 
.Bestreben des Bergkrystalls zur regelmäfsigen 
sForm und .des mit ihm sehr verwandten Arne«* 
.thystes machen uns die Erscheinung der trot 
.der Sinterung so häufig erfolgten KrystaUfor« 
men leicht erkl^bar. 
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"Was die Farbe unsers Ametbystes nnd Kal- 
zedons änbetri^, so giebt uns hier der auf 
gleiche Weise entstandene Kalksinter ebenfalls 
Aufschliifs darüber« Bekanntlich hat d^r ro- 
the Kalksinter seine Färbung dem Kobalte, der 
Zeisig - und spargelgrüne dem Nickel, der span« 
grüne und blaue seine Färbung dem Kupfer, 
der braune dem Eisen u. s. w. zu danken. Die 
Kohlenstoffsäure j die einen vorzüglichen Be- 
standtheil des Kalksinters ausmacht, und mithin 
Tor seiner Ausbildung in den kalkhaltigen 
Wassern mit vorhanäeo gewesen seyn mufs, 
ist nicht nur ein Auflösungsmittel des Eisens, 
sondern auch anderer Metalle. Diese Auflösun- 
gen konnte gleichfalls, das in allen unterirdi- 
schen Klüften und Spalten sich so häufig fin- 
dende Wasserstöffgas bewirken* Die Wieder- 
' absezzung dieser Auflösungen ist dls eine na- 
türliche Folge der immer und ewig thätigen 
Natur zu betrachten, und die dadurch bewirk- 
te Färbung des Sinters, wobei blos das Vor- 
handenseyn derjenigen Metalle, die diese ver- 
schiedifenen Färbungen hervorzubringen im 
Stande sind, vorauszusezzen ist (was durch alle 
fieobachtungen als in der Erfahrung gegrün* 
det g^fix^iden worden ist) ist wohl kein sehr 
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rathselhaftes Problem, tn wie fern datier dids«^ 
Amethyst und Kalzedon in den oben angeführ-^ 
ten verschiedenen Farben erscheinen konnte^ 
möchte ) da ich ihr Vorkommen hier durch-^ 
aus als Sinterungsprodükte anzunehmen mich 
Teranlafst finde > bei dem bisher Gesagten^ \vei-* 
ter zu erörtern überfliisiig seyn. Nuf enfc* 
steht die Frage ^ welchen Metalien sind diese 
Farben hier wohl zuzuschreiben? 2ur.Beant;<^ 
Wörtung derselben ist vor allem nöthig^. zd 
untersuchen, welche Metalle waren vorhanden^ 
die diesen Fossilien die Färbung ertheilen 
konnten? Und biet findet sich denn auTseie 
dem Eisen das nicht seltene Vorkomtiiett des 
Braunsteins auf dieser Grube. Eine Mengö 
Erfahrungen und chemische Untersuch ton geil 
haben bereits bewiesen^ dats die.Farbe^i vielem 
Fo'ssilieii von dem Oxyde dieser Metalle j und 
Vorzüglich Tön- einem braunsteinhaltigen Eisert- 
oxyde herrühren* Ich glaube daher die Verschle»- 
denen blauen, gelben und^ röthllchen Farben 
des hier brechenden Amethystes und K.alzedon# 
diesen Metalioxyden wohl am ersten züschrel* 
ben zu dürfen. ' 

Von dem interessanten Vorkomtneri Aes geU 
ben und braunen Eisenkiesels iauf dieser Grnb^^ s 
den ich aiich hier in- der bis jezt noch nicht he» 
kannten Gestalt, in Rhomben krystallisirti an« 
getroffen habe, künftig. 

(Die Fortsezzpng folgt) 
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5. 

Et'waG fiber das Vorkommeii 

altern F 1 ö zic al k 9 t e i u S 

tu dem 
nordliclien Fufte des Thüringer Waldgebirgs« 

Von 
Herrn Lega^ionsrabh von Hoff zu Gotha. 



^eit mehreren Jahren beschäftigt mich zwat 
-das Sttidram* der Mineralogie übisrhaupt, theili 
aus besonderer Vorliebe für diesen Zweig dar 
Naturkunde^ theils weil mir einige besonders 
günstige Gelegenheiten zu Theil wurden f ihn 
näher kennen zu lernen , und Produkte des 
Miueralreichs zu stffnmeln. Er aHein kann ei^ 
nen Jeden', äer =sich ihm mit Eifer widmet» 
gans beschäf dgen i demjenigen aber, welchem 
fremdartige BernfsgeschH&e und Sufsere Vier-^ 
häitnisse nicht gestatten, einem Theil der Na- 
turkunde sich anftschliefslich zu Widmen , ist 
zu rathen , dafs er entweder sein Studium des- 
selben Mos als Lietdiaberei treibe;, öder sich 
J^er Jahrgang, 7 
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einen untergeordneten iZweig davon erwähl^^ 
und diesem alle seine Mufse schenke« Au^ 
diese Wef^e . }^ann ein , •teder Beiträge liefern ^ 
die auch für den weiten Umfang 'des ganzen 
Faches nicht ohne tnteredse sind. t)a ich mich 
^ajiz in sölehen Verbältnlssen l)efinde, welche 
mich nöthigen meiner Lust und Liebe Zügel 
anzulegen; ap habe ich mich bis jezt darauf 
eingeschränkt , die meinem Wohnorte hahgele^ 
genen Gegenden, und besonders die kleine Ge*^ 
bil?gskette de« Thüringer- Waldgebirgs zum Ge- 
genstand meiner nähern Beohacbtung zu ma-i* 
eben* Sie bietet auch dazu ^eichen Stoff daf> 
da.aie aus. allen bekannten Gebirgsarten iu« 
^ammengesezt ist. Von diesen )iab€^ ich eine 
.zahlreiche Sainmiung zusammengebracht^ und 
die Verhältnisse derselben im Einzelnen und 
im Ganzen so genau als möglich ztf bestimmeii 
gesucht» Je mehr mieine Sammlung anwuchs^ 
4esto mehr überzeugte ich mich von der Nüz<^ 
lichkeit. eines guten erklärenden Verzeickhis' 
aes derselben 9 u^d nachdem ich mich mit des- 
sen Verfertigung ungefähr seit einem .und ei- 
xiem halben . J^hre beschäftigt habe j bin ich 
-nahe daran es zu vollenden. \ Vielleicht, glaub* 
te ich, könnte es sogar ausser dem Nuzzen für 
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den Be^iz^er^ auch einigfS Interesse üir das 
lakiiBiralogis^he Publikum jbabeiii wenn et^ 
.durch die taö^higen geogtiostischeii Eioleitun* 
§t^ in das Gatiste und in die einzelnen Abthei« 
langen^ ao eingerichtet würde» daEs es als eine 
mit den aua dfit, Natur selbst genommenen Be» 
legen versehene > geognostische Beschreibung 
der Gefafirgskette" gebraucht werden, könnte* 
Ich habe versucht ihm diese Einrichtung zu 
geben, habe jedem Kapitel eine Einleitung ttbe^ 
die natürliche^. Verhältnisse der Gebirgsavci 
von welcher darin die f röbestücki^ aufgezäbk 
^ind^- voraus^schi^kt^ Und dabei , ao wie bei 
der Beschreibung eines jeden einzelnen Stückes^ 
4inC dasjenige v^rwieqen» was von u^seipi vei;- 
dienten vaterländischen Geognost^ Vp 107 
und Heim d^rübf^^ in ibrei) Schrff^f n bereits 
bekannt gemacht w<>rden ist, und. habe hei je« 
dem Stücke genau die Stelle angegeben ^ von 
welcher ich es abgeschlagen hab^, Qd^r» wenn 
Ich es nicht uell^st .gefunden, die Penon ge- 
nannt , welche mir es geliefert hat» Di^.mei« 
sten Stücke indessen ^— wohl mthr als neun« 
zehn Zwanzigtbeile ^^ sind von mir sdbat ein* 
gesaminelty uiid die'Samx|[ilung der Urgebirga^ 
arten belauft sich ach^n auf ungefähr achthun« 
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*A6Tt Ntttniüeni. Endlich habe ich auch dav 
«VerzeicHnib diiirdi Zeichntnigen » Darchschiiiv 
te uud peti^ographisch^ lUumiofation der Kaitcm, 
iovieres' mir nur irgend vergönnt war, zu er- 
läutern gesndhu 

li'olgendes Bruchstii^ck — für Welches ich 
«ilr eine Stelle, in diesem beliebten Tascben- 
'buche erbeten habe — enthält einen Theil der 
-Einleitung zu dem Kapitel von dem altern Flöz^ 
kalkgeHrge^ welches die Gebirgskette umgiebt» 
-itihd sich an Ihren Fnfs zu beiden Seiten an|;e- 
iegt hat,' Ich schicke demselben jedoch noch 
/einiges %er die Flözgebirg^ am rhüringcr- 
"Virald übeirfaaupt^ und über das mächtige Lager 
des 'Toitllegenden , welches daselbst an und 
auf dein Urgebirge liegt und dem altern Flözr 
käSLe zi» Unterlage dient, voraus ; weil es hier 
^zur Deutlichkeit nothwendig hinzugefügt wer- 
•dein mufste, da es in dem Verzeichnisse selbst, 
thisib in ddr allgemeinen Einleitung, theik ift 
•dem* Kapitel vom TodtUegendeii beigebracht 
-wirdr-'^- •-"■ . '• . 



IMe 4ebjirgskett6 des Thüringerwaldes hebt 
.lÄch aus dem Flözgebirge, hervor zwischen Ei- 
seniich und Altenstein auf dem rechten Ufer der 
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TVcnra; 8ie ist liier sAr schmal j^ faatgmiz apizj: 
mnd läuft von da gegen Südost mit immer ?un^ 
nehmender Breke unoBterbrochep fort, bis,i|i^ 
da» Voigdaad» wa sie sich auE. dem linken Ufer 
4er Saale zn das Fichtelgebirge ,. iui4 auf df m 
vechten Ufer dieses Flosses an die^fiä^bsischen. 
: Urgebirge des Voigtländischep und Erzgebirgi^ 
sehen Kreises anschliefst* Die . vorzügUcbsteiiy 
Gebirgsarten aus welchen sre besteht »sind in, 
der wesifUchen Hälfte Grani^ Glinimer«!^ 
schiefer, Grün stein,. Forphjr, nt^ 
in der östlichen Thonschief er, .üeber- 
gangskalksteiin und Grauwacke* , Ii^ 
der westlichen- Hälfte finden sich zwischen d^^ 
•en Urgebirgsarfien ujigeheure Mass^n^. vou 
T o d 1 1 i e g e n d e m *) > welche^ bald ^1^: s^hr 
grobes Konglomer.at« bald als. .feinkörniger, ofip 
ziemlich dunnachiefriger Sandsteip^ mflB^ns 
von dunkel l^ai^nrothen, grauen und grüi3^1ifq|i« 
grauen Farben yprkommt, und sowjohl ax^) 
Fulse, als selbst hie ißnä da im Innern, der Kette^ 
ganze Par^thien des Gebirgs und jb^träcbl|ÜiclK) 



*) Verglicfien r. H^k t x geog. Besfikr^lb. d«8 Tfiü- 
risger WaWg^birg» Th, It A6tk>:JI- '«. 9. lu^tolf J 
,*^ dann K.*; in r. Horr^^2^i^^^(& ^f^:,^t 
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Berge bildet 9 \)es6nder8 aber ganze 7*h*iler bis 
'a)i den hdfcbsten Rücken ausßiUt , und selbst an 
t^ei Stellen sich über diesen ilückeh hinweg«* 
lagert. Da wo das Todtliegende sich in den 
Schluchten ' des Urgebirgs' hin^uFzüehtj findet 
man an viel eh Stellen Ablagerungen von Stein* 
kohlen mit dem zu der Formation derselben 
ficht cigenthümlich gehörenden Sand$t.em 
und Schiefert hon mit Abdrücken von 
Farrenkräutern 'Und schilfartigen Gewachsen in 
gtofser Menge.' An den Aussenseiten des Ge^ 
Birgs, lind langes dem Fufse desselben zeigen 
sith auch fost überall mehr oder weniger bc» 
tr'ichtUche Ablagerungen dieses Todtliegenden» 
iäii wo es' nicht in so grofsen Massen und gän« 
zcn Bergen wie bei Eisenach', Georgenthai^ 
Tämbach u« s. w«, vorkommt^ da zieht sich 
doch meistens ein schmaler Streif davon am 
Fufse des Gebirgs hin ', und auf diesem nur an 
wenigen Stellen gänzlich unterbrochenen Strei« 
fen ist der 'ältere Kalkstein abgesezt, zu wel- 
chem ich nunmehr, als dem eigentlichen Ge- 
genstande dieses kleinen AuEsazzes übergehe.- 

Dieser *älteiie Flözkalkstein gehört zu der- 
jenigen Formation, deren obere Abtfaeilung 
unser vortrefBicher Geognost Frexesleben 
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In dem zweiten Theil «eines geoffnöitl^ 
fchen Beitrags zxit Kenntnifs de* 
Kupferschiefergebirgs genau näd atts^ 
fiihrlich heschriebea hat. Am Thüritfge* Wat 
de finden sich davon folgende AVten: Thon^ 
Stinkstein, Höhlenjcallts teiid> Ei^ 
senkalkstein^ Gyps, Zechstein, liad 
bituminöser Mergelschiefer. 

Auf der nördlichen Seite des Gebh^^ , g^g^ 
das westliche End^ bin, hebt 'sit^^ diese Foi^* 
niation zuerst bei Mosbach i Stuäden voA 
Jpäsenach zwischen dem Urgebirge, wdüebeft 
dort aus Glimmerschiefar besteht, und dem 
bnpten Sandsteine hervo^« Es folgt hier der 
Richtung des Ur^eblrgs. sehr, genau, und. da 
diese einen vorspringenden stumpfen Winkel 
bildet, (bei ThaV) so tritt auch der altera 
Flözkalk in diesem Wiukel hervor bis Ho« 
4cherod a, und merkwürdig ist es^ dbfs' der- 
selbe Winkel s-ich. nochmals da 'wiederholt, 
wo der bunte S^tndstein an den neuerto^ Ftö2f- 
kalk grenzt , bei ^kahienberg am westlichen 
Fnfse des HörSelbergs.J ' . 

Von Mosbach bis Hocheroda nipmi^ 
das Ausgehende des altern Flözkalkes immer 
zu, und ist an dicsei^ SteilV Sbeir^ ^fa^ Vier- 
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tektiuid^ breit* Ucber Mosb aeb,^ 
Schwarzenberg aind Üeberbleibsel ehe- 
maligen Grubenbaues, mit welchem man durch 
den bituminösen Mergelschiefer und das Tod«-- 
liegende bis auf daa Urgebirge gekommen war, 
wie solfhes die Halden beweisen *)fc üeber-^ 
haupt zeigt sich überall > wo der ältere Kalk* 
«tfein an dem Thiiringerwalde vorkömmt, de» 
bituminöse -Mergelschiefer als eine 'unterste^ 
Schicht, welche unmittelbar auf dem TodiK 
liegenden ruht. Diese Gebirgsart Ut so he^ 
kannt, däfs ich mich bier bei einer ausfährw- 
liehen oryktognostischen Beschreibung derseK 
ben nijcht . aufzuhalten brauche. Sie ist hier^ 
wie fast i^berall,. nur ein Paar Fuls mächtige 
enthält mehr oder weniger Erztheilchen ein^ 
gesprengt und eine grofs^ Aftenge Abdrucke 
.TOn Fischen, welche man vorzüglich schön 
jbetScfamerbach findet. Der bituminös« 
Mergelsch iefer zeigt sich zu Tage ausste^ 
hend, oder durdi Brüche mul kleine Bergbau« 
versuche entblöfst bei Schmerbach, auf 
dem Wege von da nach Fisch bach einige« 



^ Voiov't ninerdog. Reuen. T. A, S. 18^ 
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fiial , bei Fitf.cfab-acb xmd von /da bis Ka- 

l>airts mehvesemal, am Tatenberg über 

Grofa-Tabora und bei der Ziegelei im 

B ü c h i g* Daa Flöz streicht hier durchaus 

zwischen der neunten und zehnten Stunde^ 

Bein Fallen iafe veränderlich 5 bei Scbmerbach 

fand ich es nur 18*^ gegen N« O;, an andern 

Stellen dagegen, ist das Fallen veit beträcHt« 

licher* Das Merkwürdigste was mir hie^r bei 

dieser Gebirgsart vorgekommen ist, fmd die 

Gryphiteu« die sich schön und mit gut er» 

haltener {>erlmutteTgIänzender Schaale ^ bei . 

Scbmerbach in demselben Steinbruche darin 

finden^ in welchem die häufigen und zum Theil 

groben Fischabdrücke vorkommen» Sie wer« 

'den als eigenthümlicb für eine Lage des Zech- 

ateins gehaljpn^ aflein dafs man sie auch iiii 

bituminösen Mergelschiefer selbst gefunden 

habe^ davon finde ich kein Beispiel erwähnt. 

Femer aieht man ebendaselbst zylindrische 
doch im Durchschnitt mehr oval aU rund ge- 
ataltete Parthieen ,. welche quer durch . die 
Schieferblätter durchsezzen , ein Paar Zoll lang 
sindy und ungefähr eine^ Zoll im Durchmesser 
haben« ' Sie ßh^ä von einer etwas helleren Far- 
be als der Schiefer^ habe» häufige Cliviimer* 
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blatteten' eingemengt; als, dies<er,, sind etwas bar«L 
ter, bransen aber auch mit iSäuren [ und sincL 
auf ihrem Um]creis $cbarf von der übrigen Schie- 
fermaase abgeschnitten « doch aber mit dersel«. 
ben so fest zusammenhangend , dafs. sie ^ sich, 
nicht wohl davon losschlagen lassen« Imver«. 
witterten Zustand fallen sie jedoch von selbst 
heraus, und nehmen dann eine gelblich grane 
Farbe an, wobei der sie umgebende Schicfierv 
ganz, sclxwarzgrau bleibt^ 

Einen mehr fremdartigen Körpex: fand ich in. 
dem bituminösen Mergelschiefer bei Fischbacfa,. 
Hier liegen zwischen den Schieferblättern , und 
zwar ganz in paralleler ilichtung mit denselben,^ 
lange (mehrere Zolle) ebenfalls zylindrisch^; und. 
auch plattgedrückte Adern von braunem, featzu^ 
sammengebackcnem doch! sehr weichem J^isen* 
ocker, auf dem Durchschnitt im^ kleinsten. 
Durchmesser f bis f Zoll , und im gröfsten f 
— i ZoU dick* Sie haben auf dem Durch« 
schnitt ein sternförmig strahliges Gefüge und 
konzentrische Ringe von heller und dunkel«' 
brauner Farbe^ Mit dem Schiefer selbst haben 
aie gar keinen Zusammenhang, sondern sie 
lassen sich mit den Fingern herausnehmen, 
und ihre Oberfläche hat ein unregelmäfsig 
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longitudinalgcatteiftea «ehr «erFressenes An- 
seben. 

Die über dem bitaaaiQÖsen Mergelscbiefer 
grlagerten Sohicbten des älterei) Fiözkalkes 
zeigen sich nun io sehr verschiedener Mäch«« 
ligkeit und mil einigen Abänderungen der 
Hufsern Gestalt, als Zechst^ in, Stink* 
stein und Rauhkalk, $ie sind unzertrenn- 
lich von jener Gebirgsart^ und folgen genau 
ihrem Streichen an dem Fufse der Bergkette 
hin« Da sie $ber weit mächtiger sind als je« 
ne, 90 siehjt m4n sie oft ohne den bitqminö« 
aen MergeUchieCsr zu Tage ausstehen, doch 
kann man diesen leztern wohl stets unter ihm 
Termuthen« 

Den charakteristischen dunkelrauchgrauen , 
dickschiefrigen Zechstein von kleinsplittri- 
gem beinahe unebenem Bruche, ohne alle Verstei- 
nerungen habe ich bei Schme'rba.ch, bei 
der Winter^teiner Hammermühle 
und bei Kabarte am Tutenberge am 
deutlichsten zu Tage ausstehend gefunden. Er 
ist von geringer Mächtigkeit^ Wenige Lachter 
nur hält er an , und wird dann von den obe- 
ren nun mächtigeren Kalksteiitschicbten be- 
deckt, welche sich hier entweder als Stinkstein 
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©d^ als Rauhkalk zeigen^- Sobald^ sie den Cts^ 
Takter des leztern. annehmen, porös und.tröh-' 
len haltig werden-, erreichen« sie eine ungeheure" 
Mächtigkeit, wie man. z« Bi an' den beiden^ 
Markthergen bei' Sre ebaidh *ieht ,. wriche-»^ 
sieh mehr als humdert Laehter über die iftnlie*' 
genden Thäler erheben> 

. Ich mufe gestehen,- dafs es- mir irf cht möglichj» 
gewesen* ist, eine R^gelm'afsigkeit in dem Ver-- 
halten der einreihen^ Abänderungen dieser* 
Flözsehlcht aufzufinden y daher ich' auch nichts 
wage ,. etwas- bestimmtes übef die Abwechse-r 
langen derselben aufzustellen. N'ur, scheint es» 
mir, da£s' Stinkstei» in. i^egelm'äfsigen Lagen« 
mehr in der Tiefe und dem Zechstein am» näch-^ 
aten- liegt , K^mhkalk und Höhlenkalkstein aber 
über diesem. Beide Abänderungen gehen je^ 
doch ineinander über, and eine scheint oft die 
andere zu^ i^erdrangen. Um sie zu untersuchen- 
darf man sich übrigens nicht zu sehr an den 
Charakter dea Geruchs bei dem Stihkstein hal- 
ten ^ dieser ist oft kaum- merklich, und scheint 
derselben Flözschicht bald in hohem Grade ei-^ 
gen zu seyny bald jedoch gänzlich' zu man-r 
gein. Woher rührt überhaupt eigentlich dielet; 
Geruch? GewcHwlich schreibt man ihn dem 
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Kf-dharz %vi^ m6lAes dieser öebirgsairt beige- 
anengt i«t, dann xmifste ihn aber der an £rd- 
^larz so ^roicfae bitumüiose .Mergelschiefer i^ 
-höchsten -Grade haben -^ imd dieser riecht doc^ 
\8elteii oder gar nicht; «ind die 4un ^tärk^ten 
riechenden Stinksteiae sind gewöhnlich von 
' grauen und gelblichgrauen Farben, un4 verra« 
-then wenigstens in ihren übrigen aufseren Kenn« 
izeichen keine Beimischung Tcm Erdharz* Nach 
Vauq^u&lin soll er von der.Hjrdrothionsäare 
•herrühren 9 auch scheint mir dieser^ Oeruch die 
f rölste Aehnlichkett mit der ^ Wasserstoff- 
.^ases auiihaben, und es wäxe wohl der Mühe 
^ertb 9 Stinkstejn noch näber chemisch darauf 
au untersuchen« Auf jeden Eall darf man sich 
jäes Ausdrucks: hituminöa^er Geru4;Ji^ 
«davon nicht anehr bedienen. 

Bei .Kittelstahl fangt 4ie bedeutender^ 
Mäditigkett des altern Elozkalk.es an, und er 
bildet hier gleich mehrere mit vielen un^eataU 
tetea Felsen besezte steile Berge« den altep 
Keller, spizzigen Stein, Witgen« 
stein^ die Kuppen der beiden Ebartsber* 
ge und. die Kuppedes SchaTfenbergs^ 
auf welcher die Trümmer eines alten Schlosses 
dieaea Namens liegen. Die Masse diese» Kalkfiteina 
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ist durchaus si)äithartig''nncl kornig /^tind däbet 
mehr oder weniger porös, und die Pokren selbat 
von der OrÖfse deir HirsenkÖrhelr bU zU eineiü 
'Durchmesser Von i ZoIL Am alten KeU 
'let ist es ein VoUkotnnien körnigel* iCalksteini 
*gtLtit aus kleinen Spaththeilcheti zusaiDmeiige« 
dezt, wie dei^ Üi'kdlkstein ^ und ungefähr Voill 
demselben Korn Wie der des sächsischen lErzge^ 
birgS) dabei Von tichteäschgraueir Farbe ^ ohii« 
allen Geruch^ und ohne Versteinertingen ^)^ 
Auf der Höhe dieses Bergs» Wo einvFdseüi dei" 
spizzige Steiü^ hervorragt^ ist die Farbe del 
Gesteins mehi" ränchgrau und das K^rn gan^ 
fein» doch so'» dars die Spathköirnchen düfth 
ihren Schimmer noch Sehr Wohl zu untef sehet« 
vden 6fnd; An dem alten Kdler findet matl 
Üebisrbleibsel Von Grubenbau» tnit Welchem 
der bituminöse Mergelschiefernnd daa l7odtli6* 
-gende ersünken Wol-den sind. 

Der B^rg^ welcher Zwischen dem Vorher'* 
erwähnten Und dem Dorfe Kittelsthal liegt, 



. *) Auch f* R e' z E 8 r E B E N in geognosti Beitc, Ätlf 
Kennttiifsded Kupfer scliiefetgebirgs l'h. 11; 8.17» 
hat keine Verdteineiungen . im Stink^tein go- 
funden» 
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"^eigt eine hellgelblichgraue Abänderung des- 
'Selben Kalksteins von derselben körnigen Struk- 
tur , mit zum Theil gant ^eifsen Spathpunk- 
texi 9 und mit häufigen grofseil Poren. Diese 
leztern sind zürn Theil wieder mit einer lichte- 
ockergelben -ganz feinkörnigen^ sandrdrmigen 
zerreiblicheh Masse ausgefüllt > welche eben- 
falls kalkiger Natur ist Das Merkwürdigste 
Isiber kn diesem Berge sind ein Paar Gänge von 
Baryt, welche ungefähr Von Nordwest nach 
Südost streichen, und in deren NachbarschaFt 
der Kalkstein in Eisenkalkstein übergeht. Auch 
hier sind mehrere alte Verlasseuje Oruben. Ich 
sage G ä n g e > weil sie allerdings auf den er- 
sten Anblick das Ansehen von solchen haben. 
Die vegetabilische Decke des Bergs erlaubt 
;eine genauere Untersuchung nicht. £s könnte 
«her wohl seyn, dafs hier wirklich keine Gän- 
ge vorhanden /Wären, sondern dafs nulr ein 
Theil des Kalkstelnlagerä selbst die Natur des 
Eisenkalksteins angenommen hätte, Y^ie die3es 
auf der südlichen Seite des Gebirgs bei Sei- 
genthal vu s. w. der Fall Ist; deton auch dort 
ist Schwerspath der stete Begleiter des Eisen- 
kalksteins, und da das Streichen dieser ver- 
meintlichen Gänge dasselbe ist, welches die 
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Schichten des altern Flözkalkes hier {Überhaupt 
beobachten, so erregt schon dieser Umstand 
Zweifei dagegen» dafs es wirkliche Gänge 
seyen. 

An der entgegengesezten Seite des Thals et« 
hebt sich ein beträchtlicher Felsen, der Wit- 
genstein, an welchem der Kalkstein äufserst 
porös, mit sehr dichten festen braun und röth- 
lich gefärbten Parthieen zwischen den Poren 
angefüllt ist^ und^ dessen zum Theil ziemlich 
grofse Höhlungen Drusen von weifsem pyra- 
midalen Kalkspath enthalten« Uebe^ demsel- 
ben nach Hocherode zu und an detk 
Ebartsbergen steht überall der Kalkstein 
mit denselben Kennzeichen^ wie ich sie von 
dem am alten Keller angegeben habe, nur habe 
ich hi^r zugleich meistiens den stinksteinartigen 
Geruch gefunden» • 

Etwas weiter gegen Südosten erheben sich 
nun zwischen den Dörfern Thal, S e e b d c h 
und S c h m e r b a c h , steil Und hoch die beiden 
'Marktberge, welche ganz aus dem porösen 
Kalkstein bestehen und gewaltige *Feisen davon 
' auf ihrem Rücken tragen, dabei aber mit der 
schönsten Waldung voh allerlei Laubhölzem 
und überhaupt mit einer herrlichen Vegetation 
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becteckt sind» Det ranchgraue sehr (einkörnigi^ 

Und sehr poröse Kalkstein hat hier ebenfallf 

stinksteiiiartigeii Geruch» und ist ebenfalls ganz 

versteinerüngsleet« Die meisten Poren find mit 

fixier sinterattigen Rinde überzogen. An die* 

äetoi Berge befindet sich eine Höhle > das Back«* 

Ofen loch genannt "^X Da ich den Berg at 

lein y ohne Führer bestieg » so gelang es mir 

tilcht den Eingang dieler Höhle zu finden« Ein 

)unger Mensch ^ aus einem. der am Fufse det 

Berge liegenden Dörfer gebilriig ^ Welcher daS 

liiesige Gymnatiam besuchte^ hat mir jedoch 

nachher^ auf meine Bitte «' aus :di|tse]^ Höhle^ 

Welche grofs genpg ist« dafs man hineingehen 

kanUi einige Ge^hiebe vfiitgebr«f:ht> - Unter 

denen ein grofses ntxd deutliches Stück Stala«» 

ktit warj Welches Auf Tropfsteinhiitrjen .im itt«« 

nern des Bergs achliefsen läfst^ die a^uch seiner 

Matuf nach sehu Wohl darin vorb<^nd«n Seyu 

können^ die andern O^chiebe WaiTi^ti gelbliche 

und röthliche Weiche Sundateint Und ein Stück-* 

eben tombackbrauner Glimmerschiefer^ weü 

ch0« wenn sie r^. Wie man glauben .mufs •— 

von aufsen hineingekommen sind > den. hohe 



♦) VoioT*« Reisen Th. 8« S. 35< 
^ter Jahrgangs 8' 
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Stand der Flutlien , von denen die bendcbbüt^ 
«en Thäler gebildet wordiih , dokumentiren. 

Von den Marktbergen an weiter gegen 
Osten wird das Ausgehende des altern Flöz-» 
kalksteins immer schmäler , indem der bnnte 
Sandstein näher an den Pufs des Gebirge her«* 
auftritt und der Kalkstein selbst sich zu keiner 
bedeutenden Höhe, mehr erhebt. Man findet 
ihn jedoch regelmäfsig am Fufs des Geblrgs in 
einer Strecke von etwa fl Meil» ^ zwischen der 
neunten und zehnten Stunde hin streichend^ 
und den bituminösen Mergelschiefer bedeckend* 
So über iSchmerbach als Stinkstein 
und Zechatein^ bei der \yintersteiner 
Hammermühle, bei • Fischbach, bei 
Kabarts^ am westlichen Fufse des Taten« 
bergt» -An der leztern Steile zeigt er sich 
wieder vofli groCsschuppigem spathartigen Ge« 
webe und dunkelgrauer Farbe, ohne Stinkstelm 
gerucb* Hier scheint er Jedoch auf einmal zu 
verschwinden^ urid Wenn man ihn auf dem öst-» 
liehen Fulse dieses Bergs nach dem Th^l der 
Laueha zu verfolgen will^ «so sucht man veN 
gebens seine Fortsezzung , und findet sich 
von lauter Stücken Porphyr und Todtlie- 
ßenäem umgeben» Diese Erscheinung erklärt 
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sich leicht bei . i^äherer ÜDtersucltang. Der 
*]7,atenberg nämlich besteht amFufse aasTodt« 
liegendem und in der Höhe aas Potphyr« Die« 
«er leztere Theil erhebt sich steil zu einer sehr- 
jbeträcbtlichen Hohe > und trägt einen Kamm 
von zackige» zerbrochenen Felaen, Von dieaem 
Kamme, und tler Höhe herab kamen alle TrüoH 
«ner, welche :den weit in die Ebene hervorra« 
^nden Fmfs des Bergs gebildet haben. . Diesem 
Ist nichts anders als ein groTser H^tifen Trum« 
mer^ die von derb oberen stylen Theile des 
Bergs seit Jahrtausenden herabgerollt sind. Man 
jcann dieses redit deutlich wahrnehmen , wenn 
man auf dies^ Fufse selbst, von dem ehem;|- 
lige« Schiefsplaze aus, den Serg, der dort eine 
weit hinanreicbende Blöfse in der Waldung 
hat, betrachtet, . Man bemerkt da eine an der 
ganzen vordem Sieite heruntserlaufende Erhö* 
hung 7 welche oben schmal ist i^nd sich nach 
unten zu fächerartig immer mehr ausbreite^, 
so dafs sie in dem Fjatse selbst ^regröfste Breite 
erlangt y gonif so wie sich ein Haufen von cnI- 
nem Punktef iner geneigten Fljäche auf dersel- 
ben herabgleitenden Sandes biWen ^ürde. Diese 
Masse von Gerolle^ hat natfirlichi^r Weise .clie 
tief unten streichenden Schichten des. filtern 
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ftözkalkstein» bedeckt, so dafs ihr Ausgefaefl« 
des nicht mehr sichtbar ist« Ein gleiches fin** 
^et bei dem weitet östlich liegeJadeü Zimtam» 
*erg statt. 

' An diesem tritt gleich darauf derbante Sand* 
atein mit einer beträchtlichen Anhöhe so nahc^ 
-;an das Todtliegende herauf^ dafs äüch dadurch 
^ie Schichten des altern Flozkalked auf eind 
'kiirze Strecke irersteckt werdeti« Doch sieht 
inan ndch an -demselben Berge^ wo er nach deni 
Ungeheuern - Grunde zu abPällt^ einen 
porösen Stinksteih wieder hervortreten^ Und 
gleich darauf, bei der Ziegelei im Büchig sind 
vom Sandsteine an, bis auf deij^ Porphyr alle 
Flözschichten durch einen Stollen durchschniC-* 
ten worden» * 

Dieser, der Herzög-Ernsts-Stollen*) 
war eigentlich blos angelegt worden um das 
Gebirge zu untersuchen^, und damit zugleich 
einigen iarmen Bergleuten Nahrung zu vefschaf- 
fen* Ich fand ihn., beim Befahren 43o Schritte 
lang, vom Mundlöche an bis au den Porphyr, 
in welchen er ein Paar Schritte hineingetrieben 



^) Davon s. auch Votor miner. u. bergm« Abk^ 1h} 

n. s. 54. 
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ist ^die BergmSimiscben Maase habe ich reri^ 
Jessen). Er ist ungefähr in der dritten Stunde g^ 
trieben, zuerst: ih buntem Sandsteine V-oit 
verschiedenen Farben, viele Lachter mlchtig^ 
mit d93^wi9chen liegenden Thunschichteri 
UYelclie oft i *-* a Lachter niächtig sind. Aut 
diesen, folgt Hchtegrauer feinkörniger Kalk- 
9^eiQ., dieser^ ist auch über Tage durch einen 
Steinbi:uch entblöfstn in welchem et zum Kalk« 
l)tenneu genommen wird. Er ist über 4 LachN 
ter mächtig , liegt in Schiebten von einem hal^^ 
l>en Zoll bis zu 1 Fufs dick, welche regelmafj^i^ 
zwischen der 9 t^nd loten. Stunde streichen (i4^^) 
und 97°- gegen Osten fallen, welches überhaupt 
hier das Streichen aller dieser Flözschichten ist, 
da sich hingegen das Fallen yeräixderlich zeigt« 
Dieser Stein ist im Qanzen von Uchtegraüer und 
gelblicbgrauer Farbe ^ körnig und spathartig* 
bisweilen aber fast erdig, häufig voll kleiner 
dunkelgrauer zuweilen etwas erhabener Tüpfel- 
chen ^ wielche schimmernd sind« und sich unter 
der Lupe als glänzende spätUartige Körnchen 
zeigen ^ und dem Ganzen oft das Ansehen eines 
feinkörnigen RoögCnsteins geben ♦), £'r enthaft 



•) Ö'. hierttber auch F»ErE|i.EBEW a^ *a. 6* S. 21/ 
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keine Versteinerungefi ]Und; b^t; keinen Geruchs 
Seine Schichten werden von einer gegen i Fuf« 
mächtigen Lage vonrothem schmierigen Th one 
durcbsezt, welche fast horizot^tal liegt ^ es wivd 
atier dadurch kein)^ Verrückiing in ihrer Lage 
bewirkt. Da wo dieser Tlio^gang streicht^ in 
eeinem Liegenden ^ haben alle Schichten eine 
zolldicke poröse Rinde welkhe gröfserespathar« 
tige Flecken enthält > als das übrige Gestein* 
Hierauf folgt wieder eine Thonschlcht» danik' 
ein weifslichgrauer mergelartiger weicher Kalk-* 
stein in einer Schicht von geringer Mächtig- 
keit ^ hierauf eine Thonschicht, auf diese 
noch eine Schicht grauer dichter doch etwas pord* 
ser K a 1 k s t e in , daQn Thon, dann ein mächtiges 
Gipslager, welches für die Kalkhütte behuzt . 
wird. In diesem Gipslager fanden sich vor einigen 
Jahren in Höhlungen die prachtvollsten Drusen 
von Selenity deren Krystalle zum Theil -1 Fuf» 
lang sind« Diese und die Gegend von Kittels- 
thal sind auf der beschriebenen Strecke die 
einzigen Steileii , an welchep der ältere Gips 
entblöfst worden ist, dort befinden dich grofse 
Brüche in demselben« Auf den Gips folgt hier 
eine Lage von grauem Thon^ dann der« 
Z e C lii te i n von den ge wöhnlichenKennzeichc^» 
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hierauf der bitttmlnoae MetgeUchleteti 
dann daa Todtliege^de^ und zulezt dar 
Porphyr. 

Von hier an tritt wieder der bunte Sandateii^ 
ziemlich hoch an das Hauptgebirg herauf, und 
l>edeckt auf dem Wege überFried er ichrode 
bis gegen Engelsbach hin die unteren Flöz« 
schichten, doch erheben sich diese bei der En- 
gelsbacher Mühle von neuem; woporÖN 
• er Kalkstein5(Rauhkalk) Stinkst ein 
nnd derjenige Theil deaZechsteinSy welcher 
Graphiten enthält, hiutereinand^er in einem 
Hohlwege zu Tage ausstreichen. Das Thal der 
Leina macht eine kurze Unterbrechmag ^ da 
sein mit Geschieben bedeckter Boden die Schieb* 
tung verbirgt , aber jenseit desselben am Wege 
nach Ca tter Feld streicht sogleich der ältere 
Flözkalk wieder unter dem ihn bedeckenden 
bunten Sandsteine zu Tage fus, und sezt in nn« 
veränderter Hicbtnng über Catterf^ld, bis 
gegen Georgenthal fort, u« s» w* 



Dieses Bruchstück giebt schon eine Idee,* wie 
interessant es ist, die Verhältnisse des, älteren 
Flözgebirgs zu dem Urgebirge genau und itt 
weit fortlaufenden Strecken zu beobachten. Ist 
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es nicht se&on merkwürdig, wenn man sicht| 
wie bier am nördlichen Fufse des ThüringeT 
Gebirgs der ältere Flözlcalk in einer voUkomm« 
reh geraden Linie, ^twei gute Meilen lang an 
dem Todtliegenden binstmcht* Aber diese« 
ist nur ein Stück seiner ganzen Erstreckung 
nifid dasselbe geradlinige Streichen in der näm- 
lichen Richtung dauert noch viel weiter fort. 
JCein hervorragender Berg, kein Thal stört 
oder beu^t diese Richtung, und es geht dar* 
Hus gan^ klar hervor, dafa zu der Zeit, in wel» 
thet diese Flo^schichten hier von einem ehe« 
tnaligen Meere abgeaezt wurden, das aus Todt« 
liegendem bestehende Ufer dieses Meeres in 
derselben geraden Linie abgeschnitten gewe« 
»en seyn mufs , in welcher es noch jezt unter 
dem bituminösen Mergelschiefer liegt* Wie 
erhielt e». diese Form ? — Nicht weniger 'bßm 
zeugt diese Erscheinung, däfs die Absetzung 
des^alten Fiözkalks iii einer Zeit erfolgte^ zu 
welcher die }ezzigen Tfa'aler entweder noch gar 
nicht gebildet , öder wenigstens nicht bis auf 
idie Oberdäche jenes alten Meeres eingeschnitten 
waren • denn sonst würde jenes Meer zum Theil 
mit in dem tiefer liegenden Theile derThäler ge«^ 
standen I und darin auch Kalkschichten abge« 
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lext haben ^ welche um die Hervorstehenden 
Berge uiantelförmig heniingelagerc aeyn müfa* 
teil« Auf solche Weise ist z« B* das Todclie« 
gende zum Tlieil, uod die Steinkoblenform«« 
tion an den meisten Orten in hohen Thälemab«> 
gesezt worden^ aber nirgends der bituminöse 
MergelschieFer. ~ Noch weiter darf man schlief 
sen, dafs das Meer j welches frül^er das Todt# 
liegende, und -^ vielleicht noch früher, oder 
in dessen ersten BUdungsperioden — die Steiur 
koblenformation niederschlug, weit höber stand^ 
als das Meer^ welches späterhin, am Fafse die« 
ser ersten Ablagerung » die Kalkschichten fal* 
len liefs« 

Diese Thatsacben geben einige Zeitabschnitte 
an, für welche uns die Natur die klarsten ßd^ 
weise unter die Augen gestellt hat» Sie sind 
folgende; i. Der erste Anfang der Tbalbit« 
düng in den wie Inseln über die Gewässer her* 
vorragenden Urgebirgen« Damals wurden ver« 
muthlicb nur die oberen Tbeile der jezzigea 
Thäler gebildet, *^ ü. Bildung der Steinkoh« 
lenformation , und des TqdtUegenden. — • S* 
Zurückziehen der Gewässer, wobei die Thalbil« 
dnng fortgesezt, imd die Thäler länger und 
tiefer eingeschnitten wurden« -^ 4« Tieferer 



Digitized 



by Google ^ 



) 122 ( 

ruhiger Wasserstand, und Ablagerung der 
älteren Kaikschi^ihten. Nachher können uock 
mehrere Perioden folgen, in welchen die neue- 
ren Flözgebirge gebildet wurdeii } eine der lea-* 
ien und vermuthlich eine allmälig fortgeschrit^ 
tene Operation der Natur war endlich das tieß* 
ite Einschneiden der Thäler^ n>it einer Kraf^ 
welche ihr lyiaximum schon längst erreicht hat^ 
denn jjezt hat sie aufgehört zu wirken, nnA 
es geht hingegen eine Erhöhung aller Thalbödea 
vor > ^welche die Thäler nach und nach bis auf 
eine gewisse Hohe (die ihr Maximum noch bei - 
weitem riichterreicht hat) wieder zufüllen wird» 
Aber neben Allem was hier so klar scheint^ 
bleiben auch noch grofse Rathsel zu lösen.« 
Woher z. B. die ungleich und oft ungeheuer 
hochaufgethürmten Massen des altern Kalk- 
steins, welche ohne Fortsezzung und Zusam- 
menhang dastehen , wie z. B« in obiger Be- 
schreibung die Marktberge ? Auf dem ganzes 
Striche, den ich oben beschrieben habe, kömmt 
diese Erscheinung mir Einmal vor, und man 
hat nicht den mindesten Gründe anzunehmen^ 
daC^ der Kalk auf diesem ganzen Striche Überall 
einst eben so hoch gelegen habe, und auf den 
Mdiern Stellen erst später zeratert oder wegge^ 
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wasclien word€n s^y« — Ferner : wie kam e9f 
daf6 auch die darauf Folgende Flötlage ^ der 
baute Sandstein, in so hohen Massen, wie niäo 
sie jezt sieht , entfernt von dem alten Ufer, ab« 
gelagert wurde, und nicht ebenfalls an die hö- 
hern Urgebirge hinanreicht , da doch das alte 
Meer bis an diese hin so hoch gestandisn ha- 
ben mufs, als ^ich jezt die Sandsteinberge zei« 
gen? Man kann hier, allen Verhältnissen zu- 
folge, eben so wenig als bei dem Kalke anrieh- 
men, dafs der Sandstein sich einst überall bik 
dahin erstreckt Thabe, und nur nachher wr^g- 
geschwemmt worden sei. Wahren es Fluthun- 
gen in den Gewässern? waren es kreisförmig* 
Bewegungen? waren es Wellenschläge? oder 
Ebbe und Fluth? Oder was bewirkte sonst 
die Bildung > welche wir .jezt wahrnehmen f 
n« 8. w. Zu Lösung solcher Zweifel müssen 
wir immerfort Erscheinungen und Thatsachen 
beobachten und aufzeichnen* 

Es war bisher unter den Geognosten ziemlich 
allgemein angenommen , dafs die in dem b i- 
tuxnindsen Mergels ch iefer vorkomnjen« 
den Fisch- Abdrücke , von Süfsyvasser- Fischeil 
herrühren, und. d^fs sogar V^betUeibsel von 
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Landthieren darunter vorkommen sollten ♦) j dj^ 
Gryphiten hingegen^ so wenig auch ihr OfK 



♦) Ntch Allepi vra$ ich b^i nHherwn Nl^chfbrschei^ 
über den Ursprung dieser Meinung habe £n^ 
den können, e^ei^t sie mir weder auf genauerr 
und zuverlässigen Unters wchungeli , «och selbst 
auf einer einsti^ninigen Tradition zu beruhen.. 
JUfiiBwiTz in Prolog, pag. 3o fuhrt mehr^r^ bekannte: 
Arten von Fische^ an, die sich ii^ Abdrtlckert 
^•kennen lassen spllen , nennt aber darunter so-. 
wohl FJufsfis^he als Me^rhsche^ Sckeuchzeiv in^ 

der Naturgeschichte 4« sachw.eizerUn--^ 
des p, 3 pag. 333 versichert hingegen, dafsdiein, 
der Schweiz sich fi^denden, Abd^ücke^ v^cht, yon 
Fischen herrühren, welche in den GewSssen^ 
dieses I^andes . leben. Scrp, Mawvei verbreitet 
Si<jh i^ seiner dis.\ sopra i pttrißcmi corpi mitrini 
u, s^ w, über die Aehnlichkeit der i« den Schi«, 
fern yo^ Vestena Nova vorko^n^lende^ Abdrü<?k« 
^it j^zdebenden Arten , aher — welcher MeiAung 
er ^u^ethan. ist, bin ich nicht in^ Sta^do anzu- 
geben, da ich s<?in Werk nicht; selbst «achseheK 
konnte, und die Schriftsteller, welche ihn anfüh. 
ren, $ich wunderbar genug widersprechen ; dann 
nach Battmür ffist. nat.re^m mvier, p. 368 soü 
w behaupten, da& jene Abdrucke nur (non nisi) 
Mecrfischea angehörte« ; WAtXiBÄivf aber in 
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^ittai bekannt ist > scheinen als IJeberblelbael 
Von Seegeacböpfeii angesehen worden i^ sejrfii 



t^in^i^äU Syitfcm ttebenstreitische Ü«« 
bersezEühg l^h. 2. S. 53o lUhtt denselben 
'Sdbri^teller für ii^ entgegen gesette Meinung an* 
'Walurscheinlich hat jtodoÖhB^trMBA richtig zitirt y 
denn auch F^&^kH B i^. a. W ^ 1 s c h 1. S.2^. spricht 
Von Abdrücke)! TpnM^el^äschen» ^as der angeführten 
Gegend. ZiicKfi&f^ iil dei^ Natur ge seh. des 
Unter harzet S* ±00 will in den Mansfeldi« 
achen Schieferh Hechte Und Barsch« erkannt ha* 
heü. WAti-EÄit;« a. Ä. O* «Ägti in den thUrin. 
gischen ^ schlesisoheti und IchWeizerisfben Schie- 
lern kämen Aala^ Üechia, Stholleil , Karpfen nnd 
Scliwerdlsche (?) vor,, in dehen Von . Pappenheim 
tind Toni Libanon Hechjta^ llarsch« ^ Karpfen und 
Aale^ n^ i. w. Riiäsa im b^i^gmänm Jour« 
nal 1790 Bd.- ^. S. a8o führt mehrere Flufsfischo 
an ^ welcbe in Abdrücken ini lÜegehdortier Schi«« 
fer vorkommen sollen » und ^eihe Worte ^ lo 
wie die von WAtti^Hiüs sind vott mehreren 
. Geologen » oder . Zusammen trägern geolögisther 
Kachrichten und seynsollender Thatsachen | nach* 
geschrieben worden. Nirgends findet man be« 
friedigende Nachrichten von genauer Verglei« 
chung der Abdrucke mit jeztlebenden Arten von 
Fischen* Am behutsamsten drückt sich Herr 
J. C. MBtj««cxfi in seinerAbh. von dem Man« 
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Daher verdient das VodtQmmen dieser t>eid«ix 
Arten von Versteinerungen in einer und dersel* 
ben Flozschicht eine genaue Untersuchung. Ver- 
gebens bemühte ich mich| in Schriften mehrere 
Beispiele von dem Vorkommen der Gryphiten 
.im bituminösen Mergelschiefer aufzufinden; sie 
«cheinen in dieser Gebirgsart bis iext noch niclit 
bemerkt worden tn seyn. 

Dieser Umstand, eine Unterredung darüber 
mit einem unserer kenntnifsVoUesten und be^ 
lesensten Mineralogen ,^ welcher sonst geneigt 
gewesen war, das angenomm.ene Faktum > dafs 
jene Abdrücke von Süfswasserfischen herrühr- 
ten , manchen seiner geologischen Ansichten 



gel' 4er wiiklichen Originale «a dem, 
V crstci n eiMingen im i. Stück des N ä- 
fc 11 r f o r s c h e V 8 S. Z2% über die Sache au» , in- 
dem er Zweifel über die Identität der Abdrücke 
mit den neuern Originalen erhebt^ und in dem- 
selben W e r k e 5. St. S. 149 sagt er nur : daJGi 
die Abdrucke in den Mansfeldischen Schiefenl 
der oder jener Hschart H L n 1 i c li sehen. Das 
Vorkommen der Üebeaieste oder Abdrücke von 
X^andtlüeren Im bituminösen Mergelschiefer ist 
vollends ein noch ganzlich zu bezweifelndes 
rüktum. . ' 
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%titi Gründe zu legen; endlich ein AuFaic 
von C ü V I E R *) der miV erst vor kurzem in 
clie Hände kam^ und worin dieser sorgsam« 
Forscher seine Zweifel über jene Thatsach« 
au&ert^ .forderten mich auf» die Stellisi an 
'^»reicher ich im lezten Frühjahre Gryphiten und 
Fischabdrücke nahe bei einander gefunden bat« 
te, sogleich nochmals auf das genaueste zu un- 
tersuchen. 

Ich begab mich am r^ November » in Be^* 
gleitung eines mit den iiöthlgen Werkzeugen 
versehenen Steinbrechers, der seit vielen Jah* 
ren in dem bituminösen Mergelschiefer bei 
Schmerbach Platten gebrochen harte, in diesen 
Bruch , und überzeugte mich auf. das befriedl« 
gendeste von folgenden daselbst statt finden« 
den Verhältnissen. Det bituminöse Meiggel« 
schiefer besteht dort — - wie überall in Thü« 
ringen .'-— aus drei Hauptabtheilungen in sei- 
ner Schichtung« Die obere, welche unmittel« 
bar unter dem, von Versteinerungen ganz lee« 
ren , dickscbiefrigen) schnauzzig - rauchgrauea 



*} Sw qudques puadrapides ovrparfs fossües ^ tonser^ 
t)ds dans d$s Schütes ctünaires (Aanaiei du Mvl-* 
seuiB d'bliBC. nai. Vol. i^. pag. 401.} 
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2etli8teine liegt, und kaum i Fürs mächtig i$t^ 
besteht aus dünnschiefrigem^ zerklüftetem uüd 
«um Thcil in kleine Stücke ÄÄrfall^nem Schie- 
fer. In dieser Abtheilung körtitaen die Gry* 
{»hiten zugleich mit gestreiften Terebirä- 
teln und kleinett Telliniten Vor, die Tc- 
rebratein besonders in det» obersten f Zolt 
dicken sehr eisenschüssigeti Scjiiicht^ l3ie 
Gryphiten p Welche sehr häufig vorkotiittietti 
tiöd von der durch eine Furche In zWei hohö 
Aäcketi getheilten Art, die maft Geraischtf 
Gryphiten genätitit hat. Sie habeü tiodi eine 
perlmutterartig glSniendö Schaale, Und zeigen 
viele deutliche Spuren vpn den Stacteln ^ ja 
zum Theil die Stacheln selbst, die Joö< Saä* 
Schröter in der Nahe der Geraischen zWar^ 
sowie Hoppe auch bemerkt hatte jr die eif 
aber als fremdartig^ Körper ansah *). Hier- 
von, und ttbcr diesem sonderbare Geschöpf 
leibst, bei einef anderen Gelegenheit ein lyieh- 
reres. Die zweite Abtheilung; des Schleferd^ 
die unter jener ersteren liegt^ ist über i Fufg 
mächtig 9 hat mehr Zusammenhang, und Ue* 



•)J. a. ScHnÖr£A' lithoiog. R cäI- u. Vef- 
bal*X4exikon im Artikel Gryphit, 
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fert grofse Tafeln. Sie soll leer von Verstei- 
nerungen aeyn *). Die dritte, und unterste, 
nicht völlig i Fufs mächtige Lage des Schie- 
fers enthält allein die Abdrücke von Fischen^ 
i6 wie auch ihr der bekannte Erzgehalt eigen- 
äiümlicU ist, daher sie vorzugsweise Kupfer- 
schiefe r genannt wird. 

Üö verhält sich die Erstheinung. Stellt man 
sie mit dem zusariimeh ,* was' iii demi obigen 



*) So vetsicherte mich der Steinbrecher aus seiner 
Erfahrung, und ich habe auch an den Tafeln, 
welchÄ ich auä dieser Schicht wegnehmen liefs, 
keine Spur Voti Abdrücken oder Versteinerungen, 
organischer Körper wahrgenommen. Da ich 
iber in dem»elben Bruche auf einer von den lose 
am Boden liegenden Tafeln,, yon der nicht vsrohl 
mehr auszumachen war, aus welcher Schicht sis 
heriithrte y einen von den bekannten' im' bitumi,' 
n&sen Mergelschiefer öfter vorkommenden Krau* 
ter<i^ Abdrucken' , die' deni Lykopbdien gleichen- 
land , dergleichen ich hoch nicht mit Fi^chab» 
drücken zu'gleiph in einem Stücke Scliiefer gr- 
sehen habe; so bleibt immer noch zu untersu- 
chen, ob die Abdrück-e dieser leztern Art nichl 
vielleicht der mittleren Schicht des bituminösen 
Mergelschiefers ausscliiiefslich angehören? 
iffer Jahrgang. 9 
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Aufsazze über die Ablagerang and Verbreitung 
des bituminösen Mergelschiefers gesagt worden^ 
und was überhaupt von seinem Verhalten in 
andern Gegenden bekannt ist; so wird man 
geneigt seyn, ihn eher für den Bodensaz eines 
alten ausgedehnten Meeres^ ab für den verharr » 
teten Schlamm von Landgewässetn zu halten* 
Aber gewifs gebührt hier den Natur forschern,> 
welche im Stande sind, die -Ueberreste unci 
Abdrücke der organischen Körper im bittimi-' 
fiöden Mergelschiefer mit noch jezt lebenden 
Wesen ähnlichet Gattungen zu vergleichen^ 
die erste Stimme bei Entscheidung dieser AI- 
Cemative. Es Wäre daher zu wünschen, dafs 
entweder C ü v i e r selbst, — wie er in de* 
angeführten Abhandlung hoffen läfst — oder 
ein mit gleichem Scharfblicke und so grofsef 
Erfahrung ausgerüsteter Gelehrter sich der ver-' 
gleichenden Untersuchung; der Fischabdrücke 
^mit bekannten ihnen auf den ersten Blick 
ähnlichen Fischen unserer salzigen und süfseö 
Gewässer unterziehen und durch Mittheilung 
der besten Exemplare dabei unterstüzt Werden 
möge. Alles was ich von Abdrücken von 
vorzüglicher Detitlicbkeit aus der hiesigen Ge^ 
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jgeoA dazu erlangen kantig würde ich dem Fojr« 
^cbfeir mit Freuden überliefern. 



Einige. Nachweisungen zu der KattCÜ 

a. Gipsbrüche bei KittelsthaL 

b* der Witgenstein. 

t^ d. Die Marktberge«* "^ 

^i Det Tatenberg. 

f» Der Zimmerberg« 

^•h* Stellet!, an ^elchto die Gerolle «iroB: 
dem Ürgebirge die Flözschichten be- 
deckt haben^ 

i. Der Herzog- Emdts- Stolln» 

kv Die Engelsbacher Mühle» 
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Ueber detL 

blättrigen A u g i t# 

i> über da» 

Rausch gelb 

und über da» 

p h o s p h o r s a ü r e K u p f ö r.« 

Von 
[ Herrn Professor HAVi^i 

t 



Sur le mutriger Augit des MM. Werner kii 
Karsteit. 

\je inin^al ä ' ete decouvert dans le ^au« 
jiipe^ en Carinthie ou il fait partie. d'upe ro« 
che doiit les autres compoaahs sonf le disth^' 
ne^ le quarz > le grenat et Tepidote Vitretud 
(Zoisit)* Je poas^doia depma longtemai dans mm 
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f^ollection , des echantillons de cette roche » et 
en les etiquetant, j'avois designe le mineral 
dont il s'agit sous le nom d^Jmphilole. M. 
CHiEHipi^ svr-Mt mineralogiste Italien, etant 
yenu ici, il ya quelques mois, apr^S avoir 
suivi , \ Freyberg , le dernier cours du celebre 
Werner, a rapporte des mprceaux de la m^me 
Tpcbe, et m'a appris qne la substance que je 
regardois comme ampfaibole etoit le blättriger 
Augit de M. Wernjbr. Ce recit m'ayant fait 
naitre le desir d*exainineirplus particulierement 
le piiiipr^I aios| d^esigne par le pel^bre profM- 
seur de Fr|!;j)erg, je nie rappelai quHl portoit 
le memenom dansla nouvelleeditiondutableau 
imineralogiquo de M. Karst^n^ ou i\ ae trouve 
place entre le gemeiner Augit et le kömiger Au« 
git iQocco\\t\ie de Norwege)/Cf3savant cite en 
in|me iems l'analyse qui en ^ ete faite par M. 
Klaproth, ce qni m'avoir determine \ ranger 
Celle -ci parmi les aiialys^is du pyroxene, dans 
le dernier ouvrage que j'ai publie sous le titrö 
0e ^ableau comparatif des resultats. de la cri- 
•tallogr^pliie et de r^ualyse chimiqu^ relative- 
inent ^ la Classification des mineraux. On lit 
dans le 4^ yolnpae des additions \ la connai?- 
sance chimiqne desmineraux^parM^KLAPROTH, 
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p. i85, une description du meme mineral faite 
par M. Karsten ; lä citalion qu*il donnc de 
Tendroit ou se trouve le blättriger Augit,et les 
details dans lesquels il entre surla compositioi^ 
de la röche qui le renferme^ ne laissent aucun 
lieu de doutes que le mineral qui m-a ete pre- 
septe par M. Chierigi ne soit reellement le 
meme que celui dont il s*agit; pt a l'egard de 
M. Werner, de ^ui acheve de prouver que 
rapplicatiQn qu'il fait dutneme nom correspond 
k i Celle de M* Karsten , c'est que dans le 
tableau de sa methode publiee par le savant 
M. Leonhard, le Sau -Alpe e^t designe comme 
le pays auquel appartient 1^ blättriger Augit* 

Maintenant,, ei Ton * compare Tanalyse que 
Mr. Klaproth a dönnee de cette substance 
avec Celle qui a cu pour eujet le gemeiner Au? 
git, et qui a ete faite par Mr. VaüqüelinI^), 
OH trouvera que la silice qui est le principe 
dominant, forme des deux cotes, a peupres la 
möitie de la masse, et que les variations qu'ont 
subies les quantites relatives des autres princi« ^ 
pes rentrent dans les limites'ordinaires de Celles 
qui ont lieu ä Pegard des morceaux prove« 



♦) Tibleau comparatif, p^ 177, lere et i2e aualyseftt - 
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nant d'iine m^me esp^ce ; et conune la deacrip« 
%lon donnee par Mr« Karsten n'of&e rien 
qui caracterbe nettement le pyrostine^ il est 
visible qae c'est principal^ent l'analyse qui m 
fourni le motif de la reunion du blättriger Au» 
git avec le gemeiner Augit. 

Cependact le pr^ier de ces mineraux m\ 
presente tous les caractÄres de Tamphibole* Sa 
couleur est le.noir* verdätre; sa division meca- 
nique donne deux joints naturels qui ont nn 
egal degre de nettete et de poli« avec un eclat 
tres-vi£, et fönt entre eux un angle de 
124^* f 9 comme dans ramphibole. J'ai aper^a 
un troisi^me Joint sitae cömme la base du prisme 
qui represente la forme [primitive de l'amphi« 
bole* hes fragmens rayent le verre ; IIa se fon* 
dent, avec facilite, en ün globule d'emaii gri- 
eätre, ce qui est le resultat que Ton obtient avec 
la Variete d'aniphibole nomm^e d'abord actinote^ 
La description donnee par M. Karsten diffdne, 
cn quelques points^ de celle-ci^ surtout k 
Tegard du clivage que ce savant dit avoir Heu 
suivant trois directions dout une seule est 
parfaitement miroitante ; il est probable que \e$ 
iBOorceaux qu'il a ^ua entre les mains n'avoient 
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pas une structure, pour ainsi dire, aussi par^ 
lante que celle des miens. 

II resulte de ce qui prcCede, que dans le rap* 
prochement que j'ai/ait des apalyaes de rainphi- 
bole et du pyrpxene (tableaia coniparatif^ P« >79)» 
le nom d'amphibole doit etre substitu^^ p^lui 
de pyrpxene en töte de lä secopde, qui efl |^ 
Iatiy(ß au b|ättriger Augit, et cela par une smte 
des observations inattendues qui rectifieut Tidee 
que des hpnames d^ailleurs justement celibires 
avoienf fpnqne de cette derniere substance. 
Or cette sub8|it|itipx) y^ diycctement au but que 
je m'etois propose, et qu| etoit de moptrer que 
la composition chimique des corps qui appar- 
tiennent k Tampiiibüle et au pyroxcpe semblc- 
roit solliciter leur reunipn dans une mem« 
esp^ce. La preuve que fette idee n'etoit pas 
destituee de fondement^ c'cst que dejk eile avoit 
ete realisee^ \ l'insü de tput le monde, et que 
dans une metbode qui repose principalement 
aur les resultats de Tanalyse, ün amphibole 
ränge parmi ^es pyroxenes avoit paru setrouver 
i sa veritabid plac^* 

Le memoire que j*ai compose sur ce sujet 
renferme plusieurs aütres consideratioi^s qui 
Tiennent ä l'appui de ce que fai dit dant man, 
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tableau cpmparatif^^ sur les variatiöns des anftf 
Ijses, o€casipnnees par rinfluence des circpii* 
stances locales« 

La correcjtipn qxx'H faudra faire tdesormais 
dans )es paethodes ou le inineral dopt il s'agit 
me trouve place parmi les Varietes de l'Augit 
(pyroxene), n*interiesse pas seplemept I9 miner 
xalogie propremeiir ^ite; el)e a encpre ^n avan« 
tage ppjar la geoiogie^ eiiL ce .qvi'elle restreint 
une cpnsequence k laqnelle M* J^^^iisten avoit 
ete copduit par son ppinipn sur la pature de 
fce xnineral 9 en le citant comme ^ne pouyelle 
preuve ajoutee k celle que la Norwege offroit 
dejk de Texistence du pyroxene dans les mon« 
tagnes primitives^ 

^ur Varsmic sulfur^ (Iia|:( seh gelb)* 

A Tepoque ou j'ai publie mon tableau com? 
p^ratif , je n^avois eu ai^cun^ occasion d'obser« 
▼er des cristaux d'arsenic sulfure, qui eussent 
des formes prpnoncees, et je m^etpis borne ^ 
proposer des dputes, qui ne pouroient ^tre 
eclaircis que par une determination precise d6 
ces formes. II s'agissoit de savoir, si Panalo^ 
gie presumee par Roiie de l'Isx.e entre la 
cristallisation du sou&e et celle de Tarsenic sul«. 
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fdr^ rouge #toit reelle ; si les cristaux produits 
par l'actioh des feux volcaniques derivc^ient du 
inline type qne ceux qui ävoient ^te forme) 
par sa voye humide 9 enfin si l^orpiment et le 
realgar n'etoient distingues que par des diffö* 
rences accidentelles. Les resultats que je vai» 
exposer me paroissent propres k decider ces 
questions d'une maniere definitive , au nfoiiii^ 
les deux premteres* 

C*est ^ M. MoNTEiRo , Mineralogiste Portu- 
gals d'Uta merite distingue, que nous sommes 
redevables des observations qui ont donne^ nais« 
* san€e ^ ces resultats« Ge sarant ayant examin^ 
tvec beaucoup d'attention des cristaux d'arsenic 
aulfure rouge de Kapnik qui £aisoient partim 
de differentes £ollectionS| decouvrit dans l^aspect 
de leurs formes Pempreinte d'un prisme rhom- 
boi-dal oblique, du genre de ceux qui ofFrenc 
les formes primitives de l'amphibole et du pjrot 
x^iie, La symetrie avec laquelle etoient distribüeä« 
sur les cristaux secondaires , les facettes qui mo^ 
difioieut ce prisme^ ne permit pas a M« Monteiro 
de douter que la forme de ces cristaux ne fut le 
vesultat d'un Systeme de cristallisation tout partK 
culier^ A'oit il conclut qu-elle etoit essentielle^ 
ment distinguee de Toctaedre du soufre« 
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M. Chterici ayant bien touIu enrichtr 1119 
collection d'un des morceaux que M.Montbiuo 
SToit eus entre les mains , j'ai entrepris , en 
partant des observations de ce dernier savant^ 
de determiner, ^ l'aide de la division mecanique 
et du calcul, les lois auxquellea est «ioumiae la 
Btructure des cristaux d'arsenic sulfure rouge. 

Leur forme primitive est Celle de ce mSme 
prisme rhomboidal dont f ai dit qu-ils portoient 
l'empreinte , et dont je donne ici la figure *) les 
joints naturels qui indiquent cette forme sont 
ttes- apparens* Le prisme se sousdivise dans le 
aens de deux plans qui passen t par les diagonales 
des bases. D*apr^s le calcul tbeorique, la grande 
diagonale de la coupe transversale « ou de celle 
qui coincide avec an plan perpendicalaire aux 
aT^tes G, H, et en m^mc tems aux faces M , M,* 
est k la petite^ comm« Vi5 k V8. La ligne me« 
aee du point O sur Textremite inferieure de 
Tarnte opposee a H est perpendicalaire sur Tuna 
ft l'aatre ar^te, et son rapport avec chacun 
i*elles est celui de V5 k lunite. L^incidence de 
M sur M et de 'js,^- 18', celle de P sur M est 
de i(^d. 56/, et celle de F* aar Parkte H est 
de 114«. &. 

•)Taf. 5 Hg. 1. 
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Gelte forme primitive j^ qui sc trouye qtiel? 
iquefois dohne^ immediatement par la cristalli« 
•ation est suscf ptibje de diverses xpodifications 
ducs i des lois simples de decroissement , et 
que j*ai decrites dan« mon m^jnpire. La de- 
termination exacte des qristauic de |Capnick qui 
ont cte produits par la voye hpm|de , in'a servi 
fsomme de Signalement, poqr demeler lea traits 
du m^me type dans les formes beaucpup mq^ns 
nettes qu'offreiit le^ cristaux volcaniques qui 
•ont d'aflleürs trop petit pöur se pr^ter aux m§« 
aares du gpnyoinetre« 

A, Tegard de Tarsen je ?ulfu^e Jaii|ie, Je ii*a| 
point ete jusqu'ici dans le casf de compar e? aussi 
«xactement sa cristalljsatio?^ soit avec c^ll^ du 
apufr^ soit avec celie de I>rseqiQ sulfure youge. 
P'apres les Resultats obtenus par M. Thenard^ 
qui 9 souinia l r^n^IyseTorpinientet le realgar, 
la cpinposition de ces deux subst^nces scmble^ 
roit offjfir deux point« d^equilibretres^dlstingues 
^ Tun de Tautre. Mais M* Klaprotii dans les 
•xperiences publies recemment par M. Karsteit 
(mineralogische Tabellen, p. loi , note i58,) 
«st parvenu k des rapports tout difF^rens, S% 
pour mieux comparer lea analyse's faites par ces 
deux celebrcs chimistes, nous en cxprimonsles 
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iresultats cn hombres simples äpproximatifs ^ 
iaous aüront les rapports öüivahd Isntre les qiian« 
titea d'arsenic es de soüfre. 

^ (TflENARDf. ^ iTHENAROf, 

Aiiisiy sfclöii M. Klaproth, le rapport entrc 
ia quantite de soiifrc et celle d'arsenic est aensl* 
bleiüent plus grand dahs Torpiment que dans U 
reaigäri tändis ^ue suivant M, Thbnaro il est 
inöindrcf de plus, dei inoitie. 

Quoiqüe la structure de l>arsenic sulfure jaund 
iaa'ait deja foiirni quelques aper^us, i-elative* 
hient^ la questioh de savöir si Tarsöfiic suIFore 
jäüne ne differe qu'aqcideht^liement de celiii 
qui est irouge j je m^abstieos pour le moineat 
cieles publier, parceqüe M. Chierici m'ä Üt 
esperer qu'il pöurroit bientSt lue procurer det 
cristaux de la premiere sübstance d'une forme 
äussi prononcee que ceux qui önt seryi ^ la de- 
terminatiön de lai seconde« 

Sur le Cuivrephosphatei^ b o sp h o r- K u p f e r), 

La dcscription que M. Leonhard ä donnee 
du cuivre phospbate dans les Annales de laSo- 
tietedeWeteravie, premier cahier, p. 83, pre- 
Jente un tableau si Hdele de tous Ut caracierc« 
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de ce hiineräl^ qüeie ne me petmettrois päd A'f 
rien ajouter, sans nne Observation recente qae 
)'ai falte sür des cristaux dont aücun »iiteur ne 
me paroit avoir parle jusqu'ici. Ces cristaux 
que M. Petersen, Minerälogiste d'üne merito 
distingue, a bi6n voulu me confier^ ro*Ont mi9 
a portee de determiner la forme primitive dtt 
xn^me mineral, qni est teile d'ün prisme droit 
i^ bafses rhombesi dont lespans fönt entr'eux des 
angles d'environ iii^* et 6^^* C^tte forme ^ 
Jt Taide d*une loi simple de decroissement, passe 
\ Celle d*tin octa^dre cunei'forme analögue ^ 
celui da Titane siliceo - calcaire que fapp^le 
IXitetraedre (Tableau comparatif, p. 117," yar. 
fi. PI. IV , Fig. 64) , mais doAt les angUs sont 
toüt - differens, Ori peut aussi en deduire la 
forme des petits cristaux en parallelipipede^i 
decrits par divers auteurs et en particulier pat 
M, Leonhard dont \ts faces sönt otdinairement 
bombees parceque la Kristallisation, en les pro^ 
duisant, n'a pas atteiiitle degre fini dont eile est 
gasceptiblcy dont eile jouit de tonte sa liberte.* 



Digitized 



by Google 



) >43 ( 

1- 
Üebersiciit 

der im obern Hterzogthixme Anhält«' 

Bernburg sich findenden Fossilien in 

alphabetischer Ordnung^ 

VoiB 

iterrn Bergsekretär tÄssLEÄ zu Harzg^odä 
im ätihaltschen. 



Asbest, gemeiner (^unreifer). 

HeinricJisburg am Mägdesprünge mit tim 
denocker durchzogen^ in Begleitung von geb 
meinem Strahlsteine und Orünsteine« 
^leiglanz, dichter (Bleischyireif). 

Pfaf/ehierg- bei Neudorf. Auf dem 
Fcldorte der dritten Erzstrecke > mit Thon« 
schiefer, späthigem Flüsse, Fahlerze» gemei« 
Hem Quarze 9 wenigem gemeinem Bleiglan« 
tCf Schwefelkierse und späthigem BLalksteine. 

Bleiglanz» gemeiner. 

Pfafftnbtrg bei 'Neudorf , und *w«f 
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i) derb, ö) eingesprengt, 3) zerfressen, 4) 
geflossen ^ 5) mit vollkommenen Würfel- 
eindrücken >(schr selten) und 6) krystalli- 
^irt — mit späthigem Eisensteine, gemei- 
nem Quarze, späthigem Kalksteine^ Kupfer- 
kiefse,* Schwefelkiefse ,* bräuner Blende und! 
wenigeni Fählerze. 

äd 6. krystaliisirt Wird der gemeine 
Bleiglanz ganz vorzüglich schöh gefunden. 
Die Krystalle sind selten einzeln ^ sondern 
mehr zusaTnimehgehäuft, und kommen hier 
von der kleinsten Gröfse bis s Zoll tVähii 
und Breite vor, und zwar 
Ä. der Würfel,» 

a. vollkommen (sehr seUen), 

b» mit abgestumpften Ecken und 
schwach abgestumpften Kanten. 
B. ein MitCelkrjstall zwischen Würfel 

und der vierseitigen Doppel-Pyramide,' 
C Die vierseitige Doppel -Pyramide. 

a* an allen Ecken abgestumpft, 

b. an allen Ecken und' Kanten mehr 
oder weniger abgestumpft. 

Meiseher g bei Neudorf — derb mit spa- 
thigem Eisensteine > Kupfer- iinc\ Srhwe^' 
felkiefse. ^ 
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tlarisscJiacht am Mittelher ft ^^ tut jert 
iBtst eingesprengt in Quarz mit brauner Bleu- 
^e lind SchweFelkieb» 

Auisercletn Icam der gememc; Bleiglaa^ 
lioch auF vielen jezt verlassenen Gruben 
Vor, 'unter denen die Elisabeth ^thertine, 
Hofßiung Gottes^ Victor Amaäeus^ hirn» 
iaUmer und osterberg^r Zug die wichtig« 
sten warenv , 

Blende, bräunfe* 

• ■ \. 

Pfaffeijferg bei Neudor/-^ eikigeaprengt» 
und) wiewohl seÜtett^ in kleinen zusammen- 
gehäüfteu vierseitigen t)oppel-Pyramiden kry- 
Btallisirt« (Die begleitenden Fossilien wie beim 
gemeinen Bleiglanze). 

3&rand Schleifer. 

Opperode in den dasigen Steinkofalenber^« 
werken» . ^ 

firaunspatk^ 

Tilkeröder Haupt grübe r— d^rb Voft -^öth- 
Uchweifser JFarbe; meistens. in kleinen zu- 
sammengehauten 9 der sattelrörmigien Linse 
«ich nähernden, Rhomben krystallisirt und 
von Chloriterde gerärbt — auf Glanzeisen- 
4^er Jahrgangs io 
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steiü. Selten sind diese' Krystalle pfatMti^ j^ 

echweifig angelaufen» ,/ ^ 

Rskebomer Berg — derb^ zumTIieil eKeii'* ^ 

falls von Chloriterde gefärbt K mit gemeinen! ^ 

Eisenglanze und dichtem ßptheisensteinei 

' SeTmeekenberg bei ttamgerode -^ derb^ 

* vdH brauner Farbe und in Rhombeti| auch 

sattelförmigen Linsen krystallisirt, mit spä* 

thigem und körnigem Kalksteine« 

Chloriterde. 

HtMeröcter Hauptgrub6 und eskeiorHA/* 
Berg mit Braanspath Und dichtem Röthei-* 
eensteine« ' 

Eisenglanz, gemeiner^ 

Eskeborner Berg —? mehrentheils in krumm«« 
achaaligen Lagen zwischen dichtem Rothei- 
sensteine und Braunspatb mit etwas Chlo- 
riterde* • 

Eisenglimme i: (öchuppiger , blättri- 
ger Eisenglanz)« 

Kasbor auf dem Teufelsberge — derb 
und selten in zusammehgehänften sechssei- 
tigen Tafeln krystallisirt, mit späthigem Kalk- 
steine and ockrigem Brauneiswstelne. 
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Tüktröd^ Häuptgrube, Seih -mit Oltazel« 
lensteine* 

JlteEiMer am JBÜtienierge —• derb tnk 
späthigem Eiflentteine* 
Eisenrahmr braunÄl:. 

Schnechehbsrg' bei Hartgisrode — als' • Ue« 
benag auf lärystallisirtem ap'äthigem Kalk« 
steine und firannspatfa. 

Eisenrahm^ rother. 

Trift bei Tilkerode mit dichtem Rcfthei« 
•enateine. ' 
Bshfibomer Berg^ dasselbe Vorkommen. 
Täkeröder Hauptgrube , dasselbe Vorkom« 
men* . : : : :• 

Eiseneteint fasjig^er Brau;n.- 
(brauner Glaskopf). 

PVcifsj^erger Zug^ AU Ueberzug auf der- 
bem Schwefelkiese 5 geoneinem. Quarze und 
ockrigem Brauneisensteine« 
Eiseusteixj, oticriger ^raun-. , 
, . Als Ausgehendes sämiütlichet Bleigänge. 
Eisensteixi» dichteri Aoth-, 

Tilkerääer Hauptgrute''^ derb, sehener 
tropfsteiiaanig mit Glanzei^endtein \ &srigem 
Rotheisensteine und Wenigendr Strablkiepe. 
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und gemeinem Eisenglanze« 

Glaskopf). •vuL -i ,ii:' HO . -r 

Tilkeröder MnUfä^gYiOti -^döiTfr, fiicrehfeÄ 
.'Ijnigi^ halbfcug|i€h>^.teiUg. igife dichtem Roth^ 

Eskeborner Berg r-, diwbüiid zellig hii« 
Braunapath und 'gembh\eBfi fös^cwgj^nzei . f 
'Bissens t eil!i,3ackrige.r ILd t h^. 

Tilk^röder Haupt grübe mit dicktem ündfUi 
«teiigero Roäiei6^n«ieiii# Uö^Gia^özeidenrtein. 
' ; :i£fÄeipwi£i£.fif;»a^ Hl>€ dldlit^Äi Rotheiseö* 

steine und gemeinem Eisenglanze* .t 

-Ets e n s t e Jä;^, Vp aih i g ^ t; (Spaäjer- 

senstein, Stahlstein)^ ' ' ■ 
"''' PMßnberg heilfeddorfy derb, 6inge- 
iprtngt tfnd'aüögezeichfict-'scfifhi' in- züsam- 
mengehäuften fthombeh krystääislrty mit ge-- 
meiriem HlfeigTanÄe-, KiipferKesi,» 8|)ätliigeih 
•Kalksteine^ gemeinem ^uatze,v^€hwefÄfcie*, 
«inzdlnem Fahjogrxd lund brauner ffiende. . . 

Mei^ßhßf^ hei ^^udor/ -Hr derh mit späthi- 
gem FJussf , J^wp^eikie?, -S^Iiw^rikies ^d 
^thigem J^talksi^^e. . ^ / . 
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Aufserdem auf «alUn, Bfa&gangen. f. wor«r 
unter sic}% 4^ i^ grl^l^rA* tuaanunenge- 
häuften, der sattelförmigeii.Jlinse sich 
^IkhemdfiMfi^BhßT^}^, vkffndfiisine f qn 
der yerla^sen^n £fni^e^HofCn^^igx Gottes 

" n. .Will,/ fii ^ . "-.^ jii./y,-,. r 

jßisenstein, ja^^iaartiger Thaai-. 
Juttgfef^äpye^vm8äkmthitL§^ derb mit 
gexnei«)em Jttspid» -^ ^ ••/• >'• • ' • 
^a<a&r^V^i|Ssdba Vorkömm^D. 

f^aliler?, 

^f^fffiJ^PK$^ ^^^ Neuron/ --- eingespren^f, 
selten derb üxud noch seltener in einfachen 

r. • ■' •: ...I .:.-r-. • ..-,%.••. . • 

direiaeitigen^zum Theil mit einer Kupferkiefs- 
rinde überzogenen,. JP^ramiden )ci:7Stallidir|, 
mit gemeinem wad dichtein Bleiglanze , Kup- 
ferkies, späthigem Eisensteine^ , Schwefel- 
lies und späthigem Kalksteine/ 

Aeltern Nachricht^' -zufolge ihiivät 

deAF V^i^ldl^ien^n Grüben ^tktot' Amadeas^ 

Glücksstern , Aglfz^g^- und' osterbei^ger 

' * Zug ein- sehr reichhäfiiges Fählerz ge- 

? bffochen htfbeW, weiiches d<»il9t äach'^t^hl 

f Welögüldeiiigenanilc #iril« « i 
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Pelds'p^hf dicht eVjc , 
Feldsputhy gVmeiner»^ 

'' S. GrariU^r'" • -i :. • • 

Flufs, fepSthiger^ (Flnßspath), 

Meiseberg bei iV^wio>-/-^derb> eingesprengt 
und, wiewohl selten, in 'Würfeln krjataUi« 
. airt voa* violetter Farbe*: . 

Uebrigena kömmt ^er '^pätbige Flufs 
häufig in den obern Bauen aämnAtlicher 
hiesigen. JBtein und Eupfergänge, Vorzüge 
lieh im Suderholze und Bracfamannabergeg 
vor. 
Gips, Je d r n ige r (blUttrxger); 

Gemroäe^ derlj von graulich« weiCsier Farbe ' 
mit sp'athigem Gipse^ * ' * ^ 

Gips, körniger (IVfarienglas, Frauen- 

S. Gips, körniger« 
.Glanzeijsenstein« ,„. / 

.'^; (Moifs B/eachreib« dea Nullschen 
Kabinets, Abtb.S« p»g, 38i.) 

Täkerßder HaupCgruhe -^' derb ^ einge« 
«prangt <UI9di vorzäglich schon in knolligen 
Stücken mit dichtem und fisrigem Ronhei« 
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sensteine, Eisenglimmer, rothem Ellstnrahmef 
Braun$pathy etwas Cbloriterde and StraM 
kiefa^. (Macht isich jezt ziemlich seUen.) 
Glimmer. 
S. Gtanit* 
OraniU 

Ramberg --^ kleinkörnig, aus rothlich^na 
Feldspathe^ grünlich- und schwarzlicbgrauem, 
tombackbrauueni und silberweiCsem Glimmer 
und gemeinem Quarze bestehend« 
Qernrode — dasselbe Vorkommen, 

Jleidelherger Stollen , ausgezeichnet schon 
zwischen (spiegUchem) Thonschiefen 
Sonst häufige Gebirgsart^ 
Grau wacJcens Chief er, 

Die häufigste Gebirgsart; sehr selten mit 
Abdrücken vom Palmblatte. 
Grünstein, Ur*^, 

HeinrUhshirg am Mägdesprunge aus ei- 
nem körnigen Gefüge von graulich- blaugrü- 
nem dichtem Feldspathe und jjemeiacjr HoA- 
blende bestehend/ ^. 

HornblQnde, gemeine. 

S« Gtünstein». ürr,4 v . 
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Jaspis, gemeiner. 

S. Eisexlstein , laspisarti^er Thon^ 

Kalksinter, dichter. 

Erzeugt sich noch immer ii) dei\ a}t«yai 
Graben; ausgezeichnet fand er sich in den^. 
nun Terfalienen Martin Kochshomer Stplleii^ 
bei Tilkerode» 

Kalkstein, MuscheK 

nieder^ 
*6trnrode^ ' 

Kalkstein, kJJrniger. 

Güntersberfft -^ von grauer Färbe mit Adenk 
▼on späthigem KaUesteiniS . und giemeineo^i 
Quarte, 

Schneckenberg bei Hat-zgerode — * von der-* 
selben Farbe mit gemeinem Quarze«. .£ipä« 
thigem Kalksteipe und Braunspath« 

Teufelsberg — mit ockrigem Brauneisen^« 
steine. 

fVoifsberg —mit späthig^m Kalksteinstr 
Kalkstein, späthiger. (Kalkspatfi.) 
Pfaffenberg bei Neüdorf -^ von weifser 
Farbe, derb, eingesprengt und krystaüisirt« 
mit gemeinem Bieiglanze 9 spathigem Eisen* 
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«^eine etc. Diq versciliedenen KrjratallisaUo* 
Pen sind: 
i) die vollkommene secbaseitige Tafel; 
9) die rundliche fast linsenförmige Tafel } 
5) diie niedrige dreiseitige Doppel-Pyranud» 
(dieser Krystall kömmt z^vireiteii a, %oll 
grofa vor); 
4) ^^' Rhoüiihua an allen Kanten abgestumpfit<t 
Hiervon ist mir jedoch nur ein £xem-< 
plar zu Geeicht gekommen , welches aus 
drei solcher in einander geschobenen, i f 
Zoll grofsen, Hhombeu besteht. 4- £s be- 
fiiadet sich in meiner Sammlung. 
Slaue Schacht zwiachen dem P/af/en- unA 
iäeiseherge -^ derb und in vollkommenen 
Bhomben von f Zoll Gröfse , auf kleinen 
eechaseitigen mit 6 Flächen zugespizten Säu«^ 
len von gemeinem Quarze. (Selten.) 

Meiseher g bei Neudorf -^ derb mit spathi« 
gern Eisensteine und Kupferkiese. Auf dem 
Schachte No. 5 kommen ausgezeichnet schone 
rhomboidalische Bruchstücke vor. Auch fand 
iich vor einigen Jahren auf dem Schachte No. 
7 eine Gruppe pyramidalisch krystallislrtea 
Kupferkieses mit aufsizzenden tafelartigenKry- 
etallen von späthigem Kalksteine, wo jeder 
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Kristall eipen rhooiböidalischeii Eindruck. 

* hat. "- Auch 'dieses Stück findet sich in m^i< 
|ier Sammlang. 

Schneckenberg bei Harzgerode *- derb und. 

l^rjstalUsirt mit Qraunspath, gemeinem Quar^ 

ze und körnigem Kalksteine. Die Krfstalli« 

aatiopen sind: 

x) die sehr spizzige, Fast nadelföririige, ein*. 

fache, dreiseitige Pyramide— völlig durch«- 

sichtig -r- selten; 

9) der Rhombus, welcher Öfters bei zu« 

sammengehäuften Krystallen das Auseheü 

' der einfachen dreiseitigen Pyramide hat.— 

Vou Fs^rbe milchweifs, auch braun durcb. 

Ei&eurfthQi gefirbt. 

Auch finden sich ^ier schöne rhomboidali« 

, fcbe Bruchstücke von braunlichweifser Farbe« 

Uebrigens . findet sich der späthige 

Kalksteiu als Gangmasse fast 9uf alleu 

hiesigen Gruben, 

KieseUchiefer, gemeiner^ 

Nicht selten in 'mehr oder weniger mächti« 

gen Lagern im Thonschiefer 9 und als Ge« 

schiebe in der Selke. ~ 

Kieselschiefer» jaspisartiger 

(lydischer Stein). 
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fVolfsherger Zug -* mit f ingeschlossenen 
kleinen Rhomben von gemeinem Schwefef« 
ki^üse« 

Aofserdem kömmt er wie 4erigemeine 
Kieselachiefer vor« 
Kupfergrün > eisenschüssiges 
erdiges, 

Meiseier ff h^V' JNeudorf -— eingesprengt 
und als Ueberzug auf ockrigem Brauneisen« 
«tieine, verwittertem späthigem Flusse j ge- 
meinem Quarze und erdiger Kupferlasur» 

fVolf^berger Zug — » als Ueberzug auf 
ockrigem Brauneisensteine« 
Kupferkiefs, 

Pfaffenberg bei Neudorf — eingesprengt 
in spätbigem Eisensteine, gemeinem Quarze 
mit gemeinem Schwefelkiefse, Fablerz und 
spätbigem Kalksteine« 

Meiseher g bei Neudorf ^^ derb (vorzüglich 
scbön)f eingesprengt und in zusamme^nge- 
bäuften einfachen dreiseitigen Pyramiden, 
meistens aber in kleinen schwer zu bestim«- 
menden Krystallen krystallisirt^ mit späthi« 
gern Eisensteine, spathigem [Kalksteine und 
späthigem Flusse* Zuweilen bndet sich' der 
'•Kupferkies hier pfauenschweifig angelaufen» 
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Aufserclem kam derselbe auf. den V€¥r^_ 
lassetaien Gmben im Suderholze und auF: 
der Ehrigsburg vor, welche ersEere fezt. 
wieder aufgenommen worden. 
Kupferlasur, erdige. 

Meiseberg bei ^eudof^ß '^ eingesprengt 
und als üeberzug auf ockrigem BraiHiei«en-. 
steine ,^ und- mit Kupferkies in okrigeixis, 
Brauneisen^teipc, 
Lehm (raagerier Tbon> 

Bickenberg bei Gernrode^ ' ^ 

Ballendedt und die^ umliegende Gegönd^ 
yebrigens fast üterall als Taggebrrge.^ 
;^Iagnetkiefs^ 

Heinrtchsburg am Magdesprunge\ e^nzeli;^ 
eingesprengt von gemeinem Strahlsteiae und 
von Grauwacke begleitete • 

Malachit, faarigei:» 

TVolfsberger Ziig^ besonders auf dem 
aogenanQten fiiewende in den dasigen Eisjen-; 
steinpingen, als Anflug auf ockrigem Braun-« 
Eisensteine, welcher sehr init gemeinem Quar<^ 
ze und Kupierkies durchzögen ist* 
Quarz, gemeiner. 

tjaffev^^r^ bd J^ßu^or^ ^ derb, ^ia<i 
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^'es^rengt und in sechsseitigen, ^t 6 iFlächeU 
zagespizteOr.^ulea Icrystallisir^. Zuweilen 
,^ind dieselben etwas breit gedrückt, und d' 
hls 3 an der schmälern Seite zusammengesezt| 
90 dafs diese Rrystalle auf den ersten Anblick 
das Ansehen einer Tafel haben. — Er kötnmt 
inlt gemeinem fileiglanze, itiipFer - nnd 
Schwefelkies f s|>'athigem Eisensteine, brau- 
ber Blendib und späthigem Kalksteine vor. 

Meueherg bei Neüdorf -^ detb, eiiige- 
spren^t, zerfressen (sehr schön) mit WürFel- 
eindrückeh i(besdndferö auf ' Schacht Nro. 8)^ 
und in sechsseitigen mit 6'Flaü:hen zugespiz-' 
teil Sätüen ki<ystaUisnrt, mit Kupferkies > ge<- 
meinem Bleiglanze^ späthigem Eisensteine 
und späthigem Fliisse« 

^otfshergtr 2^g -*- derlb, mit Wurf et- 
Vind Tafeleihdrückeh , und in ' sechsseitigeh 
Säulen mit 6 Flachen zugespizt; kirystailisirt^ 
Init gemeinem Schwefelkiese und Fäsrigem 
BrauneisensteinB. 

Ueberhiäüpt findet sich der gemeine 
Quafz: Aist aüF. allen iiiesigen Gängen. 
Auf der unlängst verlassenen^ und auf 
dem ^.rusecu^ge befindHchen Grube, 
Hoffnung Gottes, fand eich der. gemeine 
Quarz fortifikationsartig; 
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Raseiieisönsteiii; . ' • 

Guntersberge ünct die VLrAlieg€tide ödgMAp 
sonst aber auch au^ mehreren brüchigen Or* 
ten. 

Sandstein- 

Opperode Und Baltenstedt vo0 tother 
Farbe, 

Rieder und die umliegende Gegetid^ sö wie 
die Gegensteine bei Baltenstedt^ welche Fort- 
sezziingen der sogenannten l*eu£elstnauer bc^ 
Blankenburg «ind ^ von weifsgraüer Farbe* 

Schieferkahle. 

ppperode in den dasigeu SteinkohIefi1)erg« 
werken. 

Schief erthon (schiefriger Thon)-. 
Opperode^ zuweilei^ mit Abdrücken von 
Schilf und Farrenkraut| seltener ^vom Palm* 
blatte, 

Schwefelk;iefs, gemeiner. 

Wolfsberger Zug^ der Ki^selsehacfit, derb 
mit gemeinem Quarze und fasrigem Braun« 
eisensteine« 

SchwefetstoUen im $elhnthflle^ derb mil 
Quarz» 
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Ibhrtstinenstolleri im Sel^enthate ^ Aeth mit 

Aufserdem findet sich der gemeine Schwe-« 
felkiefs auf allen hiesigen iSlei- und Kupfer« 
gängeü f und zum Theil verschiedentlich 
krysfällisirt. - 

S(erpentin> göniöiilei** 

In eineha unweit dem MägdespruHgd gele« 
genen Steinbruche« 
Spiesgläserzyhäafföi^migesGi'au'» 
(Federerz). 

iPfaffenberg bei Neüdorf in den Blasen- 
räumen des zerfressenen. Bleiglanzed» (Sehr 
eelten)i 
Steinmark» zerreibliches* 

Bitzbergüxa Ramherge -^ von weifsei^ Parb^i 
mit ockrigem firaoueis^nsteine* 
Strahlkiefs, ^ 

Tiikef'öder ääuptgrui^. Als Üeberzug au£ 
(rlan^eisenstein u. faserigem Rotheis^nsteine* 
Stjfahlstein» gemeiner. 

Üeinriehshurg am MägdesprUnge mit Mag« 
Hetkiefs und Grauwacke* 
Thonschiefer. 

Schaumhutger Stottert in kuglich abgeson« 
derten Stücken von schiefergrauer Farbe. 
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//<?iJtfZ3i?r^r/- *S/^o/Ztf«— dasselbe Vörkoiniüeh* 
JEskeborner Berg-^von föthlich- grau weifsei* 
Farbe mit Öendriten von rothem Eisenockeri 
Uebrigens häufige G^birgsart. 
Töpferthon,, (fetter Thon); 

In Verschiedenen bruchigen. Gegenden vOü 
blaulich- grauer Farbe* 
Wacke* , • 

In Verschiedenen Gegetiden als mehr ödei:' 
^ minder mächtige d^rbe Massen von verschie* 

dener Färbe, 
WeiXserz (edlef Arsenikkies)* 

4maliengrube im Saugarten — derb und 
eingesprengt, mit gemeinem Schwefelkiefsä 
in gemeinem Quarze* • 
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Ämethist. Faser-Quarz. 

_ (KAk5r.Ni Faser ^qnia*y i,t d« »oü« .d-e. 
kannte d.cl^,erig. AmöthUt. K..«efct 1 f^. 
ief n V ?'"r"" Charakteristik herrof^C 
den ünter.clued, J„ dcri äufsem Ken„4hea 
•1» hjüreichend an; u«, au« dem F O «J«* * * 
aer Qaarz.0a«ung .u «achen Ü ^^ ^ ^' 
hat häufig mit deni Amethine einerlei VorW 
inen, doch findet er «ch auch lagerarti^ im 
Alaunschiefe* (.o i«.ientlich im VoieSd'V^ „ 

reilchenblaü\-- hryi f^eijs j - <fc^i . _ 
staUisirti - /„;«„, innen schimmernde^ 
gläriT^ndy — wwcÄ- faseriger Bruch; — 
lieh im Bruche; - «„. keilförmige BruchstüA. 



bestimmteckige Bruch 
stücke; — wwrÄ^ ^^„. 

äerlich schwer z=z 0,664 
— 2,781 (Karsten). 



Äe; leicht ::= ß^^^^ 

(KaR8T£w); 



*) Mmeralo^.chÄ TäbeBeö S. 04 ü«a «7. Noti $, 
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Andalusi t 

(VoiTR in M0Z.L& neuen Jahrbilcliern I. i« 
73 ff. — Ueber die Art de$ Vorkommens im 
allgemeinen «owohr, als zn Herzogau insbeson-» 
dere siehe unter den Miszellen.) 

Schwache und gemischte Schattirungen des 
Grauen, Rothen^ Blauen und Grünen^ zuwei- 
len auch des Braunen i auf dem JLängebruche 
gewöhnlich lagen ^ o^et streifen'^ auf dem 
Querhru^he ßechweise; — derh und emge^' 
sprengt: s am häufigsten krystallisirt in voll- 
kommen gleich' und ungleichseitigen, äianch* 
mal fast rechtwinJdichen ^ öfter verschotenen^ 
8dten niedrigen , häufiger hohen und dünnen^ 
vielmehr langen , vierseitigen Säulen^ meist 
gegen das eine 'Ende hin sich auf allen vier Sei- 
ten gleichförmig zusammenziehend, fast immer 
an beiden Enden abgebrochen ; äufserst selten 
rechttüinklidhe viersei tigeSäiden mit zwei^ äufdie 
cntgeg^ngesezten Seitenkanten aufgesezten Flä- 
chen zugeschärft, oder die Schärfe an beiden £n- 
deu sammt den Saülenecken mit einer sehr klei- 
nen rautenförmigen Fläche abgestumpft; die 
Krystaile zuweilen grofs» meist von mittlerer 
Gröfse^ auch klein und sehr klein ; einzeln ein- 
gewachsen und dann vollkommen auskrystalli« 
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sirt, nicht selten mehrere zu einer reclatwink« 
liehen oder verschobenen Säule 2u8atnmei}ge« 
wachsen j am öftersten büschelförmig aus«^ 
einanderlaufend , zu3ammengehäufi( , auch 
auf-, an- und durcheinander gewachsen) "^ 
die Oberfläche der Krystal}e ist glaU, meist al- 
lenthalben mit t^Ikartigetn Glimmer bedeckt, 
sonst matt und stellenweise schimmernd bis itis 
Glänzende^ theils mit starken Querrissen ver- 
sehen; — - der innere Glanz steigt nach dem 
Grade der Durchsichtigkeit sowohl im Länge« 
als im Querbruche y doch seltner im leztern^ 
der öfter mätt^ schimmernd^ oder nur wenig* 
glänzend ist, oft in einem und demselben 
Stiicke vom Matten bis zum Starkglänzenden ^ 
und hält meist, besonders an den durchsdiei- 
nenden Stellen , das Mittel, zwischen 6/05- und 
. Seidenglanz ; — Längebruch deutlich gerad^ 
llättrig nach zwei Richtungen , das sieh dem 
Strahligen zu nähern scheint} der Querbnicfa^ 
nach der Stuffeder Durchsichtigkeit, theils eben 
ins Feinsplittrige, theils uneben ip:^ RleinmuseJdi^ 
che übergehend, s^hr selten vollkommen mi^dk« 
lieh und versteckt blättrig ; — Ale Btuchstücka 
unbestimmteckig, etwajs scharßiantig ; die abge« 
sonderten Stücke der aus mehr^rja einzelnen 
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zusammeogewachsenen Krystalle meist mit et-^ 
Dem talkartigen Glimmer überzogen und selr 
ten uiivorllkommene vierseitige Säulen, öfter 
heilförmig st anglich, mit die Länge unter bro^ 
eben , mehr oder weniger gestreiftep unebe- 
nen Oberfläche; — e^n den Kernten durchsehet'^ 
nend ^ bia in daa dem Durchsichthgen sich nä^ 
hernden HMdurohsichtigei -^ halhhart ln%^ 
Harte von hohem Grade ; — Uehter Strich ; — • 
spröde ; — theils leicht^ theils schwer zersprerigi 
har ; «- Thongeruch nafßi dem Anhauchen^ 



Anthrazit^ 

(Kahster fügt 19 seinen minr. Tabelle^ (S- g% 
Sgte Note.) d»r OwKäug cle& Anthrazits mehrere, 
neue Arten bei, und theilt yon den bisher we- 
niger bekannten folgende HauptinerkxQaie mit.) 

«♦ Graphitar tiger Anthrazite 

(Fundort Königsberg in Norwegen , bricht zuxp^ 
Theil üiit Gediegen -Silber nii.) 

Mittel zwischen stahl grau und eisenschroarz;^ 
-TT detb ^ eingesprengt , als Ueberzug^ kuglich 
und sehn feintrauhig \ — aussen glänzend^ innen 
wenig glänzend bis zum Schimmernden; Halb" 
metallglanz^ der in metallischen übergeht; — 
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muscJdicher Brn^\ — ; sfharffumtige Brueh^ 
stücke \ — weich i — atuserordefitlich spröde^ 

i. Bandartiger Anthrazite 

(Koxiupt Ktt Schcimaitz in Ungarn *rof .) 

Schwärzlichgraul -^ derb\ — schimmernd ^ 
von Seidenglanzi — schief rig mit schilf artig 
gestreifte/ Bruchfläche*^ -r- nicht sonderlich 
scharfkantige Bruchstücke \ ---sehr weiche — 
loenig sprödei ..^ 

f. Holzartiger Anthrazite 

(Findet «ich *u St. Denis bei Mort^u" in der 
Ftanchp Comte.) 

Aussen graulich'^ innen sammetschwarz ; — 
Stamm- und Aststücke ^ hier und da aufgeris- 
sen und durcUöchert*^ — aussen wemg^him^ 
mernd^ innen stürkglänzend, von eiöigemÄWÄ- 
metallglanze \ — JJingebruah krufnjnfaserigf 
Ouerbruch eben ; langsplittrige JSruAstücke ; — 
krumm ' und konz^ntrischschatdige Absonderung 
geni weifh; a^usserordentli^h sprößc\ — ' «^«^ 
klingend. 
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Arsenikblü'f&e *). 

(,, ^ 

(Karstes? in dessen min. l'ab. S. loi« iSgte 
Note. — Die jirsenik^lüthe findet sich., in Ge- 
sellschaft ariäerer' Arsenikerzb OTid von rausch« 
lichsin >^a9«c%elbrrinweii^g:<toiK:hzogen zu Joa- 
chimsthal in Böhmen.) 

" Schne^ipeifs,\ — ' In sehr Ifleinen dreiseitigen 
jT^d/w krystallisitt;'die dicht in und mit ein* 
ander verwachsen sindj— aussen starkglänf» 
zerid^ Diamant glänz ^ innen glänzend , FeU-» 
glänz y^-' Längebruch blättrig^ parallel mit 
den Seitenflächen d«r Tafeln ^ ^puerbruch Mein* 
muscJilich j ^ -^ . durchscheinend) -r- weich \ ~ 
schwer^ 



A «: g i t- 



-V* • (X^A^SRAAp im Mag. der desellsch. nat. Freun- 

^., de. iII*.I.j§, 74 u. 76. "^ Dieie Abänderungen 

. der .bis jezt bekannten Krystallformen des Augits 

Wurden an einer Suite lo^er' Krptalle von Tuy 

■ - d9 Jd Mhode\iA ^m>in-gns heAsichtet,) 

Sechsseitige Säule mit vier breitern und zwei 
schmälern Seitenflächen \ die Seitenkanten der 



•) Hr. G. O. B. KAHSTitN filhrt dieses Fossil net)st dem 
Fharmakolith ala Gattung in der Arsenik« 
Ordnung auf. 
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ersten stark abgestumpft \ an dem einen Ende 
mit vierßächiger , auf die breiteren SeitenßSr 
ehen aufgesexter, etwas ßacher Zuspizzung, 
an dem entgegengesezten Ende dieselbe Art der 
Zuspizzung , aber einwär t s gekehrt , so 
dafs dadurch eine sattelförmige Vertiefung ge- 
bildet wird 5 — sechsseitige^ zum Theil sehr 
niedrige^ Saiden , mit vier breitem und zwei 

schmälern Seitenfiächen ^ die Seitenkante der 

ersten sehr stark abgestumpft^ die Enden 
flach zugeschärft und die Zuschärfungs ' auf 

die schmälern Seitenfiächen^ unter einem stum* 

pfen Winkel aufgesezt. 



Schiefriger dichter Baryt 

(Hausmann in Entwurf eines System« ütt un- 
organisirten Naturköi^er. S. i33. Fundort Rin- 
gelsdorf *)♦ . 

Dunkelraiichgrau^ dem Graulichschwarzen sich 
nähernd \ — matt } — ßachmuschlicher Bruch, , 
theils ins Feinsplittrige j theils ins. Ebene sich 
verlaufend 5 — geradschiefrige Absonderung 
^eny — undurchsichtig i — * Uchteaschgrauer 
Strich y — weich. 



*) Riechelidoif? d. H« 

Digitized by LjOOQ IC 
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Bimsstein« 

(Karsten theilt (min. Tabellen. S. 3^,) des^ 
Bimsstein in drei Arten ,} gemeinen » porphyr- 
artigen und glasartigen , wie dies auch schoxv' 
jErUher von We^neh geschehen, und giebt (a* v 
O. S. go. fiote Note) folgende aufsere Beschrei^^ 
bang der drei Arten.) 

a) Gemeiner Bims st eiiK, / 

(Bricht, auf hifaxL), 

Graulichweif s \ — zerfressen und zugleiclt, 
hlasigj -r stark uiid seidenartig schimmernd^ 
— verworren faserig im Pruclie^ —- weich X 
^schwimmend. 

b) JP orphyr artiger Bimsstefiu 

(Fundort Rio I^aj;p in der Provinz ^ttilOr 
Umschliefst viele Krystalle von Glimmer und. 
glasigem Feldspathe. Auph in Ungarn soll ^r 
yorkommen.) 

Schnee - und rothlichweifs ; -^r derb j — r 
schwach schimmernd^ — im Brache erdig, da^i 
ins Faserige übergeht; 7^ sehr weich \ -—^ 
leicht» 

c) Glasiger Bimss tein^ 

(Kommt auf Lipari vor.) 

Rauchgrau bis ins Graulichweif sei -^ VOÜ^ 
komipen blasig ;" glänzend yon Glasglanz {'^ 
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ßachmuschlich im Brache) — har^^ -* sfhwim" 
"mend. 



B 1 a u s p a t h. 

(CHi«Aipt bemerkt in I^oli.9 neuen J«brbU. 
f hern 1. 3. 4^> c^&^s Wehnsh den sonst so genani^- 
IpTL dichten Fel4sp^ XQn j^neglacb unter dieser. 
Penenikung nach dem Mejonite aufTiibTt,) 



Erdigem Botryolith. 

(Hauskahk In dessen Entwürfe etc. S. 122. 
•— Bricht in Öesellsckaft des fiiserigen Botryoid 
Utbi.)^). 

Kreideweif s^ -r Meinbraiihigy -p- matt\ — 
frdig im Bruche^ 



Körnige Brajinkohle« 

(Karsten i^ min. Tabellen S. 969 86te Note. 
fandort Mareinma im Gebiete yon Siena). 

Auf dem Längebrucbe schwärüichhraun^ auf 
dem Querbrviche sammtschwarz*^ «rr holzartige 
aufsere Gestalb \ — auf dßva Längehruqhe sei' 
denartig schimmernd, zart'» qnd getadfas^rig^ 



#0 Taschenbuch' III. Ii3 und 114« 



Digitized 



by Google 



) 17a- ( 

auf dem pueriruche glänzend und klein » und 
unvollkommen - muscklich ; — , trapezoidische 
Bruchstücke] — deutliche kleinkörnige Abson* 
derungen auf dem Querbruche ] — weich \ — 
spröde y"^ schwärzlichbrauner Strich ]"-- leicht». 



Stänglicher Braunspath *). 

(Karsten in min. Tabellen S. gS. — Der st« 
Bn hat ehedem auf dem Seegen Gottes au] Gers- 
dorf in Sachsen gebrochen.) 

Röthlichweifs j bis ins Rosenrothe und PerU 

^raz^e. übergebend; — starkgläwzend , nur auß 

der Bruchßäche ein wenig perlmutter artig] — 

blättrige ohne recht deutliche Durchgänge} — 

keilförmige Bruchstücke J stänglich abgeson^ 

derte Stücke, mit schimmernden langgestreif« 

ten] Absonderungsflächen; — durchscheinend ^ 

•- leicht zersprengbar. 



Zerreibliches Grau-Braimsteinerz. 

(Karsten min. Tab. S. loo, i3ote > Note. — 
Fundort bei St. Johannis unweit Langeberg im 
Erzgebii-ge.) 



•) Ist» wie die nachfolgende Charakteristik darthiit» nit 
dem im Ta8<;henbnche Jli S. 220 aufgeführten ttänglicheu 
Braunkallbe nicht identisch. d, H. 
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tichtesütavärzliehgrau^ — maUf grofsten^ 
iheils ganz lose^ staubartige Theilchen\ — 
sehr stark abfärbend : <^ nicht sonderlich 
Sihwer* 



Zerreibliches Schwarz - Braunsteinerz. 

(Karsten a. 1 a. O. iSite Note» — 2tt 
Schmalkalden mit Schwarz - Eisenstein ^ zu Jo« 
hann - Gdorgenstadt auf der Grube Trau und 
Bau auf Gott am Schwarzwasser, mit schneewei* 
fsem Steiiunarke.) 

Braunlichschwarz ; — staudenjörmig und *in 
eingewachsenen rundlichen Nieren } jenes mit 
rauher^ dieses mit glatter Ob'erßache\ — 
theils matt , theils fettig schimmernd \ — er* 
diger Bruch \ — unbestimmteckige Bruchstücke ^ 
— krummscJiaaltge Absonderungen \ — ' sehr 
weiche ins Zerreibliche übergehend; — färbt 
etwas ab ; — leicht. 



Muschiicher Chlorit. 

(Hausma-nn in dessen Entwurf u* s. w. 8# '90. -7 
Kommt am Harze eingesprengt in Uebergangs* 
Mandelstein und Grünstein vor.) 

Lauchgriin^ «^ aaf dem, Brache matt^ auf 
den Ablösungen wachsartig glänzend und auch 
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durch den Strich einen wachsartigeh Glänz er- 
haltend; — Bruch ßachmuscklick^ dem Splittri'i 
gen und Erdigert öich nähernd; -* zuvreileii 
mit schief rigen Absonderungen ; — durchsehet^ 
nend an den Kanten\ — weiche 



Äträhliger CöleStin. 

(Kahsten theile iri $ein6R min. Tabellen S, 9^; 
77ie Npte die äufsei-e £eschröibung ' dieser 
neuen Art der Cölestin - Gattung mit. Der Fund- 
ort i«t das Thal Noto ih Sizilien , woselbst der 
sttMi^ä Oölmhi rön Schv^fel imhuJlt in ^ipi 
vorkomint. Dokomieu hat dies Mineral bereits im' 
Jahr 1781 entdeckt, es Wdrde frtih^rhin für Ba- 
ryt g^baitcä;) 

' ' * ■' '*..■••■' 

laichte graülichweifs\ derh und krystallisirt 

in etwas geschobenen langen vierseitigen SOu^ 
len% an den freien Enden zugeschärft, die Zii* 
Ächärfungs - Fläche auf den gegenüberstefaeii- 
den stumpfen* Seitenkaüten aufgesezt , züwei- 
ten auch die über den schärferen Seitenkantenf 
liegenden Ecken abgestumpft , auch mit Ab^ 
StuYnpfunrg der stumpfen Seitenkanten ; — 
Oberfiäche glatt und starkglähzehd ifon ölas^ 
glänz , innen starkglänzend von Perlmutter* 
gianz ; — Hauptbruch gerade und unter schar- 
fen Witikeln iüschelförfnig auseinatiderläü^ 
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fend itr ahlig \ im Qnerhrnche uneben^ dM ins 
Versteckt' Blättrige übergeht ; längs plittr ige 
Bruchstücke ; — lahgeckig körnige Absonde- 
rungen ; — an den Endferi der Kry istalle durch» 
Nichtig i in derben Massen undurchsichtig; -— 
1veich\ — nicht sonderlich schwer^ dem Schweb 
fen sich nähernde 



It" aderiger Cyäiiit. 

I^AtT in icri Aiinaleti der Wfetterauischeri Ge» 
Seilschaft I. ites Heft. S. 86 und 87. — > Findet 
sich im Gneisse ih dör Kähe äei* Au - und 
fichnepfeomUhle unweit Aachaffenbürg. Gemei- 
ner SchÖii und Eisentitan, in vierseitigen Doppel« 
Pyramiden krystaUisirt^ sind seine Bdgkiter.) , 

RötUichweiJs j ins Fleisch' und Blafspfir'^ 
sichblüthrothe ziehend \ znch gelblich '*i grün-^ 
lieh' und blaulichgrau\ — <2eri; — mattf we^ 
nigglänzend } schwacher Seidenglanz ; — auS" 
einander '^ selten gleichlaufend "faserig ^ das 
zuweilen ins unvollkommen Blättrige über« 
^eht} — splittrige Bruchstücke; -^ ündurch" 
sichtig, nur in zarten Splittern an den dünn-< 
8ten Kanten äufierst schwach durchscheinend \ 
^^ weich; -^ weifslicher Strich, lichter als die 
gewöhnliche Farbe des Fossils ; -^ icfaver ier» 
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sprengbar ^ — nicht sonderlich schwer rs S,ioo 
(Klaproth) ♦). 



Splittriger Datolith. 

(Hausmann in dessen Entwurf u. s* yr. S. ia5* 

Kommt mit dem muschlichen Datolithey mit wel* 
chem et auch in den übrigen Eigenschaften über» 
einstimmt, an dem bekannten Fundorte in Nor* 
wegen vor, 

Grünlichwei/s ; — feinspUttriger Bruch ; «— 
durchscheinend. 



DichroSt. **). 

(BeschriebeA von Cordieä im • Journal de 
Physique 1809. S. 298 ff. Fundort Cäp de Ca^ 
US in Spanien und zwar am ^ranatillo bei Nijar 
und am Fufse der Berge,, welche die St. Peters- 
Bucht umgeben. Der D. soll sich hier in einer 
vulkanischen Brekzie ***) und in den der Brekzie 



») Ich habe bereit» a, a. O* bemerkt, dafs aüerdin^ das 
Spessarf er FossÜ in chemischer Hinsicht mit dem Cyamte 
•ehr übereinttimmt, dafs. aber die äusXere Charakteristik 
beider um desto mehr verschieden ist . Vielleicht gehört 
dieser sogenannte faserige Cyanit dem Tremolithe an , auf 
Jeden Fall T^ylUde ich ihn der Sippschaft des Strahlsteines 
einordnen. d« H. 

♦♦) WERifKÄ''s Tolith, dessen äufsere Beschreibung ich 
auch» nach den vorhandenen Materiailien, bereits im Ta* 
scbenbuche I. 266 i^d 267, und III. 269. mitgetheilt habe« 

- * d, H- 

««*) Cette b):^9he eist compos^e de d^trltus de toute especs# 
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ftntn Veibindungsmittel' dienenden TtiflP »«Gesfeui 
tuweilen auch iii den Gneirsfragmenten *), wel» 
che es unischlierst.) 

f^iolbkiu in undurchsichtigen Körnern und 
Krystallen ; gelblichbraun lind indighlau zu- 
gleich , die durchscheinenden Körner und Kry« 
stalle 9 — gröfsere unregelmäfsige , iiäufig 
noch Spuren krystalUnischer Bildung zeigenc^e, 
Körner y derbe Müssen^ durch die Anhäufung 
jener Körner entstanden» sechsseitige Säulen^ 
vollkommen und mit abgestumpften Seiten kan- 
ten; — aussen matt y auch schwach glänzen d^ 
innen glänzend, Glasglanz **) j — muschlicher 
Bruch ; uiibestimmteckige^ scharßiantige Bruche 
stücke \ — undurchsichtig, bis ins Durchschei^ 
nende^ im lezten Falle durch Refraktion zwei- 



mais notammeiit de fragniehs et de'-t>lc|ps de ioorie uoire 
ou toiige parfaitement cqnservee , de lave vi treu se iioire 
et de lave Ktholde^ »oit basal tiqne» «oit p^trosiliceitse. 
Cette derni^re » qiii sert phi« commtm^ment de g^angu^ 
est phitdt greniie qiie compacte y eile est de meme natura 
qne celle des isles Ponces, oucelle du Ptty-de-Pdme et de 
la Cascade du Mont- d^Or en Fvanbe> c''est « ä - dire com^ 
^ posee de gtairis tr^s -lins de Feldspath. • 

*) Üie Fragmente dieset Gneisses » dem nicht selten roth« 
Granaten beigemengt sind» zeigen sichtbare Einwirkung 
des Feuers. 

.*•) An dem Exemplare» welche» ich in meiner Sammlung 
aufbewahre» hält der Glanz mehr das Mittel zwischen 
GUs - und Wachflglanz. d. H. 

^er Jahrgang, iQ 
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fach kolorixt cracheinend *); — harti — » 
schwer zersprengbar ; -— rnckc sonderlich schwer 
= fl,56o. 

(S'äuren wirken nieht darauf. Vor dcirt Löth- 

rohre schmilzt der D. langsam zu eihem grün* 
licbgraueiv Email.) 



D i o p s i d. 

(Nach Chierici in Molls neuen Jahrbiicherit 
I. 3. 465. ordnet Weh m er den Diopsid (Alalit 
und Mussit) **)^ nach dem Jugite als Qattung 
ein , Haut hingegen vereinigt ihn mit der Gau 
tung des Augits ***). Die a. a O. von Chierici 
mitgetheilte aufsere Beschreibung , scheint nicht 
umfassend genug , ich fiige deshallr folgende ChA« 
rakteristik bei. Sie ist nach einer sehr instruk- 
tiven Suite entworfen, welche ich neueidiiigs 
durch die Gefälligkeit eines meiner mineralogi- 
schen Freunde in Turin erhielt. Was die Ge- 
burtsorte des Diopsids und die denselben beglei- 
tenden FossHie» betrifft , so verweise ich auf 
das, was im Taschenbuche I. 269 und 271 darii« 
ber gesagt worden ****). ) 



•) Nach dieser Eigenschaft hat auch Haut die BenAmtin^ 
gewählt. 

**) Taschenbuch J. 369 imd s6o imd'971 tind I72 nnd II. 50 
und 3g. • 

♦**) A. a. O. ni. »86. und Haut Tableau comparatif etc. 
S.-4I und 41. 

**»*) Hr. pRiERTci führt auch Quarz und Epidot als Be- 
gleiter des Diopsids an , diese beiden Fossilien sind an 
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Grünlichweifsi in gl Grünlichgraue üiid Släfs* 
berggrüne^ claa zuweilen stellenweise eitren Stich 
insSchmaragdgründ hat } die Färbte wetjWselnoft 
an einem Stücke ab , so dafs, zumal an den durch- 
scheinenden Krystailen , der mittlere Theil det 
Säulen grünlichweirs erscheint, während die 
Enden grünlicbgrau gefärbt sind; mahche Kry- 
ötalle ieigeti hth und wieder ein Trisiren, was 
jedoch itiehr vom Sprüngen herrühren, als zum 
Wesen des Fossils gehören dürfte} — derb und 
h-ystalUsirt in fast rectitwiiildichen vierseitigen 
Säuleri *), die Seitenflächen theils gleichhreit, 
theiis zwei entgegenstehende breifer , voll- 
Vöxtittien, jedoch nur selten, auch mit ziemlich 
starker Abstumpfung der einen Ecke des frei- 
stehenden Endes **), häufiger mit vierßäcfii" 
ger , auf die Seitenkanten aufgesezter Zuspiz^ 
^wigj die Flachen der Züspizzung last immer 
urigleich grofs, so dafs zwei aneinander lie« 



meinen Exemplaren nicht bemerkbar, wohl afcer erscheint 
an mel^rern gemeiner Magnet - Eisenstein. 

♦) Alalit. % 

•*) Der einzige , in meiner Sammlung vorhandene Krystall» 
an Welchem diese Mod^fiXatioji zxi bemerken ist , ist mit 
der, der'abgesmmpften entgegenstehen deji. Ecke in einen 
Granat- Krystall eingewachsen, so dafs sich nicht mit Ge- 
wifsheit bestimmen läfst, ob auch diese Ecke abge- 
stumpft ist. - 
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.gende Flachen stets gröfler als die beiden den<' 
selben entgegenstehenden sind^ die Ecken stn 
.der AujEsezzung der Zuspizzungs- auf die Sex"* 
.tenfiäc^en , der Enden nicht selten , die End-^ 
spizze der Zuspizzung selbst fast stets abge« 
stumpft ; von d&oSeitenkanten derSaule erscheint 
zuweilen eise , selten zwei f schwach ahge^' 
stumpft J die schmäleren Seitenßächen glatt f 
ßie beiden gegenüberstehenden breiteren zuweilen 
mit schwacher Längestreifung ; geschobene vier^* 
seitige Säule *}, die Enden meist abgebrochen^ 
die Seitenßächen sämmtlich stark in, die Länge 
gestreift ^ f^st gefurcht } — die Krystalle vofi 
mittlerer Gröfse und klein) die rechtwinklig 
eben vierseitigen Säulen meist einzeln mit einem 
JEnde auf'f die geschobenen zu mehrern an^^ 
auf" und durcheinander gewachsen und drusig 
und bündelweise zusammengehäuft ^ — aussen 
glänzend nad wenig glänzend^ Perlmutter gtanz^ 
innen glänzend , Glasglanz ) — Längebruch 
blättrig » von zweifachem Durchgange ; püer- 
hruch kleine und etwas unvollkommen musch^ 
lich\ splittrige Bruchstücke \ — , durchs cHei^ 



n Muifit. 
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Hsnd,\m ini Sckwaehdurehsichllgej^" harä\ •— 
nisht sonderlich schwer. ^ 



(Zum Mjmite werden übrigens in Piemont 
noch einige bestimmt nicht dazu gehörige Mine-* 
ralien gezählt. Zum Beweise theile ich folgendl* 
Beschreibung eine^ Fossils mit , weichet ich da- 
her mit der Etikette Mussit von ^der Alpe ^ ia 
Massaj erhielt.)' ~ 

Graulichweif s y ins Lichteperl"^ und jtschm 
graue y mit wenigen sfhwärTJicTien M^ken ge^ 
zeichnet \ — derh } .— glänzend von J?erlmiU^ 
0er glänz; •»— blättriger Bruch, von zweifachem 
JDurchgßjtge i — undurchsichtig; — Mittel 
zwischen halbhar^ und iveich^ t^ nicht sonder* 
lieh schwer. 



D u s p d i 1 e *). 

(Ehtdeckt von Dolomieit und beschtieb^n vorf 
L,. CoBBiER im Journal de Physique 1808, .1275^ 
< u. f. — > Fundort Melilli unweit Syrakus in Si- 
zilien. Bildet eine nicht sehr mächtige 3chicht 
am Jüngern Ffö^kalke.) 

Graulichgrün UQd graulichgelb J — derb und 
in unregelmäfsfgen Massen^ welche sehr leicht 



♦) Der ProvineLal- Name ist lerre foü^e bitumineitfe* 
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sich in dünne Blätteben zersplittern^ ^^ 
undurchsichtig j dünne Blättchen werden ^ 
im Wasser eingelveicbt^ durcJischeinendj '— 
weich j — wenig gemein hiegsam ^ — giebt an^ 
gehaucht einen thonigm fierufh; ^— leifihl^* 

(Brennt mit einem unangenehmen stinksteiniur« 
tigen bituminösen Gernche pifi4 Jünterläfst «eineil 
erdigen RUck8tfind.p 



Faserigeß Eis^nblau. 

(Hausmann in dessen EpfcwurjT etc. S^ a58. «r 
Fundort Stßverp. in Norwegen» Vorkommen in 
Uebergangssyenite , verwachsen mit Hornblende» 
Jn Grönland in ßtumpfeckigen^tttcl^eft.) 

Schmuzzig fichmaltehlßu^ «— derh und in 
Stumpf eckigen Stücken \ — ;- jBruch zart' un4 
hüschelförmig auseinanderlaufend theils^ theÜff 
verwQm^U' faserig) — undurchsichtig ; -^ 
weich. 



Saussurit. 

(Karsten min. Tabellen S. 90, d5te Note.) *) 



*) Die hier an%el1lhrten Kennzeichen aUZmaz nir Beschrei- 
bung dieses lUinerals im Tascheabnche I« S75 und 176. 
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Blaulichgrau ins Graidiehweifse ubef-ge^ 
Jiend*^ -^' deri und eingesprengt und in Ge^» 
fifhieben* * 



Körniger Eisenglanz. \ 

(Karsten in dessen min. Tabellen S. 98, leyte 
JQ'ote, Fundort Kalitadt in Norwegen., Norbetc 
in Westmannland, Langhanshytta in Wermeland 
njad Grängesberg in Palarne.) 

JUchtestahlgrau , selten etwas bunt angdau-^ 
fen\ '^ derb und eingesprengt; — starkglän^ 
%end*j — uneben im Bruche^ -^ ausgezeichnet 
Mein' und feinkörnige Absonderungen*^ *— 
halbhart in hohem Grade ; — hoch koschenilU 
rother Strich *). 



B rann- Eisen Stein. 

(Kabstein fuhrt in seilen min. Tabellen S.^ 
io8te Note auch einen jaspisartigen Braun ^ £j« 
4enst0in auf, der zu Arzberg im Bäj^etithischen^ 
auf der Grube Christian Friedrich Karl vorkommt, 
und giebt zur Vermeidung einer Verwechselung 
mit dem dlähten Tvon ihm jezt gent^nen) genann- 
ten B. E. folgende vergleichende allgemeine Cha- 
rakteristik.) ' • 



♦) 8clici|it eine blo&e Varietät des dichten gemeinen 
Siseug^aaiAe«- aB[U .«eyn, - ^ ' d< H. 
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M, Gemeiner Br aun^Eisenstein* 

Nelkenbraun \ — mah\ -^ eben im Bru» 
ehe^ säulenförmig stängliche Absonderungen^ 
r- nicht: sonderlich schwer^ 

h. Jaspisartiger Braun^ Eisens te in. 
Schiüändichbraim , — ^ wenigglänzend } — 
fiachmusMich im Bruche \ -* ohne J$sond&» 
rungen'^ •-- schwer^ 



Haarförmiger Braun -^ Eisenstein. 

(Hausmaniv in detsea Entwarf etc. &. 107. 
Fundort Bredgan^jS Gvube unweit Uiefofs in Nor« 
wegen.) 

Zarte haar* oder nadelförmige^ büschel* 
oder kugelförmig zusammengehäufte Krystalle^ 
die an der Peripherie ockerbraun j ap der Basis 
oder im Mittelpunkte aber kastanienbraun er- 
scheinen ; -^ seidenartig schimmernd } — iveich | 
«^ fett am;;^fühlen \ — ahfärbeni. 



Eisenpecherz *). 

(KAjifTBN im Mag. der Gesells. nat. Freunde,- 



*) Ef ist dietei Mineral mit keinen der vordem oder \iU 
ffkt noch aut dem NasMu Kup£ex)?ecbe»« fiiienpedieix 
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• n. S. 191 ff. — Fundovt die Christbeschetruag 
unweit Freiberg *).) 

Graulichschwarz , durchs Grürdichschwarze 
bis ins Dunkelleberbraune mit einzelnen nior- 
genrothen Stellen sich verlaufend; gelblich" 
braun ins Röthlichbraune , zum Theil auch ins 
Morgenrothe übergehend; — äufsere Ge- 
'fltalt bis jezt unbekannt > — stellenweise dru^^ 
sig und von wenigen ovalen Poren durchzo- 
gen j — innen starkglänzend oder glänzend 
von Fettglanz *^ — Bruch unvollkommen muschr 
lieh ; — unbestimmteckige schar/kantige Bruch* 
stücke; — kleinkörnige ^Absonderungen ^ je lich- 
ter die Farbe, desto ausgezeichneter; — die 



Pechblende, Pecherz u. ». w. belegten Fossilien zw ver- 
wechieln , es stehet damit durchaus in keiner Vferwand* 
«chaft. Karsten ^welcher es unter einer alten Suite säch- 
iischer Mineralien fand, liefs ihm vorläufig den Namen, 
wonut der Finder, der verstorbene Fehbbr, es auf dex 
Etiquette bezeichnete. Karstsk glaubt dafs'ihm, bei 
•einer Abweichung von allen , zur Zeit bekannt gewor- 
denen 9 Fossilien , die Stelle einer Gattung gebühre «). 
*) Man vergleiche damit die Beschreibung des sogenann - 
ten schlackigen Braun - £isenstei<ne8. Ta* 
schenbuch III, S. II9 £f. d. H.. 

•) Die Bruchstücke lassen keine angewachsene Oebirgsart 
bemerken ,1 es hängt derselben jedoch ein blaft strohgelber 
Ocker an Nach GriiiiBT-LAUMONT (Journal des Mines 
Kro. 135. 221. iT. ) findet sich ein dem hier beschriebenen 
ähnliches Minerü) in den Bleigruben von HueJgoat in Bre. 
tague. 
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rothen Stellen durchsichtige sonst nur an den 
Kanten durchscheinend'^ — %veich\ >— zitronen'* 
gtdber Strich ; — sehr leicht zersprengbar J »-^ 
nicht sonderlich schwer im geringen Grßd^ 

• (Im Wasser wurde das FossU durchaus roUif 
von einer Mitteifarbe zwischen morgen- und 
liyazinthroth^ erhielt GJasglanz, wurde durchaus, 
halbdurchsichtig und zcrHel in lai^t^^r kleink5r<> 
nige abgesonderte Stücke. — In der Lichtflammf 
blltht es sich auf, schmilzt siemlich leicht^ UAfi 
vvii'd Tom Magnete angezogen (Haut), } 



Dichter ^Üß^^spath. 

(Hausmaivn in dessen Entw^irfetc. S. j5ounJ 
i32. Fundort Benneckepstein ^m Harze.) 

Matt; — undurchsichtig; höchstens an den 
lauten durchscheinend ; feinspUttrig im Bruche^ 



Blättriger Magnet-Eisenstein. 

(Von dieser neuen Art der Gattung: desr Magnet« 
Eisensteins **"") liefert Karsten in seinen min. 
Xab/S« 98, jp6te J^ote folgende äufsere Beschiei* 



•) Im Journal des Mine« a* a. O. wird die Eigenschwere 
=i:3>i4i angegeben. d. H. 

**) IMe aber wohl Aiglich mit unter dem gemeinen Mag- 
net -Eisenstein begrÜFen werden kann. d. H. 
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buag. <— Fundorte des bl. M £. aind Norberg^ 
in Westinannland, JL»anghanshytu in Werxneland 
und der Grängesber^ in Dalarne.) 

Eisenschwarz^ zuweilen, selbst innen^ regenho^ 
genfarbig bunt angelaufen^ — derb, eilige* 
sprengt und in vierseitigen JDoppeljryramiden 
hrystallisirt ^ die /Einzeln sehr tief und fest 
.in Eisenglanz eingewachsen si»d, so dafs sie 
beim Zeri^cblagen nie herausspringen ^ sondern 
immer nur quer zersprungen erscheine^ ; *— 
atarh metallisch ' glänze^id '^ »— ausgezeichnet 
geradblättriger Bruch^ der zuweilen ins Strahl 
Uge übergeht ; — grojs- und grobkörnige, sel- 
ten Jdeinkurnige Absonderungen p mit glatter 
Ah^onderiingsfläche **"). 



*-- »- 't- "■ 



' JE i 6 e n t h o n. 

(KAASTtn in niin. Tabellen, S. 90, 35i6 Note. 
Findet sich auf Island» Ferrog , in der Gvafbchaft 
Glaz u. 8. w.) 

Röthlichbraun ^ aUefa l^raimlichroth j — derb 
uiid blasigy die Hauptmasse, vieler Mandelsteine 
ausmachend; — innen matt\ — uneben im. 
Brache ; ^ springt unbestimmteckigj ni^ht jon» 



*) In den übrigen äntsetn Kennzeichen stimmt dieser Mag, 
net- Eisenstein mi^ dem gemeinen überein; 
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ierlich scharfkantig \ — lueich; -^ Itichd zer* 
sprengbar i — nicht sonderlich schwer. 



E 1 ä o 1 i t h *), 

(Kahstsn in Mag. der GeselJsch. nat. Freande. 
JII. 1. S. 43. ^ Fundort Friedrichswära in Nor-« 
wegen.) 

Blafsiilaidich" und grünlichgrau^ lichtebrann- 

lichroth gefleckt und gestreift^ dabei innen/ 

schwach labradorartig schillernd; -^ äüfsera 

Gestalt noch unbekannt; ^~ innen glänzend von 

einigem Fe tt glänze j — Bruch sehr dünnhlüt* 

Irig nach zwei Richtungen, übri|(ens klein» 

und unvollkommen muschlich ; — ^ trapezoi» 

clfiche Bruchstücke; — undeutlich söhaal^ge jA» 

sonderungen; — durchscheinend; — hart; — 

sehr spröde}: ~ kalt} *- nicht sonderlich 

Sfhwer^ 



Feder - Salz. 

(Karsten in min. Tabellen 6.96, 85te Note. 
Vorkommen su Freyenwalde in der Alaunerde.) 



*) We^an der Aehnlichkeit des Glanzes der BruchflUohen 
mit einem mit Oel befeuchteten Quarze und nach der Ana- 
logie des Pechsteins. ^ Ki^aproth glaubt , dafs der £. 
seine Stelle unter der Kiesel » Ordiiuu| nacli dem l«9nzite 
linden könn^. 
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tih frischen Znstande sehneeweifs, wird afber 
bald mit einem gratdichweifsen^ oder gelblich» 
grauen i bald zitronengelb^ bald grün gefleckten, 
Beschlag überdeckt; — trüubig, auch krystaU 
lisirt in sehr spizzen und dünnen Pyramiden V 
*— aussen schimmernd^ ihnen glänzend von 
Seidenglanz ; — » krumm'* und gleichlaufend fa^ 
^erigim Bruche \ — krummschaalig abgesonderte 
Stücke \ — sehr weich und im Ganzen in einem 
Mittelzustande zwischen fest und xerreibl'ich ; 
— spröde ; — nicht sonderlich schwer ; — von 
9üfslichem , wenig zusammenziehenden , Ge* 
^hmacke^ 



li'ai ifc i.fn -itJM 



F e t t s t e i n ^). 

(Chierici nach Wbrner in Moll*« neneft 
Jahrbiicblim I. 3 466 und 457. ^ Fttndort dia 
tothe Abänderung zu StaVern iti Norwegen , in 
gemeinen Quatz einget^^chsen j auth tait kry- 
•tallifirtem Titanite und Bergmannit, die blaue 
XU Lervigen in Norwegen iö gemeinem Fdd- 
»tfÄthe.) 

Entenbtau waAfleischroth^ jenes meist mit et- 



•) WsKiTER ordnet ihn swischcti Plafflia und K»s- 
■enaugaein» 
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was fleischrotb, dieses mit brann gemiaGfat*);-— 
derb; — itinen fett glänzend \ — der rotfae fast 
/ganz dicht, unvollkommen muschlich, <\em Grob^ 
splittrigen sich nähernd, der blaue ziemlich 
deutlich unvollkommen blättrig, mitunter ina 
Klein ' und vollkommen Blättrige übergehend^ 
auch von blättrigem QuQrbruche f und , wie es 
scheint, von einer Anlage zu einem mehrfachen 
Durchgange der Blätter des Längebruches} — - 
dieBruchstücke ufiiestimmteckig, nicht sonderlich 
scharßiantig "^ — durchscheinend; — hart\ — 
nicht sonderlich schwer zersprengtfar J -^ nicht 
sonderlich schwer^ dem Leichtett sich nähernde 



Grünet Fo s siL 

(KARSTEN im Mag. der GeselJsch. nat. Frennicter 
III. 1. S. 46 uüd 47. — Fundort der Spessart 
bei AschaflienBurg , woselSst es itt dea Kliifteut 
eines Hornsteine» vorkommt.) 

ZeisiggriiTtfZxim'Vhtii röthlich gesprenkelt ; — 
besteht aus lauter feinen, wenig zusammengebak- 
kenen , Qiiarzkörnern ^ die in der Umhüllung 
des Eisenoxyds ganz matt^ ^- mürbe ^ und ww- 



•) Die blaue Ab'ändemng^ebt, en Cüpifcbon gescbliffen^ die* 
selben Erscbeinuugeu wie das K«Kzeuflrtig«; 
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durchsichtig sind ^ — giebt feingerieben ' ein 
schwefelgelbes Pulver j — » nicht sonderlich 
Schwer rz Q^Soo* 



Gemeiner Granat, 

(Leonhahi^ ini Mag« i* G^arellsch. nät. Freuiu 
Ae III. 1. S. 76. — Das Exemplar , an welchem 
diese Abaridefurig dei^ KrysUllfonri beobachtee 
wu^dd y ist voii Bel'iiiägtÜii im Erzgebirge«) 

Einfache dreiseitige Pyramide* 



Ünbeüäiliites Fossil *> 

(Leokhabij Im Mägi i. Gesellsch« üät Fr. 
III. 1. S. 77. — I>et Geburtsort ist /a Bonecfc^ 
in Auvergne.) 

jßrautäichscfnvarz^ tbeilwdse 2uM Graulich* 



*) Ich ethi«lt dieses Mineral thit der Etiqüetfce : Verre vol- 
cauiqiie» Obsidieiine , und ordnete es vor der Hand 
in die Suite ttieiner Obiidiane eiü. Die VerhältnUae 

^ des Vorkommens sind mir nicLt gen<(lier bekannt» allein 
die Vor mir liegenden Handstücke > zeigen ein mit dem- 
selben verwachsenes schlackenartiges Gestein. Sind ibeide 
Erzeugnisse eines pseudovulkanischefi Prozesses ? Die klei- 
nen Blasenränme » virelche man hin und wieder in diesem 
sogenannten Obsidiai\ findet > beweisen freilich nur wenig 
fi\r^ eine pyrotipische Umbildung » desto mehr aber viel- 
leicht der Umstand $ dafs sie meist an Stellen bemerkbar 
sind, wo 'eine Verändertmg der Farbe, des Glanzes \u s. 
W. auf Verglasung in stärkerem oder gexingerm Grade hin- 
ttudenteu scheinen« d. H. 
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sckioarzm sich neigend , und nicht selten rait 
einem Stiche ins Grüne ; — derbe Massen j — 
müssen rauh und matt\ — häufig auch mit ei- 
ner erdigen Rinde bekleidet; innen wenig glUn* 
%end^ stellenweise auch nur schimmernd \ 
fVachsglani, , der hin und wieder dem Glas^ 
glänze sich nUKert} — Bruch klein^ und nicht 
vollkommen muschlich;. — Bruchstücke unbe» 
stimmteckig^ nicht sonderlieh scharfkantig ; — 
Undurchsichtig'^ — hart, giebt jedoch nur 
sparsame Funken am Stahle; — spröde; — 
leicht zersprengbar. 



G a d o 1 i n i t 

(KaäsMw in dessen min. Tabellen. S^ Ö7, * iJ) 

In doppelt vierseitigen Pyramiden krystalli* 
sirt, welche an defi abivecÜselnden Kanten der 
^gemeinschaftlichen Orundßäche abgestumpft 
sind *). 



•) Die Krystalle, nach welchen KaAsTev dieteBestininninÄ 
vomahm, sind z\i tief eingewachsen, als dafs man ihre 
Winkel hätte! messen können. Es ist diese Bemerkiing 
die erste, welche über die regelmäfsigeii Gestalten de» Ga- 
dolinits bekannt wird, nur Brochaät etwäiint eine» 
• cbiefeuAhombo^dert, welchen Ha u y besizien soll. 
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ö ä 1 m e i* 

(ICaasten bemerkt in seinen min. Tabellen 
, ä. 99* i22-»i25te Note, dafs durch äine falsche 
^ Vermuthung man bisher geglaubt habe , aller 
Galmei betsehe blofs aus Zinkoxyd und Kohlen- 
s'äure. Er beruft sich auf Siv^ithsows Untersu- 
chung *), aus welcher das Resultat hervorgegan* 
gen y dafs der bisher sogenannte Galmei bald 
aus Zinkoxyd und Kohlensäure allein, bald aut 
Zinkoxyd und Kohlensäuve mit Wasser, bald 
aus Zinkoxyd mit Kieselerde bestehe , und fUgt 
endlich hinzu , dafs er noch eine Verbindung 
von Zitikxvxyd mit Eisenoxyd gefunden habe*. 
Hiernach beschränkt Kabstejs die Benennung 
Galmei blofs auf die erste der Mischungen, und 
belegt die übrigen mit anderen Gattungsnamen **). 

4t, &em einer Galmei. 

(Bricht sehr häufig bei Beuthen in Oberschle« 
sicn , und bei Iserlohn in der Grafschaft Mark) 

GelbUchgrau^ ockergelb und gelblichbraun i ^^ . 
derb , durchlöchert und -zerfressen ; ^ räuh^ 
seltner drusig; — aussen nn^ innen matt; — ^ 
Bruch groberdig bis ins Splittri^ ; -«• nicht • 
sonderlich scharfkantige Bruchstücke \ r- ohn^ 



♦) Philo»ot>1ncäl Transactions , 1808, pa^. la—aÖ und daraus 
zu 6EHX.SNS Journal II. S. S62<*383. 

PO Zinkblüthe» Zhikglajer«, ZinXockeri siehe imten Oie 
3eichTeibuii^ dieter JVfineraUen, d. H. 

^tßr Jahrgang. s$ 
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Jthsonderungen; — undurchsichtig; — weich; 
— schwer im geringen Grade, 

i, Spä thiger öatnieL 

j(fcomnit zu Raibel in KUrnthen , bei Aclien iii 
den Niederlanden , bei Sommersett, Derby uiid 
Fjintshire in England , am Altai in Sibirien^ 
bei Dognazka im Bannate , zu Medziana - Gorä 
in Fohlen und bei Alcorajas in Südamerika vor.) 

Graulichweijs ; getblich^, bläulich" und 
grünlichgrau ; %eisig i- und apfelgrün ; grüfi^ 
lichweif^ ; rothlich' und nelkenhraun ü. s. W. ; — 
derb^ traubig^ nierenförmig ^ tropj-steinarttg, 
röhrenförmig und in rhomboidalischen Ajter^^ 
kry stallen ; — Oberfiäche bei den besondefn Ge- 
atälten ärusigy bei den Afterkryjgtallen gekörnt; 
^^ aussen wechselnd vom Glänzenden bis zum 
Schimmernden ; innen theils glänzend^ tbells 
starkglänzend; — Bruch blättrighis ins St rahli'* 
ge; -^ scharßiantige Bruchstücke } — beim blät- 
trigen Bruche körnige^ beim strahligen krumm» 
sehaalige jibsonderungen\ — undurchsichtig, 
auch durchscheinend *j — weich] — schwer in 
hohem Grade r=t 4,sa8 (K>kiisT£N) -» 4,3a3 
— 4^3fl6 (Smitbson). 
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Müschlicher Glimmer. 

(Hausmann in dessen Entwurlf etc. S. 80. -^ 
Fundort Fiubp unweit Fahluu und an mehrierei^ 
anderen Orten in Schweden.)- 

BrajniiichscJiwarz\ '--^ eingesprengt und hry^ 
J5tällisirt\ *— Bruch matt bis ins wa€hsdr» 
tig Glän%ende\ *^ flaclunusclü ich im ErvchCy 
bis ins Ebene übergehehd j — ^etz/i-nnci 
kriimmschaaiige Ahsondertingen \ ^— undurch'» 
nichtig bis ins Durchscheinendd , '•— halbhz.tk 



Blättriger Graphit. 

(Hausmann in dessen iSntwurf etc. S, iiS. *» 
Fundort Grönland, auch FriedrichswUrn und 
Areiidal in Norwegen.) 

Stahigrau iiis Eisenschwärze > *^ eingesprengt^ 

derb tiiid in Ueirien Sechsseitigen Tafeln kry* 

Stallisirt \ — äe//* idlew Spattun gsflachen^ fnetat-»^ 

lisch '' glänzend ; -*• von gerade oder krumme 

blättriger Textur Uiid Von Äehr deutlichem 

einfachen Durchgängig 



Grofsuiar *). 

(CHiBAict nach Werner in MottS tieueA 
Jahrbüchern I 3. 455. VatcrJand Sibiritm, 



*0 Sonst sibirischer Granat; WbANXA läfst ihn im Sjriteme 
auf den Vesuvian ü;>l(en» 
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Spargelgrüfty dem Serggrünen in etwas sich 
nähernd;— krystallisirt^ wie der Leuzit^ mit 
abwechselnd abgestumpften Ecken] die Krystalle 
von mittlerer Gröfse und klein ; innen wenigglUri'- 
%end ; — Bruch vermuthlich dicht ; — stark durch-' 
scheinend ; -^ hart ; — nicht sonderlich schwer 

IcKthy Ophthal mit. 

(Karsten in min. Tabellen. S; 91. 5ote Note.) " 

Grürdichweifs ; irisirend in derben Massen $ 
^^derb und krystallisirt in sehr flachen dreisei* 
tigen Doppel-Pyramiden^ die Flächen der obern 
au] 'iie Seitenkanten der untern aufgesezt^ 
und in niedrigen rechtwinklichen t^eitigen Säu^ 
len\ die Kry Stulle [klein; die ersteren durchs» 
einander^ die lezteren einzeln aufgewachsen^ 
Gber fläche bei den Säulen glatt ^ bei den Py-^ 
ramiden die Seitenflächen zart in die Quere 
gestreift ; -^ aussen glänzend , innen starkglän>^ 
zendj Perlmutterglanz; — Hauptbruch blättrige 
nach drei einander rechtwinklich durchschnei- 
denden Richtungen , wovon 2 versteckt sind , 
und nur eine spiegclflächig ; Querbruch Mein* 
muschlich;'^ Bruchstücke noch nicht genau 
bek^mnt ; — dicke und geradscjiaalige ^bsondC'^ 
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rfnigen ; xarbt Streif ung der Absonderungsßä^ 
ehen ; — durchsichtig und halbdurchsithtig ; — 
halbhart; — spröde;-- riiciht sonderlieh schwer^ 



Kiesel - Qu hr *). 

(Karsten im Mag. der GesellBch. nat. FVeund«». 
IIL 1. S, 44 und 45.— Vaterland Ul^ deFrance.y 

Graulichjveijs bis ins Blajsperl graue sich 
verlaufend; —in S chichteii^ mit 7L2Lnen Pflanzen- 
Fasern und Wurzeln durchzogen ; — matt; — 
^erreibliche, aber dennoch zusammengebackene, 
feinerdige Thetlchen; — sanft und mager an^ 
zufühlen;'-^ hängt ein menig an dtr Zunge ^--^ 
leichte 



Schlackige Kobaltblüthe. 

(Hausmann iä dessen Entwarf «tc. S» 240* ««• 
Fundort die Grube Sophia zu Wittichen.) 

Schmuzzig karmoisin^ nnd dwikd- hyazinth^ 



•) Eine dieser im Aenssem sawohU als in den Bestandtei- 
len vöIUg ähnliche Kiesel . Giihr wird zu Zeiten auf den 

benachbarten Wiegen des FraUzen- Brunns bei Eger ge. 
fnnden> woselbst We, gleich einer gährenden Substanz, 
^U5 dem Erdboden hervorquillt« Auf diese Art des Vor- 
kommens deutet der Name Guhr« '* 
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rpth^ ins Kastanienbraune sjch ziebend J -^ ^a 
dünner , zum Theil hleintrwhiger Ueherzug ; ^^^ 
aussen , §laU und uachs glänzend ; — BrucJU- 
WUSiMich jj — ' durchscheinend ; — weiche 



PhosphoFsaures Kupfer,, 

(Leqnhahd in denAnnalcnder Wetterauischen 
Gesellschaft für die; ges« Naturkunde, ir Band^ 
6,Ö3ff, *).) 

Daa Derb^ hält innen das Mittel zwischen 
SpaU" und schmaragdgrün « bald dem einfin ^ 
bald dem anderq mfehr oder weniger sich p'ä*^ 
hcrnd ^ selten schmar^gdgtün^ und dann stets 
durch eine stärt^ere Beipiischung yon Blau von 
der reineren Farbe des MalacÜits verschieden **) i 
4$ufsen dunkelschivärzlichgrün ^ mit einem Stich 
ins; Lauchgrüne; die Krystalle vollkommen 
jicfimaragdgrün% dach meist, dunkel und häußg 



*) Im Journal des Minea N. 14S. 3Si ff« findet man eine ron 
Hehsaht entworfene Charakteristik des ^bosphorsätir^n 
Kupfers. Ich werde einig« Angaben derselben als Zus'äzze 
beißigen« ' 

^) Häufig gewinnt die Farbe durch beigemengtes Z^gelerz« 
oder durch Eisenoxyd ein achmiizziges Ansehen» und die 
Bmchverliältnisse leiden dadurch einige AbHndemng» wor^ 
auf nana was jedoch nicht nöthig scheint» die Abtheiiun|^ 
ifißX Gattung in zwei Arten h^t grilnden wollen^ 
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HaF der Oberfläche sckwäi zlichgrün , das Derbd 
aper mit einer schmuztigen schwarzen , jedoch 
stets ins Grüne ziehenden, Farbe angelaufciP} 
di6 kuglichen Zusammenhäufungen der Krystal« 
le zeigen auf der Oberfläche , gegen das Licht 
gehalten, zuweilen einen stahifarbigen Schiller i^ 
^^derby eingesprengt , ku glich, ni^rerifSrmig , 
fitiollig und krystallisirt in geschobenen Würfeln 
zum Theil mit konvexen Seitenflächen iind zu- 
weilen so flach, dafs sie fast ein tafelartiges An« 
sehen gewinnen ♦•)j — meist sehr Mein selten 
klein und drusig und kuglich zusammen gehäuft 
9^wischen klein traubigem und kleinni^en förmi- 
gem Kalzedon, ^uch mit den Seitenflächen oder 
init den Kanten und Ecken auf die kalzedonär« 
tige Masscj auf-, oder in dieselbe ein gewachsen j; 
— die Oberfißche einzelner Kry Halle glatt, die 
der ^üsaminenhciufungen .drusig und in lezte« 
rem Falle häufig von einem gewissen schuppi«. 
^en Ansehen; die Oberfläche der kuglichen 
äussern Gestalten ist nicht selten mit einer kal« 
zedonartigen Hinde bedeckt ^ auch wohl mit 



♦) Einige» ihrer Kleinheit we^n nicht näher J8ii bestim« 
inende j Kx/stalje« scheinen eine pyramidale Form za 
luben« 
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^änz kleinen Krystallen bedrust, von denen e» 
nicht entschieden ist, ob sie Phosphor-Kupfeir 
«ind. Auch die Krystalle bekleidet zuweilen 
ein dünner quarziger üeberzug ; — aussen und 
innen wenig glänzend und glänzend, das nur 
:i&uwei1en auf der Oberfläche einzelner Krystal* 
ie sich dem Star^ glänzenden nähert ) innen oft 
nur s^arkschimme.nd ; Wachs glänz ^ der st«U 
lenweise sich dem Glasglanze nähert; — Bruch 
%art und auseinanderlaufend zum Theil hüschU 
förmig' faserige hin und wieder ins Ebene und 
aus diesem ins Unebene von Meinem Korne^ 
mit einiger Neigung zum Splittrigen^ überge- 
bend *); — das Derbe nndurchuchtig ^ nur 
an den Konten dünner Splitter ^Iten ga^z 
dnrchscheinetiß \ die seh maragd grünen Rrystalle^ 
durchscheinend^ in hohem Grade, die auf der 
äussern Oberfläche angelaufenen KwJi/rcÄ^V/i^/g-* 
,— halbhart in hohem Grade **) ; -^ lichter^ meist 



♦) Ve\m Üeberg^ange d«s faserigen Bruchs in den diohteÄ 
«n(J bei Iczterem. findet man fast inifDer die Beimengung; 
von Ziegelerz und pckrigem Braun -Eisensteine. ' Häufig 
ist damit das Knollige der äufsei'eii Gestalt nnd ein gewiss 
ie» soh'ack-iges Altseben der Mufsern Ob<'rfläche rerbmsden, 
daher man dieser AbHndemng den Namen sQhlacIc^ig^f 
p h OS p h. K. hat beilegen wollen. 

*oO Bizt den «päthigen lUlkitein nnd wird vom GU#»|;8rii«» 
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mpfelgrüner Strick ;— ziemlich schwer zersprenge 
jbar ;-^ nicht sonderlich schwer (4,07o3i H£R$aat)« 



Faseriges Kupferbraun. 

(H|0tiCANM in dessen Entwnrf etc. S« 104 '{«^ 
Füllet Bannat^ begleitet von «rdigem Ma]% 

chite.) 

JVelken*^ haar» , Äo/z- oder ockerbraun, zuwei* 
len in konzentrischen Strei Ten miteinanderwech* 
selrid ; — trauhig und nierenförmig ; — auf den 
Texturjßächen wachsartig schimmernd^ auf dem 
Bruche wachsartig glänzend^ auch wenigglän^ 
zend ; — fiachmuschlicher Bruch ^ die Textur 
konzentrisch-^ zartjaserig^ 



Neue Varietät des Kupfer- Wismuth- 
Erzes *)• 

(Seub in den Annalen der Wetterauischcn Ge» 
•elischafc J. 1. 40 ££• *- Fundort die Daniels^ 



*) An< der Bexchreibnng diete« Minerals geht henror » daft 
«ich ^er Charakter des ^Vitmiiths in demselben weit deiit« 
Ucher» als in der zuerst bekannt fewordenen Varietät aus* 
spricht » lind daft dieses Erz eigentlich mehr Aehnlichkeit 
mit dem (geschwefelten Wistniitherze oder dem Wismuth- 
plauze hat. Die« ist vorzüglich an den Stellen der f^Ufc 
^^0 dfs £rx von stf ahli^em B^Hche ericdieint» 



Digitized 



by Google 



) >os < 

grübe im Gallenbach unweit Wittichen^ JEoinm^ 
mit schaaligem Baryte , wenigem Kupferkiese, 
und etwas angeflogenem Kupfergrün Xor. Ausser-, 
dem brach ehemals auf dem Gange, Gediegen-« 
Wisniuth in derben Massen ein.) 

Auf dem frischen Bruche iveijslich.'>hleigrau ^ 
$t:^rk ins Zixinweijse fallend , lauft jyich und 
pach gelblich^ das sich ins Rö thli che ^eht, an 
lind wird am Ende braujiUcJi; selten dafs diese 
Farben stellenweise hunt und zwar l;auhmhäl' 
sig oder staM farbig erscheinen j — derb und int 
schßßligen Baryt grob und klein eingesprengt^ 
auch f wiewohl selten , in filein vnd sehr Mei^ 
jien Säulen krysladllisirt ^ welche büschelförmig 
zusammengeh'äuft iu den l^lelx^tn Drusenhöh«^ 
lungen des Baryts, ein* und aufgewachsen er- 
scheinen ; — ' die Oberfiäche der Säulen nach der 
JLänge gefurcht; — frisch aufgeschlagen glän^ 
ziend ; — uneben von kleinem Kornes, das, stellen^ 
weise ins Strahlige übergeht und dann st^rk« 
glänzend erscheint; —^ zuweilen nadeiförmige 
Absonderungen ; — weich. ; — Mittel zwischen, 
spröde und milde j — * schwer^ 



L e II z 1 t 

(K.^TVfiTEW tlieili ♦) 4i^ Gattung de» Leiultf ifi 



♦) Min. TabeHe« *. 5o und 39. l7te Nott. 
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ivpl Alten, iii^eh folgenden «Ugemeinen Cht- 
rakteren.} 

f?« Mus c hl i eh er L^ 

Innen glänzend YOn Fett glänz, — ? fnuscfdich 
im Brtiche ; — körnige Absonderungen ^ — durchs 
scheinend ,• -^ h{irt • '^ spröde» 
i: Unettefier L» 

Innen matt ; — - unebener Bruch ; — horizen^ 
(risch'Schaulige Absonderungen \ — undun^hsich^ 
^^S \ — ^^^^ \ — ^^hr spröde^ 
^, Erdiger JL, 

Innen matt ; — erdiger Bruch ; —. unäurch* 
mhtig - — weich bis ins sehr fVeiche ;^ milde» 



L o m o n i t *), 

(Karsten in mineral, Tabelle^ S, 88 und 89, 
1910 Note.) 

Schneeweif s **) ; — stark geschobene vier- 
seitige Raulen ^ die stumpfen Seitenkanten' ab- 
gestumpft ^ die Epdeny^rbrpcheq '\)^ der äussere 



#> Da& Fossil Ut bekanntlich nach dem würdigen OtlLi,x,T^ 
Laumont genannt», warum ichxeibt man deshalb nicht 

XiAV^MQXIT 9 d* H< 

^0 Auch gelbHchwei/f^ mit einem 8tiöh;^iRt Blajsstrohm. 
gelbe» 
f") Die Enden zugesehärft^ die ZuschUrfungsßäeh»^ ßf^ 
4k 4sharjen S^iterJum^n iu{fget€%t» 
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Glanz ^) wegfen der Schneltigkeit womit da» 
Fossil verV^rittert, unbestimmbar, innen perlmut-^ 
terarbig glänzend ; — Längebruch blättrig , die 
Durchgange den Seiten parallel; QuerbrucJi un» 
ebni ; — weich ; — undurchsiclttig "J*) J — ausser^ 
ordentlich spröde ; — ausserordentlich leicht zef • 
sjjrengbar. 



Mangänblende. 

(Karsten in dessen min. Tabellen S.ioi. io5t» 
Note. — Fundort Klappernd ia Balekarliei^ **)^ ) 

Lichteblei grau ^ wird aber an der Luft all- 
Kn'ählig dunkler \ — derb i — stark schimmernd^ 
ins wenig Glänzende übergehend ; metallisch j — 
ßachmuschlicher , ins Ebene sich verkaufender^ 
^ruch ; '^ unbestimmt eckige , ziemlich scharfe- 
kantige^ Bruchstücke \ — grofs*^ grob" nnd klein' 



*) Es ist Perlmntterglans» 

+) DurchschBinend in. hohem Grtule, — Die Ziis^aBze 

«Tir obigen Charakteristik sind von sehr ausgezeichnete» 

Kxemplaren entnoiiimen , welche ich der gefälligen Mit-> 

^ theihuig des Hrn» Bergraths Gii#i.»T-r.AVMewT v«r- 

daiike. d*. H. 

**) Im Taschenbnche H. S. a66ist das Resultat der vonKiiAp- 
ROTH luiternoiiinienen Zerlegung dieses Minerals . aitfge* 
fül.rt»^ In RtuApbotus Beiträgen IV. 187 ff. findet man c» 
jü« Schwarz • Biauusteinerz beschrieben. 
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fcßmige Absonderungen \ — matter^ zwischen 
zitronen" und isahellgelb das Mittel haltender 
Strich ; — halbhart ; — sehr spröde^ — nicht son* 
Verlieh schwer^ 



Manganglanz ^). 

(J^ARSTfiN min, Tabellen. S. loo« iflgte NottEi.) 

Frischgebrochen dunkelstahl grau, an das jE/« 
^enschwarze grenzend , verändert sich aber auf 
<ier Oberfläch« schnell und wird bräunlich-, 
grünlich" und graulichschwarz \ — derb xmdi ein» 
gesprengt \ — auf frischem Bruche starkglän* 
zend^ tjietallisch j fiail zunehmendem Anlaufen 
nimmt der Glanz so ab, dafs das braunlich«* 
schwarze Erz wenig glänzend, wiewohl noch 
metallisch, das grünlichschwarze schimmernd^ 
(ein wenig fett,) das graulichschwarze matt' 
witd; — Längebruth hnvollkommen» und etwas 
^lersteckt blättrig^mit noch unbestimmten Durch- 
gängen ; Qu«rbruch uneben von kleinem Korne ; 
-^ imbestimmt eckige Bruchstücke \ — grobkör^ 
nige Absonderungen J — undurchsichtig \ — ftVÄ* 
teolivengrüner matter Striqh \ — weich ; — • etwof 



*) Braniitteinlu^; Schwarzera. 
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* milde ; — schwier^ ah da3 nicht Sonderluh Sckiv^re 
grenzend» 



Mängankalk *)• 

(tlAüsMANN in dessen Entwurf ietc^ S. iSö 
und i32. lundorc Ilefeld am Harze. Kommt in 
^ '— 3 Linien starken scilaalehtbrinigeü Lägeü iü 

Thon - Porphyr vor.) 

Kohlenscliwarz , dem Rufsbrauneii zuweilen 
«ich häherhd ; ^ auF den Spaltungsflächen glan* 
zejidf von einem Glänze , der zwischen Gläs^ 
und fp^'achsglanz das Mittel hält} — vtivollkoTü* 
mene, meist gelogen^ htättrige Textur*^ — uff 
durchsichtig;'-*' Strich schivarTinnd glänzende 



Unbenanntes Mineral **)* 

(Leonhahd im Mag* der Gesellsch. nat.t*reün* 
de* III. ,1. Sk 66 und 67* — Fundort 6t. Amoint 
bei Pari«*) 

Lichte getblichgriin j ipeist etwas schmuzzig^ 
mit Vielen grünlichgrauen^ dem Lauchgrünen 



♦) Kohlensaurer Kalk mit vielem Manganoxyd. 

•»> Von manchem Mineralogen wurde et bisher d<ni Meni* 
Kte beigezählt. Mau vergleiol e, wai Kr. Dr. Scbkezdeh 
im Taschenbuche I* S. 872 imd ^73 davon sagt. d. H. 
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sich iiäherndei)) Flecken^ Welche häußger an 
der* Aussenseite des Minerals als nach der Mitte 
zu erscheinen ;•— ünFörmliche Massen^ welche 
zwischen deti Lagen eines ähhlichen^ thoni^- 
xnergelartigeii Gesteines ^ ivie das, in welchem 
der Menilit sich findet ^ einbrechen ; Oherfläche 
mit einer Rinde von thonijgem Mergel beJdei^ 
det\ — innen wenig glänzend^ etwas lebhaftet die 
grüulich|^rauen Flecken als die gelblichgraue 
Grundfarbe; schwacher ff^achsglanz\ — Sehr 
ßachmiischlicher, zum Ebenen sich neigendetr^ 
Bruch y *— jBruchstilcke uhbestimmteckig > wenig 
Scharßiantig ^ theils auch scheibenförmig^ '-' 
undurchsichtig^ oder doch nur an den schärf'^ 
Stefi Kanten äusserst schwach durchscheinend ;— 
halbhart *^ — spröde \ ^— leicht zersprengbar \ — 
nicht sonderlich schwer^ 



Ünbenanntes Mineral. 

(Beschrieben von Vojth in MoLts neuen Jahr- 
büchern I. 1, 56. ff. Findet sich zwischen Tref- 
felstein und Waldmünchen u. a. a. O. in der 
Oberpfalz in einzelnen , theils in parthienweise 
angehäuften , meist langen Fasern , eingewachsen 
in Gneifs , U|id ist zuweilen ro« Schwefel - und 
Kupferkies begleitet.) < 
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Graulich''^ gethlich^^ röMicfi* und mifcft-f 
selten schneeweijs öfters auch isahellgelb ; — ein-» 
gesprengt und in Stücken bis zur Gröfse eine« 
Hühnereies eingewachsen ^ «^ auf dem Länge«» 
bruche wenig glänzend^ dem Glänzenden sich 
nähernd \ — Glas glänz , der in Perlmutt er glänz 
übergeht^ auf dem Querbruche i^A/wwcrnJ mir 
einem Fettglanze, der dem Glänzenden sich 
nähert }— im Längebruche zart'- und bald gerade*^ 
bald auseinanderlaufend büschelförmig faserig, 
das stellenweise ins SchmälstraJüige übergeht J 
Querbruch uneben^ kleinsplittrigj — durchschei^ 
nend ^ dem Halbdurchsichtigen sich nähernd ^ 
selten durchsichtig } — spröde ; — toeicK 



M u r i ä z i fc 

(Beschrieben von Kabsten in dessen min. Ta« 
bellen Ä. 94. T^tc Note und in Klapivoths B#i* 
trügen lY* i2A5< ££9 und 25o.} 

«. Dichter M, 

Schnee'^ graulich" uJid milckweifs \ rauchgrau^ 
fieisch^^ ftiegel' und hraunlichroth ) matf j — ebe^ 
ner, ins Splittrige übergehender Bruch ; ~ ohne 
Absonderungen ; — nicht sotiderlich scharf kaU'* 
tige Bruchstücke \ — undurchsichtig ) — ziemlich 
s^fhufier zersprengbar^ 
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*, Taseriger M. 

Fleisch , kyazinth" auch blutraiJi \ — seidenar* 

tig schimmernd i — "zartfaserig im Bruche \ — 

ohne Absoiiderurigen'; — langsplittrige Bruche 

micke ; durchscheinend an dtn Kanten \"^%iem^ 

lieh leicht zersprengbat. 

e. Schuppiget M* 

Schnee'^ , graulich" nnA milchweijs , bi$ int 
Schmattehlaue ^ selten grau ; — starkglänzend 
von Perlmutter glänz ; — verworren blättrig im 
Bruche \ — feinkörnig» schuppige, Jison^etun» 
gfn j — nicht sonderlich stump/kantige Bruch* 
stücke ; — an den Kanten durchscheinend;^ ziem* 
lieh leicht zetsptengbat* 

dt. Strühliget M.^\ ' • V 

'Mittel zwischen betUner* Xittä ichmaitebtau\'^ 
innen stellenweis« starkglänzend ^ perlmuttern 
uttig ^ thcils auch weni g glänzend ; --^ die stark« 
glänzenden Parthien strßtilig^ die anderen j/;//t- 
trig im Bruche ; — unbestimmteckige, nicht son* 
derlich stumpßiantige Bruchstücke*^ — stark 
durchscheinend*^ — halbhart \ — nichU ion* 
derlich schwer es (2)94^« 



*> Voh Sulz am Neckar« 
^tet Jahrgangs H 
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€. Späthiger ^nhydrU, 

Graulichweifs , durchs Perlgraue bis ins 
J^eilchenhlaue } — derb^ auch in f^ürfeln A^-y- 
stallisirt (?)} — innen stark glänzend von 
Perlmut ter glänz ^ — blättrig im Bruche von 
deutlich dreifachem rechtwinklichem Durch- 
gange j — rechtwinkliche paraltelepipedische 
Bruchstücke; — jeÄr grojskdrnige Absonderung 
gen ; — durchsichtig bis ins Halbdurchsichti'^ 
gel — weich y -^ weijser Strich \ — milde ^ -* 
Äß/^; — leicht %erspre7igbar\ — ^ ii/cA^ soHder^ 
lieh schwer zi 529964* 



Natrochalzit 

(XJTTIX90ER in Moli.*« neuen Jahrb., t. 3. 46$ rf; 
«- Fundort die Geisalpe bei Reichenbach ^ £u- 
mal auf dem Wege nach der Schneealpe* Auf 
KalkspathgSingen in einem Sandsteine » der miu 
ten in oer Alpenkalkstein - Formation ein sehr 
beträchtliches Lager bildet , und mit dem einige 
- dünne Schichten eines braunrothen dünnschiefri« 
gen Mergels und eines braunrothen dichten Kalk« 
«teineS abwechseln.) 

Hellgrünlichweijs, auch blafslauchgrün^ die 
lezte Farbe jedoch meist nur fleckweise; — 
derb und eingesprengt^ auch in nadeiförmigen 
Kry stallen ; — splittriger ins Ebene Oberge* 
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hender Bruch\ — unhestimmteckige » zuweilen 
schon dem Scheibenförmigen sich nähernde^ 
Bruchstücke ^ — durchscheinend an den Kan* 
ten ; — hart \ — ziemlich spröde ; — nicht son^ 
derlich schwer ss ^9916. 

(Wircl vor dem Ldthrohre sehr bald undurclu 
iichtig und weifs^ und scliinilzt gleich nach dem 
Gliilien mit Brausen und schwacher Phosphores^ 
xenz zu einer roilkommen durchsichtigen far« 
benlosen Glasperle. Braust ung^pulyert mit kei« 
tubx S'iute » gepulyerfc btäust er mit Salzsäure auf 
titid giebt ieine Gallerte* Im Rohlentiegel brennt 
€1* sich anfänglich zu Kalk» bei stärkerer fiizk« 
schmilzt et %\x einem weifsen dm^chschimmem* 
den Glase; im .Wasser löst er sich sodann iheiJU 
weise auf > und diesem wild die Eigenschaft, du 
Fertiambukpapier violbiau zu färben. Beim Ab-- 
du Ästen erhält maji ^fs^ unbedetutende Meng« 
eines weitsetl schuppigen Salzes , weichet mit 
der damit vermengten Kalkerde vor dem Löthrohre 
augenblicklich zu einem weifsen Glase schmilzt. 
JOieses Glas löst auch andere kalkartige Fossilien 
sogleich mit heftigem Brausen auf » und schmilzt 
selbst mit der Kieselerde bald za mineta Glaie^ 
W^ovon es härter und durchsichtiger wird.) 



Erdiger Pharmakochalziu 

(Hausmaivn in dessen Entwurf etc. S. i36. -« 
Kommt in KornwalJis in Gesellschaft der andern 
Abänderungen des OUrenerzes Tor) 
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OUveU'y spau'- und n^isiggriin*, — derh^ 
^eingesprengt: ^ -als UeberzUgy angeflogen und 
hleinnierenförmig^ — matt\ —feinerdig im 
Bruche \ — der feste weiche oft mit? konzentrisch'^ 
schaaligen Jbsonderung^n ^ der lockere xtfr- 
reiblich< 



P i m e 1 i t b. 

(Karsten th^ilt *) denPimelitli in «wei Art6tf 
Und giebt über beide folgende allgenieme Cb«- 
rakteiifttik.) 

a. Zerteiblichef' PimelitK 
Zeisiggrün ; — derb ; — erdig im Bruqhe ; 

/^^ stumpjkahtige Bruchstücke \ — sehr iveicji 
bis zum Zerreiblichefi^ *^ wenig fett; iih An^ 
fühlen^ 

b. Verhärteter Pimelith.^ 
Apfelgrün \ — aderig oAet als Ueberzug\'^ 

eben; ^^ scharfkantig ^ — weich ^ -^ sehr f et i^ 
im Anfühlen^ 



Polirschiefer. 

(Karsten theih, in seinen min. Tabellen 



*) Mia, Tabellen. 8. a6 nnd 88. xite Note» 



Digitized 



by^Google 



) si3 ( 

6.Ö8. * 10 folgende allgemeine Beschreibnng der 
drei Arten des P. mit, welche er annimmt*).) 

v#r. Gemeiner Polir schief en 

Querbrizch eben^ Längebruch dünnschiefrigy 
halbh/zrt ^ *^ ausserordentlich spröde; — hängt 
ßar nicht an der Zunge. 

b. Erdiger Po t irschie/er •♦). 
Querbruch erdigl Längebruch dickschief rig^; 



♦) Mir «cheint die Theönng a*r Gat?tuii« dei PoUr«chi0iera 
bei ^er Eingcschränktheit aller ihrer Charaktere» durchaii» 
i)iberau««ig. Nimmt lüan die Wbrnbrisc«» Erklänmgjart 
der Entstehung dieses Fossil«, durch pseuddvulkanische Pro« 
X(eese#an,auid betfachtet man «r'al« Niederschlag aus Was« 
«em, die den Biickstand .verbrannter SteinkohlenÄÖze in 
mechanischer Losung enthalten > so iSfst sich das Erdige» 
das Feiiierdige und das Ebene des Querbruohes» und da» 
Dick- oder DUfinschieferi^e des Längebruchei» der verj , 
«chiedene Grad der Härte und der Festigkeit» siehr leicht 
luid genügend erklären. — "Was die Frage betrifit» ob der 
FoUrschiefer «nch noch an andern Orten als am Kutschliner 
Berge bei Bilin vorkomme» so ist es bekannt» dafs WäB- 
WEÄ ähnliche Produkte in der Qegend von Planis bei 
Zwickau' fand. Ichl erhielt dies Mineral von Mknat 
in der Auvergne»' mit der Etikettes rhermantid« tripo« 
Ifißtme feuilletee» ayant snbi Tactiqu du feii» mäi« & une 
chaleur lente. Also Polirschiefer unter- anderen auch sehr 
charakteristisch mitten unter den Gebirgsarten der Au- 
vergne, von welchen bekanntlich sehr viele ihren psen- 
do vulkanischen Ursprung nicht verlängnen können. Fer- 

. ner soll er am Habichtswalde vorkommen » und ich erin- 
nere mich vor mehreren Jahren in der Gebirg^aiteri-Saiom^ 
Inng meines Freundes Voigt zuihnenau et^äs dem Aehn**' 
I^chei jgesehen ^u haben. d. H. 

*♦) Hierher soll Haberi,«'* Saugschiefer gehören/ S.Taichcn- 
buch U. 240 und ^^ •• ,. 
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-^ weich; — etwas spröde ^^ — hängt ziemlich 
stark an der Zunge. 

€. Zerreihlicher Tolir schief er. 

Que?rbruch feinerdigy Längebruch sehr dunn^ 
schiefrigx — sehr weich und zerreiblich\ -* 
mlde i — hängt wenig an der Zunge* 



Dichter Prehnit 

(HAUtMA«N in dessen Emwurf etc. 8» cji 
tud ^. Fundort Fahlun in $c|iwedeii.) 

Zeisig grün^ in das fVachs gelbe sich ziehend^ 
— theils derb , theils als Uebenvg von Kluft« 
flächen; — matt\ — uneben im Biuche\ •• 
, undurchsichtig. 



Quecksilber- Lebererz. 

(Die Gattung des Q. L- wurde bislier bekannt« 
lieh in das dichte und in das tchiefrige getheiit. 
Karstbn ttellt gleichfallt xwei Arten« das dicht« 
und da» körnige Q^ L. auf, und giebt dayon in 
min. Tab« 6. 97. gSte Note Ibigend« «llgemeino 
Charakteriiiik.) 

«• nicht es O. L* 

Mittel zwischen lleigrau und hosehenittroth* 
«-» schimmernd $ haihmetaUisch^ bis inji Matte 
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iibergehend J— ' e^nhU ins Flaehmuschliche\'^ 
ohne Absonderungen ; — dunkelkoschenillrother 
und glänzender Sprich, ^ 

Ä, Körniges p uecksil^ber ''Leber erz, 

Dunkelkoschenülroth ; — stark glänzend und 
glänzend, fast metallisch ) — - blättrig im Bru» 
fhe\ — deutliche feinkörnige Absonderungen ^ 
T— scharlachrother, wenig glänzender Strich. 



Fahles Kothgültigerz. 

(Havsmaivi« in dessen Entwurf etc. S. 77. «^ 
^findort St» Andreasberg.) 

IVf^ttelfarbe zwiacben stahl -^ nnd bleigrau; •— 
eingesprengt ^--^ uneben im Bruche^ von feinem 
Korne; — dunkel-* nnd schmuzzig^ koschenilU 
rother » ßlänzender Strich. 



Schwarz-Spiesglanzerz. 

(Kaastbn in dessen min. Tabellen. 8. lo3. — « 
Fundort Hu^l Boys zu Bndellion in Koirnwallis. 
Bricht mit krysuliisirter brauner Blende.) 

Dunkeleisenschwarz; — derb und krystalli* 
sirt in ^seitigen^ an allen Kan|:en abgestumpf- 
ten, T^JtLn\ r^ aussen und innen glänzend; 
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Hetailgtanz ; -^ muschlicher Srueh ; -*^ wwh j 
— ^ etwas milde ; -^ schwer^ 



Skapolith, 

(Weivkbr theilt den Skapolith in drei Arten, 
Ckiehtci giebt von denselben in Moi^ls Jahrbil« 
ehern 1. 5. 46) und 45Ö folg^nd^ Beschreibungen,) 

a. Strahliger S h. 

Grünlich' und gelblichgrau , das erite zqwei» 
Icn dem Berg* und Ol iven grünen nahe ^ da« 
zweite fast ins Gdbliohweijse übergehend 5—^ 
4^r^> \3ii\x?ig^t krystallisirt und zwar in recht" 
winhlichn vierseitigen Säulen ^ mit vier, auf 
die Seitenflächen auFgesezten, Fl <i eben an den 
Enden f}ach zugespizt, die Seitenfläcben in die 
Länge gestreift, die Kanten, zumal bei de« 
niedrigen Säulen^ abgestumpft; die Krystallp 
wechseln vom N^d^lformigen bis zum Finger- 
dicken und vom ganz Langen bis zum ganz 
Kurzen, die leztern finden sich häufiger beim 
blättrigen SkapoUthe; die Säulen sind durch* 
einander gewachsen, zuweilen etwas krumm, 
zuweilen mit Quersprüngen; — aussen glänzend 
und ivenigglänzend ^ innen glänzend , zwischen 
Perlmutter- und Fettglanz 5 — strahlig von zwei-' 
Jachsm Durchgange ; — unbestimmteckigeBruchm 
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jUücke ; •«*- durehsdheinend bis ins Xhirchsichti" 
^g> — hari; in geringeip Grade; — sehr leichi 
T^rsprertgbar \ — nifht; sonderlich schwer^ dem 
Schweren sich nähernd^ 

h. Blättriger Skap olith ♦% 
C. Rother Skapolith. 

Etivas durikelziegelroth, dem Blutrothen sich 
nähernd} — derb imd krystalfisirt in dünnem 
nadeiförmigen rechtwinklichen vierseitigen Saiu 
len; ■=- imien wenig glänzend \ — im Bruche 
^cht ; — unhestimmteckige Bruchstücke^ 



S p h ^ il €, 

(Karstek im Mag. der Gesellsch. nat. Freundtl 
jr. 3. 188 ff. — Fundort das Felberthal im Pinz, 
gaii im Salzbuvgischen. Die HauptgebiTg'^art 
ficlieint Hornblende- oder Glimmerschiefer zu 
•eyn, und den Spliene, nebbt den ihn begleiten- 
den Fossili(&n (blättriger Chjorit, welcher iheils 
in den Krystalleji des S. eingeschlossen ist, theils' 
.fuck von derbem Chiorite umhüllt ^^ird, Quar« 
und ipäthiger Braunkalk} , »uf J^agern »u e|it« 
Jialten.) • 

ßroj-, piitazien-^ spar gel '^ und oUvengriln, 



*) Ai^ktizit. ^ W»B»Kiv»8 Arkiwit und BaI^t's yvnuem 

sind nicht identis^. 
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auch grunlichgrßu \ -?- 4^rh ^* eingesprengt isfid 
krys^allisirt in flachen f |ni|:unt€r, schuf artt 
tigeii vierseUigen Saufen» an den Endep zuge* 
4»chärfty die !?usc)iärfungsfläc}ien auf die ge-y 
gepüber stebeqden sturnpfep ^eltenkapten auf- 
geseztj^ die £|iden an den acfaarfen Seitenkan- 
|ei| s^hr stark abgestumpft^ die Abstumpfung^« 
flächen schief aufgesezt und diese Krystalle 
klein upd se)ir kl^in einzeln pnd «versteci^Lt ein- 
gewachsen I — oder an den Enden mit vie|r 
Flächen zugespizt , zyvti ^uspizzungsflächen 
Unf die gegenüberstehenden breiten Seitenflä- 
chen | di^ andern beiden auf d}e schärfen Sei- 
tenkanten (alle vier) schief aufgesezt; die er- 
sten beiden ^uspizzungsflächen sind yiel kiir- 
:pLer 9^8 die beiden lezteren^ dfese nähern sich 
von Ü^n Enden gegen die Mitte hin weit mehr, 
daher jede schmälere Seitenfl'a(;he, obenhin be^^ 
trachtete eher ^ßs Anaehn ein^r Zuschär fun^s* 
fl$che der Seitenkanten bekomn^t^ diesp Krj« 
stalle von mittlerer GrÖfse und zwiDingsartig 
in Form eines Gerinnes durch ^^in'ander ge* 
wachsen *)f ~ ßlaU; ^ ^us^^n starkglän» 



*) Sphtoe oanaficiiMi HAUT» Rayonnftnte en forme degoiit. 
ti^rei Saufiure^ 
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aend (bei reinen Krystallen) von einigem Dia» 

mant glänze \ innen glänzt nd^ Diamant glänz ^ 

das Derbe nur wenig glänzend; — Bruch 

vLiemlich vollkommen muschlich bei 4en krystal- 

lisirten Varicfäten, bei den derben ^er länge* 

brück verstecke blättrig , pnerhruch uneben ; — 

JBruchstUcke vnbestimmteckigy — hornige ^b* 

jonderungen\ — in reinen Krjstallen ganz 

durchsichtige derbe Massen nur wenig durch* 

seheinend \ — weijser Strichj — halbhart in 

hohem Grade; — nichi^ > sonderlich schwer 

s:;; 3,490 ^KtAPHOT»). 



Spinell 

(WsAnBK fuhrt nach Cribaipi *) als Unterart 
#«8 Spinells und als Uehergang «um Saphyr ein 
Mineral auf, das in Zeylon, Bengalen und in 
PegUy vielleicht auch in der italienischen Schweiz 
vorkommt, und gkbt davon folgend« üufsere Bo*' 
ach]:eibung.J 

Roth^ meist karmoisinroth ^ einerseits ins 
KoseheniU" nnd Braimlichrothe p anderseits ins 
f^iolette und Berlinerblaue übergehend; — 
in Kömern und krystaUisirt und zwar in 



«> MoLX.*a neue JahxbUcbev I. S. 40% 
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sechsseitigen ßafhen Doppel ^ Pyrav^iden \ -^^ 
Säulen y deren Seitien der Länge wach gestreift^ 
die abwechselnden Ecken widersinnig) ahge»p 
stumpft , zuweilen in eine dreiseitige Zuspiz« . 
zuilg übergehend, JVürfel mit zwei gegenün 
berliegend - diagonalen - sibgestuntipften Ecken 
URd zuweilen als ^rtisdUgt Tajel *); — 
inus cid Icher y zuweilen ^uch versteckt "hlättri^. 
ßer Bruch ; — unbestimmteckige Bruchstücke j 
— meist durchscheinend f seifen durchsichtig^ 
auch einen Lichtschein ap zweientgegengesez- 
ten Polen zeigend; — etwa3 schwerer ^]$ ^ej^ 
gewöhnliche Spineil, 



Kohlejisauver Strontia iiit 

(Beschrieben von Baubhsachs **). — Fand« 
ort: der Iberg am Harze. Der St. kommt iiieri 
in einer Tiefe von a^b — a5 Lachter unter Tage, 
i-ix einzelnen kleinen Höhlungen des dickten nnd 
ockrigen Braun- Eisensteins vor, oder auebin 
Meinen Drusenlöchern des derben und krystal« 



*) Die Beichreibiing der Rrysallfonn is( a- a* O. etwas iin? 
ver«t»ndMch verfafst. , ^ - d. H. 

*♦) Mei^ tchäzfjarer Frfennd der Hjr.i Bcrgprobirer Bauer- 
Sachs zu Zellerfeld am Harze, hatte die Gefälligkeit, mir 
diesie J^eschreibim^ handichriftliGh.jnitzutheilen. Sie ist 
nach der vollständigeix Suite der bis jeit vorgekommene» 
Exemplare entworfen« d. ü« 
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iisirteh Späth«- Eisehstein^s« Begleitet wird ec^ 
häufig vom «chaaligen Batyte , so dafs biswciloü- 
die Krystalle des Strontians und Baryts durch- 
einander liegeiii Selten auch roii schlackigem 
Erdpeche») 

J^aiserhetl , milch' , blaidich' ünä graiihch* 
iveifs J rauch'y ^elhlich- und röthlichgrau ; selten 
hlaultchgraü vLuA höchst selten //cÄ^e- und Wä/i- 
hertinerbläu ♦) ; — derb **) , häufiger aber Ar jr- 
Hallisirb in vier^ Und in sechsseitigen Säulefi^ 
welche meist pyramidal. zuIauFen und in vier- 
\ind sechsseitige, langspiersige> Pyraixiiclen über* 
gehen; an beiden iCrystallen sind sowöbJ dio 
Endspizzen der t^yramidehy als auch die £nd* 
Hächen der Säulen fest immer zügeschärft ; die 
Seitenflächen der Krystalle sind sehr haung. 
iingleichwihklich , sie erscheinen daher ott al$ 
geschobene Säulen, tmdals düntie brtugedrück«- 



*) Auf einer einzigen Bntse fand ich einige schöne Kry^tiiljo» 
von etwas blafsberlfiierblauer Farbe, welche an GUnKiiud 
Parbe dem Saphyr gleichen. Durch Eisenstein warfen, die 
Xr3rstalle etwas vennftyinigt. Ich fand mich bewogen si«f 
au witschen und zum Trockeüm auEden heifs6n Oftü itrx 
legen, i.n meinem grofsen iVIifsvergnttgcn war, als ich» 
durch Geschäfte abgehalten» nach^ zwei StohdeÜ zu'SSti* 
Hen KrystaHen zurückkehrte, die Fafhe vertchwHndeni 
Sie waren ganz farbehlosi wie'die übrigen; d* V. 

**) Das Derbe scheint nur eine krystalUnische Zuj^amipen«. 
)iUufting zii seyni ^rodurch der 'LUiigebruch strabHrf ..r» 
»cheint. ^' V. 
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te Tafeln , welches dann auch wohl veitirsa* 
eben mag, dafs die Zuschä.rfungen bald auf 
die Seifenßächen , bald auF die Seitenkanten 
der Säulen und Pyramiden aufgesezt sind; 
ferner der k. St. noch in ganz JJ einen niedri'^ 
gen. Unbestimmten Krystallen^ welche entwe- 
der als üeberzüg auf kry8talli9iirti*m Baryte oder 
Späth - Eisensteine vorkommen. *)^ oder zu 
kleinen Säulen aufgethiirmt sind tind dadurch 
ein kndtetisrtiges Ati8«hn erhalten **) * -^ die 
Säulen und Pyramiden finden sich von der 
St'airke einef Pfeifenröhre ^ bis Zur grÖfsten 
Feinheit i — der Glanz und der Querbruch 
richten sich beständig nach der Durchsichtig- 
keit der Kiystalle, der tnilchweif^e undurch*' 
sichtige k. St. ist theils tnatt^ thei^s wenig* 
glänzend^ und irtl Onerbruche nneben;^ der 
halbdnrchsichtige ist glänzend^ Von FettgtaHtf 
Äein (puerbruch sptittrig^ das hin und wieder 
Sich ^choti dem Muschlichen nähert; die wasier* 
hellen Krystalle aber sind starkglänzend , ^olU 
kommener' Gtasglant, zum Diamant glänze sich 



*) Dem UnbeWafFneteil Atige ersclieia^n sie liiiterartig. 

d. V* 

♦*) Biese Abänderung ist immer]^lch - und blaulich weiÄ 
Se&ibt. d. V. 
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neigend^ puerhruch muscklich ; — manche Kry» 

stalle sind aussen milchweifs > innen hingegen 

durchsichtig , ^o das zünehitiende Aluschiich- 

vrerden des Bruches deütllchei^ tii sehen lst> 

jedoch scheint diesei" Üeber:Kug blos toü der 

SüEsetiSii Verwitterung hetzurühten) — dieKry- 

stalle finden sitk eiütelh zetskreut^ auch dru* 

sig und iäschelförmig zusafnmengehäuft i — 

die abgesonderten Bruchstücke sind voUkoUimen 

keilförmig j die Mtklithen Bruchstücke eini* 

^er zerschlaghen Kr jstalle aber ühtestiminteMg, 

Scharfkantig und ipliitrig; *^ tudhkari^ hau»» 

ter als Späth - Eisenstein | Welcher davon ^ 

irizt wird. 

, ^or ätm tZthroiix^ jAiöspiiöiSwsht er ipii ei» 

nem weifsen Schiininer , sobald ihte die FUmme 
gehörig berührt y und brennt sich ohüe mu »er- 
knistern und ohtie zu schmelzen schneeweife. 
Mit Borix löst er sich uiiter starkem Attfhrati* 
•eil auf. Mit Säuren behandelt er »ich eben Sö, 
Wie der Sachsische und Englische.) 



Ötäligiicher Talk* 

(Karsten min. TabcUen S. 91. 46te Note*)»^ 



•) Ueber Vaterland und Art des Vorkommens erfiOiven wir 
nicht! NUhea:ei. ' *• Ä» 



Digitized 



byGoogk 



) aa4 ( 

/ 

ZJcfiteap fei grün bis ins Grünlichgraue; — 
derbi — innen wenigsclummernd; Fettglanz ^ 
— Langebruch grobfaserige Querbruch splitt* 
rig}^-' ^unbestimmt eckige e nickt Sonderlich 
scharfkantige Bruchstücke \ — dünnst an gliche 
jfbsondervngen^ «^ undurchsichtig \ — nich$ 
sonderlich schwer. 



T h a 1 1 i t h. 

a. Erdiger Thallith. 

(HAirsicAKSrih dessen fintwurf^ etc. S 9?. — 
VorküimneÄ in Granite von Trolliätu inSch?n»« 
den.) 

Lichteteisiggrün \ — eingesprengt und ätI- 
.geßogen\ — iwä^^ ; — ^ feinerdig im Bruche^ — 
mager anzufühlen ; — abfärbend. 

i. Haar förmiger Thallitk. 

(DerseJb^ a. ä. O. -^ l^anid.irt Hackedalen In 
Norwegen, im Ueber^angssyenite , iJs Ausklei'* 
düng kleiner Diusenhöhlen.) 

Dunkelpistazitngrüni — äufserst zarte^ 
durcheinander gewachsene y haarförmige Kry^ 
stalle ^ — Mittel zwischen Glas^ und Seiden^ 
glänz. 
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Faseriges Wad» 

(ÜAVSMAiiN iiT dessen Eotwarf etc. 8* tog. «-^ 
Fundort^Iberg bei Grund am Harze.) 

Nu/sbraun) — derb'^ — innert metallisch-schim^ 
mernd ; — unvollhommisn- , gerad* txnd gleichlau^ 

J-end" oder büschelförmig- auseinanderlaufend* 
faserig y mit gebogen- schaaligen Absonderungen^ 
wel( he die Fasern in die Quere durchsezzen;«-« 

' tithfärbend \ — leicht» 



W e r n e r i t 

(Nach einex im Journal de * Pbytique Jahrg. 
1809. S. 176 ff. enthaltenen Abhandlung von 
MoNtiEivpy gehören der Wernerit und der Ska- 
' polith y nach mllen min«ralogi8cE«n VerhSltnimn 
und nur mit Ansi^ahme einer Kryat^isations-Mp- 
difikation, deren Identit'it noch nicht erwiesen i^t^ 
einer Gattung' an* Indessen stellt 'Haut *) beide 
noch als Tersekifdene» Gattttngen auf. Die in 
meiner Samniluiig vorhandenen Suiten sind nicht 
Tollständig genug, als da fs ich es wagen dürfte^ 
Über diesen inie^esSAnten G:tegenstand absu« 
•prechen.)' 



Prismatischer Zeolitb. 

(Das Fossil welches Wbsmer zwischen dem 



••> Tableaii comparatif de^ resiiltats de la Crjr stallograx'hie c.^ 
d« Tanalyve chymic^ne etc. S. 45 und 46« 

t^ter Jahrgangs 1 6 
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ZtoUtbo tmd dem Kubkite unter dem Ntmen Ka* 
dftltteiu alt Gattung Aufführt *} y betracirtet Kar« 
8TSN nur als «ine Art des Zeoliths , und theilt 
folgende äulsere Beschreibnng desselben mit **}•) 

Schnee^, 'graulich' und gelblichweif s ; •*- 
derb und krystallisirt in je/tr schwach gescho^ 
benen Iqpgen 'vierseitigen Säulen^ an einem 
Ende mit 4 Flächen sehr fiach und ungleich 
zugespixb ♦**) , die Zuspizzungs - auf die Sei-' 
tenßächen aufgesext^ die Krystalle oft anein* 
dery selten durcheinander gewachsen, zuweilen 
ganz dünne und nadeiförmig ^ meist von mitt'» 
lerer Qröfse\ '— die äutserd Oberfläche der 
Seitenflächen ist schwach in . die Länge ge» 
sMreift^ die Zhispizzungsflächen sind glatt \ — 
aussen^ stärJiglänxend von Glasglanz; innen 
wenig glänzend y dem Perlmutterglanz mehr 
öder weniger sich nähernd \ •*- der Lähgeibrueh 
unvollkommen strahlig y det puerbruch uneben 
ins KleinmuscUiche ; — grofs' und grobkörnig 



•> Min. Tabellen S.89. I8te Note. 

**> Jezt xShlt WsnvsiL ea wieder dem faserigen ZeoUtfae als 
Unterart bei. ^ ■ d. H. 

*•*) An den sehr auageiseichneten Exemplaren die$es Foisils» 
welche meine Sammhing der Güte des Hrn. Haut und ei-N 
niger andern französischen Naturforscher verdankt» sind 
die Seitenflächen der Säulen bald gleieb-» bald unglaich 
breit» im ersten Falle lUnft die Zuspizzung in eine Spizze^ 
im lestcn aber iu eine Schärfe aus« d* H. 
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^^g^ondertip^niit eingeschlossenen seängUcKat^ 
gßscnderteii Stücken; — die Kry stalle ^^ürch^ 
siefalg nnd halhdurchsithtig ^ die derben Mät^t 
sen wenig durghseheinendi i^rhali^ti^i -t- 
spröde i'^ nicht sonderlieh Jl^bwer zs üf2Q$ 



iSJ i n k b 1 ü t li e. 

^ixadofft Rtibel in KärntjbeA *)« ) 

3ktineeweifi p ibiWcilcti nur aufderliclr mit 
^ iJelbUtHbtaüiieöl Beschlag«; -- etüubig ^ fiaeh-> 

hiereitforrhig tind mit EindrUtken\ -^ aussen^ 

iuweilen glänzend t innen ^tets nmtt< -^' fei^ 
* ^-digir ' Bruch J — < ire/M*'^nd «?Ar -weich , bie 

ins Zerreibliche \ ^ nicht sönd^irlich tchwgf 

lex 3^6go (SniTHson}« • 



ri;i 



(tCAnsttn ä. ä. Ö. -^ koinmt zu jäJeiberg üiij 
Rezbanya iror, auch in dev Gra&chaJft Leini»§e|| 
'. . Wid in Derby, im BnglaUji^ ' , 

^ Digitized by GqOJJ 1^^ •/' "" " 



) flö» .( 

Granlichweifs^ aussen oft mle einem schwa^^ 
\%en und T>raunen Besehläge \ — ^ detb, trauj^g, 
tropf steinärtig ^ in Platten und hrystallisirt 
in ÄflrfllA' *tiÄcr ieÄr Meinen rechtwinhlichen 
Inseitigen Tdfün^ an den Mnd&n zugeschärßt^ 
s die Zuschärfungs - auf die Seitenflächen au%e- 
eezt ; — die Krystalle glatt und starhglänxendj 
Glasglanz ^ der sich ein wenig ins Diamantar- 
tige zieht^' innen: wechselt • das . Fossil voitk 
GläBznidfflM) ziim weni^; Qyin^nden; — . Bruch 
theils strahllg'^ theüs /aserig;-*^ kruipmschaa^ 
i^g^ /if{S:onAirungm bei., den. besondern äulsern 
Gestjilteiii^T^ die Krystalle durchsichtig^ bei 
den übrigm^ öixfsern Gedta]:{:en wechseln alle 
Girfde dei^ P.urclji^ich^gkeit^rT halihart;^-^ 
, spröde \r^ nicht sondßrlich., schwer =:;: 3^49$ 



Z \ n k ö c k e r. 

(KAASTEir'a» a. 'O...Si «t<k>l Wird zu Rndy^ 
Pickar und Scharlei unweit Tamowicz in Ob«r^ 
f chlesien gefunden •) * . ' * < 

Isahellgelkf zuwällea mit- warten Dewititen 
gezeichnet^ oder auch strohgelb uud roih-^-ge* 
fleckt}— derb^ in . bedeutenden F4ö;ft«fti^*.— 
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fnaU; — erdiger Bruch; -^ aus dem Zerreib* 
liehen bis i;i8 JVeicIie übergehend; — nieht 
sonderlich schwer. 



Mürbei' Zoisit. 

(Kaastsn im Mag. der Gesellsch. jiat. Freun- 
de ll* 3. 187. — Fundort Radelgraben im Salz- 
- bnrgischen. Scheinbsr in grünen Talk «ingelagert 
und partJiienweise damit durchzogen. Gauzd 
schmale lange glänzende Xrystalle liegen .Eun| 
Theil in der Mass« und ^ürften^dieter Art^ w6. 
nicht. dem gemeine^ J^isite leljist apgehören.)^ ' 

RJbMichweiJs^ lichpepfirsichblüthfoth 'gesftre)t^ 
l^elt ; — derb; — höchst wenig sehimmernd;'^ 
Mittel zwischen erdig und spliUrig- im ^ruf" 
che-; -^ rlicht sonderlich scharfkantige Bruch" 
Stücke ; — ganz feinkörnige abgesonderte Stiik^ 
ke, von sehr lockerm ZusammenhaBge.; *t 0U, 
den Kanten durchscheinend; — halbhart; — 
spröde; — nicht sonderlich schwer rrr S^Soo 
(KtAVRcrrn). ■ ' . , 

' (Auf der Kohle, vor dem Löthrohre wird ein 
mSfsiges schwammärtiges Aufschwellen bemerk- 
bar 9 und die geglühte Stelle erscheint rauh^ i^it 
höchst feinen Poren. Der durchs Glühen erfol- 
gende Gewichtsverlust ist nur unbedeutend. ^ Iii 
ßäurcn in er unaitflöi^ich.) > 
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fi^nef^ Bestimmungen der Eigen^chwer» 
verschiedener ]V|ineralien. 

\ ' ' \mmammmmm m» 

(Temperatur 
4es Walsers, 
in welchem 
'„ . V «licT Tnters u- 



l^amen und Geburtsorte 



4CiffhQl6ng Voii Hüttenberg 

lii Kärnthen 
^Kachohng ron Estremadura 
^acholoHg von Toskana 
Kalzedonar.tig§r I^imtl^infer 

von I8laa4 *) . 
(?palartiger Khißl^ter Ton 

Island <*) . . . 
9chaalig0r Pyr^qt von Qx'dxit 

land , . . . 
|>icliter gemeiner Granmt 

vgn Lahgl)ai>«hytta ii» 

Schweden . . , ' 
Xoloph^nit :4>echgranat) vop 

Arendaltin Norwegen . 
fplittriger Orimäi ' (AUo 

chro'it) vo^. der- Pauls- 

fr^be bei Feiiingen ir. 

Perber, weifser, rersteckt- 
blättrigery gemeiner Ska- 

falith von ftfalojö ^n 
chweden , , , '. 
Krystalisirter, griinUcher, 
genitrmer SkttpolUh von 
Are^^ , . . 
|ury«^'I^irter, wcifter, ge 
. meiner Skap^lUh vonArcn- 
dal • . . . ^ 



Gewicht. 



2,4775 
2,7060 

s>5i6o 

3,0270 
3,7476 

5,6920 

a,66oo 
M436 
3,2690 



die 

chung ^. 

achah 




♦ »?" — 

♦ »70^ 



*'iIS'»5til?^'*" *" ***? t*»«* '■<»» Wbb»ä» und IWoBll« 
wn^ •y»tawÖ«oJ>eo Katurkumle. Aiu«b H«««! 
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Kamen und Gieburttorte 
der Fossilien 



Strähniger gemeiner Skäpo 
lith von Langhanshytta 
tn Schweden 

P'ichterlVernerit (KabIteni 

* .El'äolith) von Laurwig in 
Norwegen . 

IS^rystaliisirter hlättriger Au» 
eit von Torbiörns boe 
Grnbe bei Arendal 

Krystallisirter glasartiger 
Strahlstein von Nordmar 
k^n in Wermeland , in 
Schweden 

dichter PikroUthy ebendaher 

'Derber Datolith vonAren.däl| 

Fasriger BotryolHh von 
Arendal • . • 

Späthiger Anthrakomt von 
Stawern .in Norwegen ^) 

Schuppiger Anthrakomt von 
Christianiain Norw. **) 

^chaaliges Titanetsen von 
Arendal , * ^ . 

BUischvoeiJf von der Doro 
tKea bei Clausthal 

Schaaliger Sphen von Aren- 
dal ***) • . . 



Speziüsches 
Gewicht. 



3,2770 
fi>66io 
3,5735 

3,4o5o' 
a,538o* 

£,Ö7& . 

i,85oo 
2,5828 
. 3|o85o 
14,0143 
7,5oi8 
3,7026 



Tempecatar 
desWaaiera, 
in welchem 
die unter- 
suohvne ge- 
schah. 



i|fi4olleanai. 



* 17» - 



* 14^ — 

♦ 140 ^ 

N^ch der IMCH 
thddevonTr«!- 

lea konrigirt. 

" 170 .^ 



* 



170 _ 
»40 — 
170 - 
140 - i 
17° ~ I 



♦) *♦) Beschrieben in VSTebers und Monns Beiträgen BUr 
eyst^matischen Naturkunde. Th.ll, durch HAVsiCANir« 

***) Die vorstehenden Oewichtsbestimmnngen ' aind Besul* 
täte der Untersuchuiigen des Hrn. General- Inapektars 
HAVSMAT7K nud des Hm. Prof. Kjetocb» und von ersterem 
mir gütigst mitgetheilt. d. H. 

Tr ALLES, Gediegen -Platin c::: 189947 
KARSTEff, Weifser Speiskobalt =s 7^879 -^ 7^7^* * . 
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Geognosie. 



Ueber die ^ Lagerungs - Verhältnisse des 
Kieselscliiefers im nördlichen Frank- 
reich. 

C0max«i\7s d'' Hai^lvt im Journal de» Minea, N. »59; 

Der Eieselschiefer *) ist nicht so selten in Frank« 
f eich y als man gewöhnlich glaubt 9 er kommt in- ei^^ 
»igen Gegenden des Ourrhe., Sambre- und Maas- und 
Jemappe- Departements ziemlich häufig vor. Er lin« 
det sich hier auch in Niereh in den Schichten einet 
bituminösen kohlensauren Kalkes **) , welche theilt 
einzeln erscheinen y theils dünne , mit den Scbich- 
ten des Kalksteines parallel laufende La^en bilden* 
Ueber den Kalkstein sieht man ein thoniges Gesteia 
von sehr geringer Konsistenz gelagert, welches zum 
weilen Kieselschiefer • Fragmente umschliefst. 

' Auch bildet der K für sich allein Lagen. Es fin* 
det sich dieser aber im Allgemeinen weit weniger y er« 
\ 



*) Es ist^meitt jaspisartiger f doch kommt auch der gemeine 
allfeine* der hier beschriebenen ähnliche Art ror« 9« 
EsMA'BK im Journal des Mines N 47. 411. 

^}So imgefähii wie die Feuersteine in der Kreide» 
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breitet , als der , von welchem eben die Rede war, 
El* gehty durch thonige Beimengungen und mit An* 
nähme eines grobem Kornes ^ allmählig in Thon* 
•chiefer und in Sandstein über , mit welchen du; 
Kalkstein nicht selten lagenweise abwechseiti. ' 



■ • 

W e, i f s s t e i n. 

(A. Stütz in dessen min. Tasehenbucb. Wien» 1807. 
8. 278.) 

^m Limberge im Viertel oberhalb des Manhards* 
berges in Oestreich, findet sich der Weifsstein mit 
Gliqimerschieferlagen abwechselnd und ist, bei eisirer 
Dicke , die 2 — 3" ausmacht, oft so gekrümmt, daft 
«r wellenförmig erscheint *}♦ 



Üebersicht der Ge^irgs - Formationen 
von Süd - Niedersachsen nach ihrer 
relativen Altersfolge, 

(Hausmann in seinen norddeiitschen Beitrugen zur 
Berg- lind Hüttenkunde, StesSt. S.58 £f,> 

- A. Grundgebirgsarden* 



*> Diese Beobachtung ist neu und das beschriebene Gestein» 
ist anders die Charakteristik desseib«»n getreu entworfent 
wirkliph Weifsstein. Bekanntlich erscheint diese Gebirgs- 
art im Erzgebirge zwischen Granit iindGneifs inneliegend» 
und wird als selbststUndig angenommen. "WiSRNKn aber 
ist geneigt zu glauben » dafs sie dem 6n#isse oder Glimmer- 
schiefer unterzuordnen sey» 'd^ U, 
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I. Granit. 
H, I. ürtrapp. 

iu GiUnstein. — Grünsteinschiefer. — r b. Grlln- 
Steinporphyr. — Porphyvartjgcr GrünsteJiii 
fi. Hornfcls *)• 
S. QuarzFel«. 
4* UrkieseUchieCer* 

5. UrlthonschlefeF, 

6. Urkalkstein» 

B. UeffergangS'- Qelfirgsßrtenf 
h l7e]ber{raDg3-Ka Iks te ii|t 

I. £ise/ikalkstein* 

fi. Lagerkalkstein. 

II. Grauwacke und ThonschieFer« 
1. Grauwacke. 

fi. Grat^wackenschiefer. 

5. Thonschiefer. 

a. Gemeiner Thonschiefer» -^ b. Dach- 
schiefer. . 
4. Wezschiefen 1 

6. Alaunschiefer* ^ 

I». Fremdartige Lager des Grauwacken- undThoB- 
sci^iefergebirges : 



«) Siehe diß angebängte Beschreibung dieser Gebirgsart. 

d. H. 
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^a. Ein Behv mächtiges, Kupfer t und Schwer 
♦ Jelkifla , Bkiglani , braune Ble^dp , dichten 
^4tjt , Quaw und KalMpath ijii innigen Qe« 
^enge führendes LageV. ^ bb. üebergangs- 
Kalkstein — cc. üebergangs . Kie^elsphiefe«, 
— d4, üebergangstrapp. 

IJI. üebqrgangskieselschiefer, 

Gemeittpr und ja8pi8ani|;er Kieseischiefer. 

ßifndjaspia^ 
-IV. Uebergangstrapp. 

t. Grünsteip« 

8. Porphyrartiger Trapp, ^ 

fL. Porphyrartiger Griinstein. — b; GrUiut#ü|» 
pprphyr. -^ «. GrUnporphyr. 

S MandelsteiB. 
». Gemeiner Mandclstein. -w b. Kttg^Heli. 

V.Porphyr. 

Feldspath-PorpbjTr. ^ Uorpstein- Porphyr. »— 
Thop-Porphyr^ 

C Häx^GebirgsaHen. 

I. Aeltester Flözsandsteim 

I. KieselkoTiglonierat. 

2- Rother Sandstein (Rothes Todt-Uegea- 

IL Thon-Porphjrr, , 
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IIL Alpenkalkstein. 

IV. Aellercr Gips. 

i» Körniger 9 dichter, brättriger, strahliger 

und erdiger Gips. ' . • 

fi. Stinkstein* 

V. Blasiger Flözkalkstein *). 
Vt. Bunter Sandstein. 

Von fremdartigen Flözlagen kommen darin- 
nen vor 5 Thonnurgel | Moogenstein und ££- 
sensUin» 

VIL Jüngerer Flözgips* 

Viru Quadersandstein. 

■ i« - . 

IX. Trappsandstein **)» 

X. Flöztr^pp. 

I. Wacke» ^ 

s. Basalt. 

3, Grünstein« 

4. Trapptuff .r 

XI. JüQgsjier Flözkaik» 
1. Muschelkalk. 

12. KalkmergeU 
3. Kreide. 



») Ratichwacke ; HaulUtalk. 

*») Sielie unten. 

I 
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23. j^uf geschwemmte Geibirgmrieru 
« Regenerirter Granit* 
Kalktuff. 
Lehin-9Moor'|Sand-geniischle3 Land* 



Hornfels*)« * 

I ' ■• 

<£(Avt9&AKK a. a. .0. 8. 64 R, Prtthere Vacbrichten 
über diese Gebirgsart hat der«elbe Verf. gegeben im Her- 
fty^iitchen Archir S. 647 inid 655 S. Finidort der Behber- 
ger Graben) der Harceburger Forst» die Il«enburg lut* w. 
fm Harze.) 

Deutliches Gemenge T09 splktrigem Quarze^ dichtem 

Feldspathe nnd, sehr wenigem gemeinem Schörl , zuiq 

Theil sind auch diese wesentlichen Oemen^theile innig 

verbunden, und es finden sich zuweilen nur einzelne 

. Flecken oder Punkte dichten. Feldspathes» Zufällig 

eingemengt erscheinen muschlicher Q^karz, blättriger 

FelJif^th'XLnd' Glimmer f hueiex 4ach allein y. ferner 

t §PßuinetiM<3mb>lwd9« Tniipmeji* '▼im Quarz unjd gemiEi« 

^nem Sciiörl dnrchtezzen d«n Hornfels. £r hi^et^^t- 

. weder, eiof^t^ znm Tl^il kegelförmige ,^Mpp^» 

. .oder; Bar gsüeken» pder Steilgeh^rge, oder gtnq^e Beig- 

^^rUicken imd-cbjUQiiktQrlsirt sich durdi scharf eFelfenw^^de 

j und isolirte Klippen. Man findet ihn stets deutlich ge- 

schichtet, Hor.2 streichend und 76 — 80^ gegen Morgen 



*)T.ra)pp nach. JL>Asivs> KieseUchiefer fei a.: nach 
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fäiUA^ DieSehlchttfii m^tC ^ bif meBrerel'ttfs mf4b-« 
' ti§. Sehr «eiten und nur ^tmn tchie^ig | wenn cd 
tHit Glimmer Ubermengt ist , wodurch er das Ansea 
'h^n von Glimmerschiefer erh'ilt. Häuiige Nebenablo*» 
«UBgen durchschneiden seine Schichten , welche mi§ 
den HAupublotungen ichiefe Winkel macii^n» wty« 
dnrch parallelepipedisch- abgesonderte StUcle gebildet 
Verden. Lager von dichtem Quarzfels, von dichtent 
Feldspa^he uüd Von dlchtexh Kidksteincf ^r^heineii 
darin« Et ist am Harze. suu auf Granit gelagert 
und geht deutlich in denselben Über» 



At. i.1>i 4i iM 



Trapp-San4stein *%^ 

(HAVsMANir a. a. 0\ S. Iö8 und iog. Vorkommen im 
slld!ich«ten Theile Kiedctiaehsens»' iim. Hsmni^yir- 
sehen Amte Münden.) 

' Feii^örhig. Quarziges Zement, tfle Körner sind 
bh so innig Ve^bnnden , daft man kaum •«n Qiändä 

• isl , sie voh deiti demente tu ütitersebeiden. Nicht 
•elteil aber h'ängeü lie auch nur se loeker aneiiiaü« 
der, dafs man den Stein mit den Fingern serreibeit 
iänh. Oft ist dis Quars* Zement eisdnsthilMJg^ vtvtA 



*) Hr. H. sieht den 't. 9 der dlnrdi mehrere Merkmale vom 
der übri^n Sandsteiiiformation sich Wl^seiittich antzeidi* 
xset t vor der Hand und in so lange » bis es bewiesen ist» 
dafs er zu eiher der bekannten Förmati<Mien gehOte/ aif 
-ealbststiindig an. 
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theih altd^iiii dem dandäieine xuweileii rokbd und 
gelb« Farben mit* Bei Münden kommen darin kleiuo 
Punkte und Ke«t6K von Ponellaiithon tm. Der 
l^rappsandstein gelit in splittrigen Quus and in 
Thonstein über. Er ist undeutlich ^ geschichtec und 
unregelm'ifsig zerklüftet, findet sich auf bunten Sand» 
stein aufgesezt , und bildet hin und wiedw dio Vir 
terlage des Flöztrappei« 
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Uebersicht der neueren Analysen 4 mine- 
ralis<iher Körper. 



Faseriger Cyanit, von Aschaffenburg, 
_= Kiesel- 69,00 Thon- 63,oo Kalkerde eine 
Spur Eisenoxyd 3,5o Verlust durchs Glühen 
S,oo, iKlaproth^ Annalen der wetteraui- 
»<:hen; Ges, I. 1. 87.) 

Eisenpecherz *), von der Christbe- 
ficheerung unweit Freiberg , := Eisenoxyd 67 
konkrete Schwefelsäure 8 Wasser 25 (Klap" 
roth im Mag. der GescUsch. nat. Freunde. If. 
3» S. 193 und 194,) 

(Dieses Bisenpecherz besttht eben so au$ schwe^ 
felsäuerlichan ^ mit seiner Basis üherteUem^ Eisen" 
. oxyde^ und ist wahrscheinlich ei^i Produkt der 
ZersezBung eine« Eisenvitriols , welches seiner 
Seits wiederum ein Erzeugnifs verwitterteiv 
Schwefelkieses ist.) " 

Eläolith, von Friedrichs warn in Nor- 



♦) Man vergleiche die Note ß. 184 und i85. d. H,' 
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vr^gen» ^s Kiesel* 46,5o Tbbn- 8o,fi5 Kalkevdf 
0^76 Eisenoxid 1,00 Ka)i 189O0 Wasser s^qo 
Verlust i^5o. {Klapro th im Ma^^ d* Gesell* 
Schaft nat. Freunde^ HI. 1. S. 43 und 44O 

(Öer E. gehöl't eu fLen an Kali ror^Hglick vtU_ 
eben Steinarten , iindl kommt im VerhShnifs ztiS^ 
ner Bestandlheiie dem L^üi^ite am näclistej^«) 

Strahliger rother Erdkobalt^ 
Von iflicchelsdor'f, == feobältoxyd 0,89 Arseiiik« 
säure 0,^8 Wasser o^öS/ (!Bi/ cäö/z Ih cfen 
Annalen der Wetteraüischieh GiBsellb'ctaft t 
t. i65 Utod 164.)' '• ' y; " 

Grünes Fossil, aus dem SjJW5»aj^.t€^ . 
rt Kieselerde Ö5,ö5 Thoherde ijOo Eisenoxjd 
7,00 Wasser 5,oö Verlust \^i5,\Rldpro ih \xa 
Mag. d. GeseUsch. nät. t'reun'cie/'IH/ i. ijfS - 

tand 47Ö •' ' " "' ■ ^ 

(Das Ben^erk'ens>fv«rt)ie ah diesem JPossile b«* 
)$eeht in > dein - DiQSCiai^^e , daCf ldei; v£i)id]DgieK«Tt^ 
weldieL* 4ie sseiti^grUne Favbe desselbjgn , 'Ver.u]> 
feacbt^ in keiner .wirklichen (JiexiiUcben V^r-s 
bindung mit der Kieselerde steht^' daher <des9«n 
Aüflösuiig VDrf der 'Säure so! leicbt erfqlgpn und 
die Kieselerde sogleich lein nud farbeulos er* 
scheinen kann. Die Termuthung;, Jafs dieses 
i^tet Jahrgangs 16 
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BBiÄeral Tielleicht eine grobkörnige Tariedif der^ 
^orza seyn möge i Vrarde dürcl^ diese ^nalys» 
aicfat beitltigt.) 

Kiesel-Guhtj aus Isl^ de Frahei^ 
Sr Kiesel- 70^00 Thoiierde fl,5o Eisen oxyd 2,5o 
Wasser fli^oq Verlust ö,oo, {Klaproth ivü 
Mag. d, Gesellsch. nat Freunde. HL i. S.45.) 

' N a t y O C h ä 1 z i t* von der Öcisalpe fcei Rei- 
chenbach =: Kieselerde 37 kohlensaurer Kalk 
56 Natron 3 — 4 T^onerde nait etwas Eise« 
fi Kupferoxyd f (lezteres vermuthUch zufällig)^ 
iU(tinger in Molls neuen Jahrbüchern h 

BlättrigeS'Rauscbgelt)**), s Ar- 
s^ik 68,00 Schwefel Sn^So Verlust i,5ö. {Klap^ 
roth in Kars tens min. Tab«; S* 101« i38te 
Note.) 

Muschliches Rau^cbgeib ♦♦?). 



'Ö' 



«) jiTach' einet händschriftUchen Na^bricht meinei; rrexiH- 
des a^HLiSK, hat -eixie von demselben mit den «ögen^nn« 
ten N. nnteniommene Untersuchttn^ {gezeigt • dafs da« 
^o«8il «118 kiesejigem boraaLsanerm Kalk bestehe. 

**) Sonttgelbes Banscbge.lK 
*•«) Sonst rotbes Rausciigelb. 
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= Arsenik 61,00 Schwefel 58^00 Verlust i,oö. 
{Klaproth ä. A. 00 

Rötber Schöri *), vc« llöschna> 
(Rozena) in Mahren j =: thoft- 45,ö5 KieseP 
erde 39^25 Mangan 03t)rd mit toihcr Spür von 
£iseh fljoo Kalk t,oo Natt-on 7,aä Wasserr 
4,00 Verlust ijfiö/ (Bücholz am Journ* t. Chei^» 
Und Physik Vili. U S* i6a f£) 

(tti quälitativ^tv 11^*^^^ itüfaint . dl^e : Znl«. . 
feüiig mit der Kläproth' sehen (S. Tasc&fehb. lll^ 
S. 192} übereiiii üur iü ^uahtitatlirer weichen 
htxAe fetW4$ ab.) 

Sphfenej aus dein Fdierthaie im Pinz- 
g^äu itn Salzbürgisthen^ ==i Tjitanöxyd 46 Kie- 
selerde 36 kalkerde 16 Waiser 1. {Klapfoth 
im Magazin der Gesellsch^ Hat. Freunde % §• 
S. i;go und 191.) . 

Tripel, von RoiuiebüJ-ft = Kiesek Öi,oo 



») Ich habe bereits im talchettbitthe ÜI. S. tgS ^fiiAg^, dafg 
der bisher sogenannte ftchörl artige fiery]] vou Ao- 
zena von mehreren Mineralogen dem Sit>erit beigezählt 
worden. Die neuerdings VOn Hm. Andab biskäntit ge- 
machten Abänderungen y welchen ein hoher Bärtegrad> 
verbunden mit .Oiasglao« eigen isti rechtfertigen dies Ver. 
fahren. 
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Thonerde (mitciii woiig Kieselerde) i,5o seh war' 
zes und rothes £i8enoJcyd 8,00 Schwefelsäure 
5,45 Wasser 4#^ eine ^pur von Kalk ^ Verlust 
i^So (Bi/cholzAm Journ. f. Chem* und Physik 
VIIL 1. 171 ff.) 

'Mürber Zoisit, voin Badel^räben lu 
Kärnthen^ =2 Kiesel- 44ypo Thon- Ss^oo Kalk« 
' erde fio^oo Eisenoxyd, fi,5o Manganoxyd einef 
Spür, Verlust i,do. (Kläproth in dem Ma- 
gatiir der. Gtsdischaft »at; Freunde II* S* iS^ 
und »880 
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M i s z eil e n. 



Jbxerr Ankka^ Kreisphysikus zu Grto, giebt in 
' feiner Darstellung einer ; Mineralogie vqu Steycr- 
mark (Gr'ätz i8og) *ine Uebersicht der in jenem to 
ijuteressanten Lande vorkommenden Mineralien. Dav ' 
vor uns liegende erste Bändclien bereift' nur die£rd« 
und Steinarten; wir lieben das Wichtigste ausl 

Olivin y Au^ity £pf</of (braunlicligclb ^ in SaülJ^n 
krystalüsirt, iii Quarz , mit Hornblende uncf GraUa* 
ten, zu Krumbach oberhalb Eibiswald , weifs^ ia 
Quarz mit Hornblende, am Rosenkogel oberhalb Staina}. 
' Jjfuzit (?)*) (bei Kapfensteiu, Waxenegg u. s. w. in 
BaSalt). E<l/flr' lind gemeiner Granat (in Talk-, Ohio- 
' rit- und Glimmerschiefer an sehr vielen Orten, zift 
St. Margareth ^m Bacher u. a. auch mit Braun -Ei- 
senstein).' Tleonast (?) (eingesprengt ifi glasigen 
Feldspath **) zu Waxenegg bei Fehring). Diamantspäth 
( 7 ) eingesprengt in Schmaragdit bei K3ste|idorf zwi- 
schen Gd^nowitz ntid Feistritz)* Schmirgei (?) (gratu 
|ichblai4 und braunliqhrQth, mit häu% beigemeitgtem 



*> Wahrscheinlioh Analzim oder Oh abasie. d. H. 
»») Den glasigen Feldspath ist Hr. A. geneigt mir 
tl;^ alii he <?) fltr identisch zuhalten. 



den 
d. H, 
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Quarze in ziemlich ipächtigeii Lagerii zu TuiTacH 

bei Miirau). Elektrischer Schprl (api Fufsp der Sphwa- 

neberger Alpe), (/«meiner Schörl, Amethist. fiergkr^T 

^talL Rosenquarz ( 1 ). Gemeiner ^uarz. Prasem (?) 

(zu St. Lambrecbt). Hprjistein, Hqlzstein, Kieselschie* 

fer, F^iterstpin. f^alzedon. Oemeiner und Porzellctn» 

Jaspis (?) ^). Pechsfeiru Anedzim (bei der Absetz zu 

Cleichenberg in Würfeln und Rhpmbej^ (iiystflUsirt 

in einem brezzienartigen Gemeiige von Tbon-, Kalk- 

vnd Talkerde (?) mit eingepicngten^ Quarz^ und 

Hornblende). Qemeiner Feldspath '**). pichter Feld^ 

9path, LasMlith. Porzellanerde.^ Tppferthqn, Schien 

ferthoH» Tripel. Pplirschiefer (ztt Poppendorf) Alfuin* 

schie/er.^ W^ghiefer, Thgns^hiejkr. Qlifnmer, Chifi» 

riischiefa'. Gemeine ^ hasfdtis^he und sckiej[rige äorn* 

hende. Basalt. Laoa (?) '^**). ümbra^ (?). Qelbfr4e (t), 

IßoU Walkerd^ ( ? ). Speckstein^ Serpentin, fichme^» 

ragdit (komnit mit Sf^bille^spf^thi Quftrz, Gra|iat^ 

Cyanit u. dgL yoir^ sp ii* #• an) Bach^rg^birge in| 

Cillier Kreise). SphillerspatJu Gememer Talk, Qe^ 

meinet jislestf Hol^^hest (am Temlaberge bei Brück). 



*) Ich zweifle an der Aeehtheit de« lestenii weil der Verf. 
behauptet« er kpnune mit einem Ueberznge von Porzellaii* 
erde vor» oder hat er tich in der leztem Angabe geirrt?' 

<^) Der Verf. fUhrt] anch noch einen durohtichtigen 
Fcldspath an» der» wie schon gesagt» von ihm mit dem 
B y all t he verwechselt wird. d. If • 

«^) Die angeftihrten Laven sind ohne ZweUel nichts weie 
ter all basaltische Mandelsteine« d. H« 
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^i 0yanit (in Sehmaragdit zu EäSnendorf ^ipri^chen Qom 
^owitz und Windisch - Feistriu ,' auch mit Glimm^fr 
find Feldspath verwachsen). Beromilch (am Grixning 
nnd bei Mautevn). fCreide ( ? ). Dichter^ gemeiner KM^ 
stein. Späthiger fißlkstein. Faseriger nnd fichaalige^ 
Salksinrer. /»/£« (bei Admont). K:ulktujF.\ Mergel. 
Bituminöser Mergehchiefer. Späthigef Flnjsl Dichter 
find späthiger Gipi* Faseriger und blättriger Anhydrite 
(zu Au«see. und Landl). fVifherit4 Dichter und seh^m^ 
Uger Baryt. 



IXan kaiinte seit }anger Zeit in Fri^kr«icU eine 

•^i«8<?l-BL'ezziD unter dem Jf amen* Calo«dk4ao: de Greu- 
zoC| in Wiplcher besonders grüne Scellen isith aus« 
^^ichneiefi , deren Färbung iiicht Tön Äipfer her- 

^*Uhrte« LKSciiEvri4 in Di Jon hat* den" bisher nhbe« 
kpiipt gewesenen Fundoit dieser Gel^fgiörC uiid ihre 
JLaf^etrungs - Verhältnisse entdecke > Aas Konglom^»t 
et^ht att£ drei mit einander Terbundeneii Bergen au» 

^nd 4as l^'Irbemittel ist ChronKoxyd. Auch Schrift- 
granit bricht an demselben Orte^ ( JoViTiUd deä JMiiiee 

J^7« 14a. 8. 269 und AT».} 



Ueber die Gebirgszüge der Alpen zwischen Glaria 
und. Chiavenna theiit Hr* von Buch im. Mag. der 
Berliner Geseliach. nat. Freunde III, 2» 10p ü. intexe» 
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•Unte ^achi-ichten spit, tas 4*i^fA wir ^ie nachfolgeii-r 
4en Zeilen ausheben. 

Zu beiden Seiiten des. SeiraftU[iales und bj.s ^ die 

SteUe, wo das Krauc^ithal mie ^txa Sernfcthale sich 

Tei'bihdet^ Berg^ To^ mt\ix ^% 7000 Fufs H(>be aus 

«inem Konglomerate bestehend, desse^i' braunJicliro* 

the scbiehrise tlauptmait^ grofie runde Quarzstücke, 

Thon- und TalksclMefeib^qcke^ unj J^leineQi^arz- und 

Feldspatti-K^rner umsehlie^st. Bei Cngi hauHge Jaspis- 

gcscbiebe. Dieses rothe Konglomerat scheint ungefihj:' 

die Stell« 'einzune^ineii^ weldl9 die ro'^chtigen gro-t 

ben Sandsteine der Diablerets und des Oltenhorn be-^ 

^ luupten^y . es .dürfte mit ihnesy ungeacktet der Slaftern 

YerscJkitdiälkeii: , Ton . einer Formation seyn ^ u^d 

^ ihr. n^geili^ua^r Charakter wUxda darinnen liegen, 

^ ' d#rs . sid . jb^ide^ /ein Konglomerat bilden ,. unter dem. 

, Kalksfeine, dm* JStOAkhornkette». der bei- GhiriA immer 

tiocl^.^pl^wa^'s ktL$#yn «chei»t» ZwischenMatt undEkn 

,^ Wechseln. ^ebif^er. und sckw«ezev Kalkstein, un^ bei 

*£li|i ist .dar Cn& der holnen. Kette , die Tom Gott« 

hardf bis nach Chur die kleinen Kantone von Grau- 

bUndten trennt. 'Bm^ sehr ifeiakörnige Gtanwa^k«» 

häu£g abwechselnd mit S^hicbt^ von G^auwack^n« 

schiefer und dünnen Lagen Ton Dachschiefer, sezzen 

die ersten Felsen des Thaies zusammen, das über 

den starken Gletscherbach vom Hausstock herabHihrt. 

Die graue ) etwas talluirtige Thonschiefer - Masse die« 

ler Gebirgsarty umgiebt viele schwarze Thonschiefer- 

ktUcke; kleine Quarak'drner, Stückchen Feldspath, we* 
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^ig silberweilsen Glimmer ,' ganz kleine Fr«^«ntf 
Ypn Kalkstein un4 viele Kiespuukxe *)* Bis zum 
^iJkstein^ hinauf findet man ke^ne andere Gebirgsavt» 
$nd an vielen Qrten sind die Körnei* 4«Tselben so 
groCs 14 nd sq häufig,' upd treten so sehr iibev di« 
Hauptmasse hervor , dafs sie gans aji kleiakörnigen 
Randstein erin;iern und nicl^t an Richte Qesieint, wie 
bei den untern Felsen. D^ wo in der Höhe Kalk« 
fl t^iu un4 Grauwacke sich scheideni ist je^ier f^hwUrz« 
lichgrauy oft auch gaus schwärz. Etwas höher aufwärts 
trifft mai\ eiiie^i Kessel, dessen ^rund mit Wasser be« 
4ecktist. Dieser K^Mel samznelt die uxuählige^ Quellen» 
welche vpn allen Seiten aus den Schneefeldern herab* 
]K.onmien, Dies§ Wasser verlieren sich dann mit lau« 
tem Getöse ia^ eineni anterirdisclienGewÖlbe^ 4ä^vqn 
^inem weifs^n feinkörnigen Kalksteine gebildet wird, 
weldier H,} 2. streicht und unter 5p Grad gegen Nor* 
4isn fällt» £r sezt in 4ieser Richtung gegen Westen 
forty aber i^chi ostwärts. Ihn umschliefsen Schi eil- 
ten von schwHrzlichgrauei^ .Serpentin, häufig mit 
blutrpth^n Granaten, darinnei^ abwechselnd ScMchten 
yon weifsein nnd graueni T^lkschiefev f mit Quars^lf- 
gen.und ScUwefelkiespunkten. Hierüber Grauwacke^ 
^nä K#J>8fein, .. Sie bilden lEiur ^c HSjLftp 4^1: Um- 



f) Dief9 GeMrgsair^tist fy$t (an« . der am Faut JPelissieo: \fi 
Servqz in Savoyen ähnlich« erscheint in gleichen geogno- 
stisclkeiiVerhliUoitsen'» und%t»walirseheiulich ^t SlMii« 
fit Gebirgsart ausgedehnt« SaadstciB i^k der 6chweitf* 



Digit'ized 



by Google 



e 



) »So .{ 

#e{)uiie des Sees ^ 4ie hintere südliche Seite beat^l^ff 
wieder abwechselnd aus feinkörniger Grauwacke, aus 
Grauwacjce» ^nd Tho^schiefer» Und Grauwacke und 
Serpentin streichen beide wieder H. 5-- 6. 'und' fal- 
len 49 Grad gegen S» Bis zur Höhe sind dann uns 
noch 2 — 3oo^ Hier findet sich ^ dem Hausstoek 
gerade gegenüber , eine ungeheure Spbiefermasse. £ia 
gewalliger Gletscher senkt sich unter dem iSchnee her«« 
Tor und dann ins tiefe Thal gegen Graubiindten hin« 
ein. ptir f^h ist nur ein^ viertel Stunde breit. Mam 
steigt gegen Craubüudten dem. Gletscher gegenüber 
fast 6oo' sehr steil über 4^e Schieferblatter \>i$ in ein» 
kleine Ebene hinab, welche der Glet^cl^er^ach schSu*. 
mend, aber ohne alle Fälle durchstUrzt. per Scliie* 
fer ist sonderbar ^bwechselncl mit kleinen Se^ichten 
von Quara und gelbem spätbigein Kalksteine, inglei« 
eher Menge un4 oft stärker als der ßchief^r selbst 
und deswegen laufe^ über de^ ganzen Abhang I^qjw 
zeimische gelbe , schwarze und weifs^ B'i^nder. pie 
Schichten neigen sich naph S. Das Thal| i^ y^U 
chem der Gletscher bach bisher lief, hört plözUch ^nd 
mit einem schauderhaften Absazze auf. Der W^g 
fuhrt gegen O. von diesem Abgrunde weg , man 
steigt aberinals 6oof in ein flach^r^s Thal hinab, ^a* 
von den Felsen ^es Martinlochs faeräbkox^mt. Am 
Abhang wechseln grauer dichter Kalkstein, Talk* und 
Thonschiefer (die stellenweise wieder mit Quars 
und Kalkstein abwechseln), der lezte hat jedoch im« 
.mei: jii« Oberhand« Das Streichen H. 6t bei 4o«.Grad 
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Fallen gegei» S. So wenig «Iso ihre Lage diese hohe 
Bergre^he als einen Theil der Zeiitralkette heinxnmx^ 
teben so wenig thnn es Ihre Qebirgsarten. Grauwacke 
au£ der 'If ordseite ; siidw'irts Xhonscbiefer , ni^'gends 
prixnitive Gesteine. Denn die wenigen Schichten von 
Serpentin zwischen der Grauwäcke auf der Höhe ge« 
lioreifl zu den geo^npstischen Problemen, die sich 
über bei ihrert geringen Ausdehnung }eicht in eine 
allgemeine Ansicht verlieren. — Die SUdseite des 
Gebirge«' ist» |||igeachtet der tiefen Abgründe 
Über fanin ungleiph wenige» geneigt , als der nörd. 
liehe Abhang, und sp will es die Lage der Schieb- 
fen. penn nach S. ist durchaus ihre Neigung. Da- 
her ^'eten Köpfe der Schichtung auf 4er Nprdseite in 
fast senl^rechten un^ fqrtgesezten Abstürzen hervor, 
|ind i^ur am FufSe nnd in QuerthUlern ist der Ab- 
hang felaloser ui|d flacher. Die Felsen 4er Südseite, 
ip h^ch sie auch über Abgründen hängen » umgeben 
tiefe Kessel, abei; sie sind nicht, wie über £lm, eine 
fortlaufende IVIaner. — D|as Glenerthal, ehe es ^ei 
^anz das Rheinthal erreicht, wird enge und schmal. 
Aber die Bergkette» welche es durchsehneidet, ist 
|iicht hpch und n^cht ausgezeichnet. Am westlichen 
Abh&nge eine Menge Granitblöcke, yvelclie diesem 
Boden so £remdaitig sind, wie auf dem Jura. Der 
^anit ist kleinkörnig , mit weifsem Feldspathe und 
mit vielen isolirten und reihenförmig geordneten 
ßliinmerblättchexi* Schon 400 FuTs Über Ruheis he«. 
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Ifn^rkt man tine Menge solcher Blöde *). Im Thovt 
ichiefer lind liier die Kalkliiger seltner. Die Schieb- 
ten fiiUon noch immer nach S, , aber in den Engen 
nur hOchitent So Grad. Sie streichen zwischen H. 4. 
und 5, Felatn yon Bedeutung finder man nur In 
der Tiefe dei Thaies,' bis CamUns hinauf; der fer- 
nere Abhang der Ber^e, vielleicht i2oo4 hoch» int 
1»ine gvUuf , mit Dörfern bedeckt« Flache. In der 
Gegend dta Eingangs tum Fetersthale erscheint, ohne 
Veränderung des Aeufsern, Glimmerichiefet statt des 
Thonschiefers« Dieser Glimmerschiefer trennt deu 
weifsen feinkörnigen Kalkstein in schiefrigen BlSt. 
lern | und eine; erofse Anzahl kleiner sehr regelmas« 
•iger KieswUrfel durchziehen den Kalkstein. Wei« 
terliin. ist ei ganz reiner blaulichgraüer feinkörnig^* 
K^lk, dann wieder reiner Glimmerschiefer ohne 
' EalksteiP • Die vorher senkrechten Schichten neiget^ 
lioh, aber nicht mehr gegen S., wie von Glaris bis 
hierher , sondern gegen N. Der hoh^n Kette wesu 
wJtrtt von Fall gegen das Lugnetzer Thal sieht man 
eine gleioh« Neigung der Schichten, auch bestätiget 
iie der ungeheure Absturz dieser Kette nach| dem 
Fetersthale zu , gegen welches die Köpfe der Schich- ' 
ten «uslaiifen« — Vcrläfst man das Falzerthal bei dem 
Dorf« telbit, und steigt ostw'irtt den Abhang hinauf. 



*) Ob de ans dem Zxtgneazer Thalc herabKonunen Äcr vom 
mittleren Rheintbale heri dies müssen fernere ITutersuchim« 
gen lehren. 
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so Loxnm^ man .bald ygllig in das Gebiet' der priailtlTei^ 
Oebirge* Die Sclücbten des Glimmerscliieferi folgen 
«ich inhalier der Maiinich faltigkeit» die man bei die« 
•er Gebivgsart gewohnt ist and fast mit dem Reieh« 
thum des Glimmerschiefer» vom Göuhardt. 6i*anaten 
enthält er nicht eelten eingemengt , eben so findea 
sich auch Dolomit - Lager , aber Hornblende • Lager 
nur sparsam. Alle Schichten laufen in U^ ii|. fast 
Ton N. nach S. und fallen surk gegen O. und diese 
Schichtung sezt weit fort^ Uebler die Höhe des FtU 
zerpasses lauft eine schöne Schicht Ton weifsem» mifc 
grauem Glimmer gemengtem, Dolomite; '— Wenige 
ThSier haben so sehr alt der llheinwald das Ansehen 
Ton Langethalern y von solchen, die mit den Schicht 
ten der Gebirge gleichlaufend sind. Vom Dorfe Hin- 
ter -Rheim bis unt«r SplUgen, swei Stunden langt 
ist das Thal eine Ebene *)• Bei SpIUgen schöne Mar« 
morarten. Auch der Eingang in das l?hal » das cum 
Pa£i Splügen hinauffuhrt^ ist ein blaulichgrauei*, fein- 
körniger ^ im Grofsen sclüefriger Kalkstein. Er 
ischliefst beinahe gänzlich das kleine Thal , und 
xwingt den Bach sich in kleinen Kaskaden dem Rhein 
zuzustürzen. Seine Schichten streichen H. 10 — ii 
«md fallen etwa 5o Grad gegen O. Der Boden, des 
tThales ist fast eben « nur hin und wieder erscheinen 



•) Um to anJEFallender ist e«» wenn hier die Schichten ditroh 
. da« Thal von einem Gebirge ziun andern Ubersezzen * aU 

bewirkte diese tiefe Emschneidun^ gar Jteaue Verindenutt 

|r der X^sgeiung der Gebirgsarten» 
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kleine F«Isen von Glinunerichiefer , auch weifser Do- 
lomit , itallenweise mit Lagern von Gips. Ostwirt» 
neben dem Pässe steht eiu höher senktechter Felsen» 
welchen ein Porphyr ganz Eigener Art koiistitnirt*. 
Eine hellgraue , dichte , feihe , aber gtobsptittrigo 
Hauptma88<i , wahrscheinlich von dichteiil Fejdspathe. 
Sie uniwickblt gelt>li&hweifse FeldspathkiystalUi voii 
mittlerer Gröfse und voii ausgezeichnetem Peirlttiuiter« 
glazlze, gräufe QuarzkrystaUe üud hur wehig^ schWärze 
Olimmerblättcheh. Es ist nicht istwä leih zufälliges 
Lager , sondern der Berg ist viele hundert Fufs hocli 
und durch das sehr charakteristisch^ eckige Aebtseird 
dfesselbeü ^ sieht hiah ^ dafs das besteiil ih der gahzexi 
Länge des Spiügehthales torbezt. Etwa eine halhe^ 
Stunde unter SulEtei^» iil den Ehg^h gegen Ahdefi 
zu, sieht maii äie GrlihdmaSse nach und nach sbhiefi'ig 
werden und sich zyjih deutlichenFeldspathe ehbvickelil;. 
6rüner , feinschüppig^r Güiniher häuft sich darin 
so sehr, daCi ei* in grossen. Blättern Vefbuhdehy die 
Masse zertheiic. Aus dein Porphyre ward in den 
folgenden Schichted dickschiefriger Giieiis y init grÜ- 
nein feihschuppigein Gliinhier. Mab siehi 'ihii bis da- 
liip , wo sich das Fisrreräthal init dem Kheinthäle 
verbindet, *). Oben die Höhe del S^liigeh ist äocii 



*) Eiii neiiet geögiibstUches Parodoxoh i Porphjrr auf dein 
Glimmerschiefer» tind mit ihm in gleicher Schichtung der 
DiieiU. Aber diese Gesteine tragen diurchaiis nicht !den 
Charakter der Oebir^Sarten» die unter diesen Namen eiiiea 
besoiideni Viaz ixi den ßoeguostischen Alterssyatemen be- 
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iinmeir hst wie alle Fasse Über die Alpen iaiit GHtoc 
aierscLieFer bedeckt. Jeriei' Porphyr ; der über Wim 
Hegt y weicht in der Kehe ostwärts zurück , denn 
4er Abgrtiiid, def Cäidiftell, wendet sich <itwas nach 
W« 9 lind mit ihm tritt itian Über nie obifeiren Scbich« 
ten voii GlithmerSchiefer gegen uidieh hin. Eine 6e« 
l>irgsart in fast unzähliged Formen > fast jede Schicht 
ist durch Färbe oder Glan2 unterschieded Bei det 
•rsten Brücke iii deti Engen unter Isbia Erscheint der 
GneiCs iinter den Glimmerschiefer ^ und damit sind 
jene Alpensteine gänzlich verdrängt , man sieht sie 
bis Chiavenna nicht wieder. Der Gheifs braucht 
jedoch einige Zeit, ehe er gaiis den Charakter an. 
liimmty der ihn zu einer der hlerkWiirdigsteh und 
iäusgedeh'ntesteh GebiirgSärteii i^ deii Alpen erhJibt. Bis 
in die Ebene Von Campo Üolcinö ist er feiiischieÜ 
irigV wellenföiiiiig mit fortgesfcztcm Glimmer; nicht 
aus schuppig Ubeteinander liegenden Blättcheii. Er 
ist durch seine Zusahimen^zzung nicht durchaus 
\rotk Olixhmerschiefer getrennt , aber wohl durch Haft 



Ibaiipte. Der Öneifszieigt noch immer zn sehr denkest einer 
Ortmdmasse» und auch der grline Glimmer giebt ihm ein» 
l^wissermarsen exotisches Anseha. Und der Potph^ hat 
doch» mit dem als Gebirgsart so weit verbrieiieteh Por* 
ph3nre> noch wenig Aehnlichkeit. Weder die iiim s6 we^ 
•entlieh Scheinende ,rothe Farbe» noch die Krystallip in 
der Hanptmasse , es sind Verähdemngen iii Glimmerschie- 
fer» und sie sind immernoch von^ ihm abhängig. £» ist 
^hr wahrscheinlich» dafs der 01iiiu&er8€hjk£er aaeh dicscaa 
#neUse noch einmal fortsfait^ 
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Aeo&er« deuelben. — Et ist nicht anflSdlend tichc^^ 
lieh» auj^ der gi'ofteii Fläche von Campo Dolcino^ 
bit wie hoch sich det Gnei[| erhebt , und wo iha 
der Gliromertchiefer bedeckt. Bit dorthin tind dio 
Feiten tin tenki-echt; ohne Weiden und Alpen unii 
fott ohne Bäume ; eine Feltenmauery welche die ganze 
Ebene umgiebt Sie itt etwa 3oo Fufs hoch. Der 
Glunmertcbiefer hingegen zieht lich in dat Innere dei^ 
Berge Kuriick. Auch in iet Schichtung Untertcheiden 
•ich bbide Gebirgtarten« bie Schichten det Gneittet 
sieben «ich; von . KO gegen 8 W. H. s. und £dlen 
^e gegen 5 Ö« Tiefer herab tind sie fatt tbhlig, 
und je tieler maii herabkomiht , je mehr nimmt das 
Gestein die ^atur det Granitt an. Die tchwarzeii 
ölimmerblättchen , in kleine Gruppen Tersammlet, 
liegen reibenweise übereinander; sie berühren tick 
nicht; Dazwischen drängen sich einige silberweifsii 
gröfserd Tafeln. Viel gelblichweiFser Feläspath in 
grofsen Kryttallen und etwas weniger feinkörniger 
Quarz tragen hoch mehr zum granitartigen Aeutserd 
beL Auch das Eckigd, das Kubische , die Mengt 
und die Grofse der Blöcke im Thale deuteh i)iehr . 
iuf Granit y als auf tchieferiges Gestein. Und nie se^ 
hen wir hier , wie doch ixh Glimmerschiefer so häu- 
^g , und im «Gneisse mit echuppigem Glimmer ^ un« 
l'erg'eordnete Lager zwischen den Schichten , Sie Ist 
noch die lezte Gebirgsstuffe bei Bella ; et ist dat nn^ 
terste Grundgestein dieser Berge. Und to ' fuhrt der ' 

SplUgen «u demselben Resultate, als to rieleThäier 

e . /. 't 
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auf. der SUdseite der Alpen. Fast in allen folgt dem 
Glunmerscfaiefer der Höhe ein diesem völlig älmlicher 
Gneifs. Es ist ein ganz allgemeines Gesez für die 
Alpen von Piemont bis nack Tyrol. 

Alle diese von Glaris bis Chiavenna beobachteten 
Gebirgsarten . stehen fast genau in eben der Oi^nung^ 
wie in den geognostischen Alterssystemen; ungeach- 
tet ihre Folge doch hier durch drei der ansehnlich», 
•tejn und durch viele andere nicht unbeträchtJicho 
Ketten zertheilt wird. Sollte diese Erscheinung nicht 
hinreichend seyn ^ um su beweisen , dafs die Ge* 
•ezze y welche in andern Theilen der Erdfiitche eine 
regelm'äfsige Folge der Gebirgsarten bestimmten^ .in> 
den Alpen durchaus nicht geändert und modifisirt 
find? Die grolse Abtheilung. in Ur- Flöt- und lieber« 
gangsgebirgsarten , welche, beide vesbinden » ist )hier 
suche Bu verkeoaen. 



Ceber die »eltene Versteinernng Cornu copiaet.TliOMi?'- 
tofi und den Kalkstein ^ in welchem sie am Vorge«- 
fcirge Pfissero auf Sizilien bricht, giebt är» G*. R;. 
KAHSTttjf a. a. O S. ^5 £f, einige Nachrichten, l^ie» 
»es Petrefakt scheint den deutschen Naturforschern 
Wenig bekannt geworden zu seyn« Man hielt es an< 
finglich fiir Ueberblfibsiel vcm Knochen des ThumP" 
FUckes (Scomber Thynnus), .Thomfsoiv aber erkannte^' 
bei genauerer Untersuchung , das Wesen eines eige«- 
iien Schaal» l^hieies daran ^ und gab dem in Stein 
4^er Jahrgangs »7 
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TCVWflB^tea Uebfirbleibtel desselben, mit Riickiicki 
auf die Form, den bedeutungsvollen Namen Cornit 
copiae« Die 'Gebirgsart, in welcher die Versteiue« 
sung liegt, besteht aus einem sehr hellen., gelblidu. 
und graulichweiCBen , auch gelbUchgrauen , Splittri- 
gen KaUcsteine , von der Formation des Jura , de£ 
auch an den Küsten Ton Afrika wie von Dalinatiea 
in. bedeutenden Massen vorkommt» £r zeichi^et si^h. 
am Vorgebirge Passero wie anderwärts dui^ch kleine^ 
in der ganzen Masse vertheilte, Foren aus, andereT 
Stallen sind ausserdem mit gröfsern bald konisJSheii 
bald' breitern ausserordentlich eckigen , selbst zacki«« 
gen Löchern durchzogen. Der Kalkstein des Fette-« 
laku selbst nimmt, eine etwas sintrige Natur Ad% 
£r bekommt Du^rchsdieinenbeit, und die Textur zeigt 
Anlage zum Faserigen. . £Me zunächst . liegende Masse 
ist sehr zerfressen, aus der entfeiBnteicu blicken ein4 
seine Vermikuliten hervor. Das Cornu copiae veir«» 
tritt am Vorgebirge Siziliens die Stelle der Soüst ini 
Jurakalksteine häufig vorkommenden Stromblten. E^ 
ttufs in diesen Gewässern gewimmelt haben von dcd 
problematischen Thieren der Vorwelt , denn die Gj^ 
birgsmasse ist |nit diesen Reliquien überaus reichHck 
•ngefüllt». ^ , 



lieber die orograpblschen und geographischen Ve»- 
baitniase des rothen Schörls *) findet man, im Jotir- 

») Sonst zum schörlartigen Beryile gezählt» und iFUherbia 
Car zn«i kryitaUiiirteu t^epiclQlitlie gerechnet» 
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aal L Chem. und Phys. VIII. i'. $• i55 und i56y fbj^ 
gende. Notiz. Di« Anhöhe genannt H|*adi8io , bei 
Roschna (Rosena) in 4er Herrschaft Fernatein in 
Mähren , ruht auf Gneifs und besteht von unten auf 
gi'&fstentheüs aus sogenanntem Schriftgranite. Auf 
dieser Gebirgsart befindet sich ein Quarzlager,' das 
sticht besonders mächtig ist. Dieser Lagerquar« 
ist es vorzüglich , welcJier den rothen Schbri ein« 
^gewachsen enthält. In seiner Gesellschaft erscheinen 
auch Spcuen von meist ziemlieh au^elöstem Feld« 
»pathe. Auf dem Quanlager ruht nun auf dem hoch« 
•ten Punkte 9 die Kuppe des Berges bildend, ein nicht 
•ehr mächtiges Lag^r voii Lepidolith, und In demselben 
erscheint auch zuweilen der rothe Schörl eingewäch« 
ien. Diese ganze dreifache, 4uf GneiCs «ufgesezte^ 
Gebirgsmasse ist folglich nichts anderes, als eine, 
den I Ungern Granit vertretende Formation, nur 
mit dem Unterschiede ^ dafs die Gemengtheile des 
Granits zum Theil in girofsen^ Massen sich besondert 
aiedergelagert haben* 



BcnVLrzt theilt a. a. O. 2i S« 469 fL physikalisch* 
geognostische Notizen über Tyrol mit, welche er 
bei einer Reise nach dem Brenner , anzustellen Gele^ 
genheit hatte. . Von Innsbruck bis Schönberg ein mit 
Glimmer; gemengter Thonschieferv, stellenweise von 
Qiiarz durchz&gen und GeröUe. von Granit , Gneifs, 
Glimmer«, Thon^ , Chlorit- und Kieselschiefer, 
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lUIk u. s. W., leeteres bildet Hügel reu 6d uitid rii^fil^ 

Klafter Höhe, welche sich oft ttundtonweit fortziehten» 

Diese Hiigelreihe, welche durch Einstitrii der Wände 

des Hochgebirge» entstanden sn. seyn scheint , sieht 

über SchSnberg am FufiBe, des Päucherkofels und de» 

Kock bi» Matrey hin. Jener ist eine gegen O. ge^ 

legeue Granitalpe ^ auf deren östlichen Gipfifln Kalk 

•uftizt. Er zieht am rechten Ufer der Sili fort bis 

an das Brennergebirge. Der Nock gegen W.> am 

linken Ufer der Sill, ist wie der Wddra^tiierfoerg 

Kalkgebirge,' und zieht gegen S. W* hin zu den StU« 

bayer Gletscjiern* Hinter Schonberg Gneifs« Vni 

Bdatrey, an dem Felsenhilgel , auf welchem da4 

Schlols steht 9 Serpentin. Jeilseiu Stein bach ungeiA 

. heure Granitblöcke. Zwischen- den Dörfcheii Bren«k 

aer und Gossensas Thonschiefbr und . Glimmerschie« 

Cer« Unterhalb Sterling Graxlit, Gn^ils, Glimmer^ 

und Chloritschiefer u. a« Utgebirgsarten bis nach Mit« 

lewald hin. Südlich von Brixen um Kolmann i^ngi 

das Porphyrgebirge an , das hier den sUdiichen Ab^ 

hang des Urgebirges bekleidet« Man trifft es nocb 

in der Gegend ypn Bozen ^ rechu und links am £i- 

sack. Ueber die hohen' Fcisenmassen , welche das 

Porphyrgebirge bildet , ragen Aipenkaikgipfei hervor« 

Bei Kolmann sizt die Porphyrfomv|tion auf Granit aU& 

Um Clausen Achau und KaUedonkngeln im Porphyre« 

Die Grundmasse dieser Porphyre ist ein theils roth^ 

theils grtui gefärbter Hornstcin, welcher Horubkqde^ 
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Qnarx« F^lcUpith und Jiifi und wied«i* 'ftuch OJimnetr 
fl|igemeiigt eij^thalt. 



unweit des Dorfes Tiede im Brauntchweigisches 
hat Ht. H^usMAKiv.strahJigen Muriazit entdeckt. Mic 
demselben; bricht ' spätbiger Mur^sit und rotheft 
Steinsi^iv ' . 



In l^orts neuen Jajirjjüchern d^rr Berg- und Hut- 
leiikunde I. a. S* 49 (^ ' liest man , ,n^neralogiscb# 

.. Beobachtungen über einige G^gp94pn ^*!.' Oberpfajß 
Ton Hrn. ypn Voitii in 4niberg ; wit bfben folgen^ei 
HUt. Von Building zieht |iicb Pb»: phfim» Röfz^ 
Winklavn und.SchönB^e gegen Efelarn ^n« Granit* 
kette hin; die^ |[ic|i gege^^ S.^ Vy. i;ind Nprd abwecb« 
seln^ mit ßneifs yerschieden a|i«1^reit:^i ip. itnent^ 
gegengesezten Kichtungeii al»er fn ^e|^rern Stellen, 
»charf abgeschnitten ist , und d«du]|rcb gegeii Q» ein 
fast ganz iiqliicx^^, Qel^irge umschliefst. Bein^e überr 

/ jiU ist dijpses Gebirge auch x^ock . d|irch ei^ breite» 
Thal ^ pdeir yielniehr .^urch eine £b0ne von der Gra* 
iiitkette getcp^^t ,.£^ ist hauptsächlich au« Gneira 
zusammengesetzt I i>ur in den tiefslen Gründen de- 
Hauptthäler ;^pmipi; hier und da Gi'an^.^^^ Vpr-* 

,^ohei|i. J^v^* ^pm yVe^e von Winklarn nach Alt- 

fchneeb^rg un4 iiamentli9h am <5stiich^fi Gehänge ujpi* 

Hthliefst der Gneifj^ <;in Jfossil,, Yf^lchies Specks^ejn 

, tfiyn dUift^. ypp A^t^chne^berg Jbif ,Ti;e£Pelstein iomfnt 
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• ker Granit «uweilen in den tiefen TtSIern hervor 
Bei Tr. findet man Gneifse mit edlen Granaten» Her« 
KOgliu liegt auf einem fast aus N. in S. ansteigenden 
und ebenfalls aus Gneifs bestehenden Gebirgsrücken. 
um nördlichen Fnfse üieses Gneifszuges fand man 
ehemals zum Theil zentnerschwere Serpentinstncke« 
Man sieht ihn aber nicnt anstehen, und wahrschein- 
lich ist er nur als eine sehr niedrige Kuppe in ein# 
kleine Mulde abgesezt^ oder er bildet vielleicht auch 
' ein Lager im Gneifse , nnd kann als Solches bhne-^ 
' hin nicht bedeutend über die Oberfläche hetVorge« 
! * ragt haben. 'Nördlich hinter Herzogau ein machtiger 

* Quarzgang im Gnbifse. Die Gangart , ein in Berg« 
»^krystail "übergehender Quarz, um»chliefst viele ihi| 

ockrigem Braüii- Eisensteine ausgefüllfe wUrfliche^in« 

* 'drücke, ' wahrscheinlich Üeberreste zerstörter 6chwe« 
•felkieskryscalJe. Der blaugefaibte Quarz findet sich 
^in einzelnen Körnern an mehrern Stellen um Herze« 

gan und zwischen Schwarzhofen und Dieterskirchen 
'Stach im Granite , unfern von dem' alten beschriebe* 
nen Quarzgange aber erscheint er als Gemehgtheii von 

* Gneifs, An der Stelle, wo sich der Hanptrücken in 
' swei Arme* titeilt, sezt in dem stfdwestlichen Ge« 

trinke des sudöstlichen Armes an Gang in H. 11 — 12 
* mit 'einem geringen Fallen gegen O. auf. Die Gebirgs* 
art ist Gneifs von dUnnschieMgem GefÜge. Auf 'dem 
Gange kommt auch Schriftgranit vor , welcher' die 
Saalbänder bildet^ und zwischen diesen steht ein heu 
uihe &' mScfati^er'Gaug von reinem Andalosite, Am 



Digitized 



by Google 



) fiÖS ( 

faiegetiien söhneidet et sich «chavf von 4eih' (Jrtiiii^ 
IIb/ gegen das Üangende aber e€h«lnt ersieh mit 
diesem y jedoch beträchtlich verändert, atellenweia^ 
SU yern^^ngen. Die Masse des Ganges stellt ein» 
inannichfaltig«F Anhäufung unzlhligtsr, verschiedentlicl» 
auf-9 an- und durcheinander gewachsener Andaliisit* 
|[:rptalle vor, so dafs das Gänse änf der entblörsteis 
Pberfl'fichß wie grofsselüg oder verworreii und grotA 
eestripkt' erscheiivt. Ohne die mindeste Ver'inderniig 
^er Lage und < meist auch ohne merkliche - VerHnde- 
rong der Dimensionen sezsen diese Krystalle durch 
^ j^de G^stesnsart » die ilirer einmal aiigehömmeneh 
|lich|ung aUenfalis begegnet. Mäh findet sie dfet 
lytnge nach sowohl fiuf und durch den , nkher am 
llangeoden Tor1u)mmenden , gemeinen feldspath , als 
^uf un^ durch .den, überall im Ganzeit parthienweiia 
lierstrei|tei& Bergkrysull und gemeinen Quarts gewaeh- 
iien. Der Glimmer, weltihet auch als Begleiter des 
. 4ndalusiu erfcheint, hAt sich in den Zwischenraum 
inen ^ex auf- ttnd durcheinandergewadisenen Anda« 
•lilsitkrystalle 'tusammeiigehäuft, oder er Uh erziehe 
«uch als lalkartiger «uweilen noch' sUberweiiser 
-CJimniter in feinen 5chtippen die freie Oberfla« 
ehe der einzelnen. 'Krystalle, und fUÜt sogar di« 
vielen mehr oder weniger geoffheten ^errisie 
-derselben* in derNachbarsohaft des Hangenden mengt 
sieh mit dem ^ JclidspathSs , oder eigentlicher . ittit dem 
iGcnggcanite , derber und krystallisirter elektrischer . 
«rßchörl xik den Andalusitgang« Ausserdem bricht mit 
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Jlem A. noch ein, bis jezt nicht »Uher heitimmteft 

Mineral in kleinen unbestimmteckigen Körnern Ton 

dunkler indigbUuer Farbe. -^ Ungefihr 2o Lacliter 

vom Andajusitgange £ndet man mit gemeinem Feld«> 

ypathe und Quarze ein aus Krystallen von Schörl« 

Feldspath , Bergkry stall und GIim»ner susammengQ*> 

»eztes Gemenge, welches in einer oilenen KluCt eine» 

Granitgang^s angestanden haben durfte. — In einer 

l^einen Entfernang ■ südöstlich von diesem Punkte^ 

iezt ein Quarzgang in Gneifs auf» in wachem nestet«- 

weise apfcilgrüner Speckstein einbrach. — Unter des« 

Tieleh Granitg'ängen dieaer Oegeiad , deren A^chtig» 

keit von einigem Zollen bis nahe an 3( steigt, und 

deren Gemenge au Korn^ VerliäUnifs und Farbe der 

Oemengtheile so verschieden isi, sezt der merkwüi»» 

digste auf.dei^ Rücken des südöstJUchoAGebirgsarmes^ 

und gleichfalls in. Gneifs auf« Sein Streichen und 

JFallen scheint von dem deir übrigen Granit- .und 

-Quarzgänge wenig oder gar nicht absuiy^eich^n; seioA 

jVI'aohtigkeit mag ungefähr, i Liachter. betragen. Bit 

Gangart besteht ans Schrifcgranit von grobem und 

grolsem Korne , mit «ufaXUg beigemengtem Sohorh 

^ Vorwaltend ist der Feldspath. £r iat n^ist .derb» zvh 

weilen auch in 4aeitigen $3ule|i kryatallisirt. «—In 

dem Gneiisgebirge um Herzogau ^ kommt der Granit 

unter z\»^eierjei Gestalten:, aU Putzen und auf Gaii- 

gen vor* Bßide Granite sind in ihren oryktognosti* 

sehen Merkmalen eben so verschieden als in ihrem 

geognostischen Verhalten» Der Granit in Puzzen kit 
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Ddschen Feldspat]), fast stavkgläiizenden Quavz. und 
.jsart- und feinschiippigen Giimmer » und nur hiib«* 
»tioimteekige , nicht scharfkantige, Gemengtbeile, di«' 
Ziemlich gleich vertheilt und regelmäfsig gemengt 
find ; Übrigens ein kleines auch sehr kleines Korn 
und verhäJtnifsmSfsig gegen den eigentlichen Granit 
viel z^ wenigGümmer. AUcPuixen, dercfnGröfse vpn 
|." bis über i' abwechselt, sind mit dem Gncisr 
^9 innigst verwachs^en und geben meist nach^<w^i 
entgegen gesexten Richtungen allm'^hlig in den« 
»elben über» .Nach den übrigen sind He von einem 
diinnschie&igen mit Gliipmer Ubermengten Gneissq^ 
di^r.nidbt selten aach in' unter brochnen Trümmern 
durch die GranitniAssen sezt, umgeben, so dafs eH 
das Ansehen ha^, ^i 'wenn hier einq Absonderung 
der Gemengtheile voc sich gegangen wUre. Die Paz- 
fsen lassen sich folglich nicht als eingewachsene Bruche 
•tUcke ansehen » und stehen mit dem^ Gneisse in 
gleiiJiformiger TJagesung. Der Granit auf Gängen ^ 
^Üibyt leielu Terwitterndpil» weit Schwächer glänzen- 
den, Fcldspath, weniggl«o««o4en Qu^rz und blUtuigen, 
Mheibenfi>migen » Glimmer. Dies^ Gemengtheile 
•ind ^ $db»rfkandg , h'<luHg . mehr, oder weniger 
vollkommen krystallisirt, von kleinem, mittjern, gro-» 
bem und zaweilen auch grofsem Korne, sehr verän- 
derlichen Verhaltnissen und ungleicher Vertheilung 
. derselben* £)^ GHmmer ist fast stets in zu geringer 
Menge vorhanden, oder im entgegcngesezten Falle 
»uf einzelne Pnnktf zusammeng^hauft nad tchein^'zu- 
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«Teilen gane tu Tehlen. Stelleiivtreise erscbfint ^e^ 
SchÖrl. Bruchstücke von Ne (»enges tein iindeti sich 
nur im Granite aingew^hseh* Selten oder nie sind 
die Granitgänge ipit dem Nebeng^teine , es mag auj 
Granit oder Gneifs bestehen , verwachsen , aber pf» 
fenbai^ in dem lezten abweichend eingelagert. Beide 
Granite sind demnach wesentlich verschiedei! , un4 
scheinen auch in Hinsioht ihrer Bildung und ihre« ^ 
relativen ' Alters weit von einander abzustehen. — • 
Öer Andalusit , wclcjlei' zu Her^ogau auf einem Grfi- 
nitgange bricht 9 kann mit demsdben beinahe von ei- 
nem Alter «eyn , denn da er im Granitgange einen 
eisen en Gang bildet , sb^ deutet dies ddch auf einige 
Verschiedenheit im Alter hin *)♦ •£• dilrftc iibrigeiis 
der A. nur als ausserwesentlicher Gemengtheil de| . 
jUngerii und namentlich des Gansgranit» • aiitu99hf |% 
»eyn. 



Lambotin **) hat in der Gegend des lardin it9 
f^lantes zu Paris | in dem Ahraume eine»i aih Pferde«. 
markt gelegnen^ Steinbruches spüthigen Fluf« in wUrff^ 
liehen KrysuUeu von it Linie Durchmesner em-» 
deckt. Die Begleiter dieses spSthigen Flusses sind 



*)' Unter Hhnlichen ITrofttUnden findet* '«ich der A.'*aneh am 
Xiahmerwinkel im Waldgebirge t zu Imb^rtf hn Depast. 
der lioire «. s. w. . / 

•>) Katundienhändler zu Paris, Jakobsstrafse, N, i6. 
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1^1!thige¥ Kalkstein und Quarz. Auch oberttalbNenlUy, 
liach Cour^eroie zu, hat man diesesN Mineral enü 
deickt. $ein Erscheinen im jungem FlÖzgcbirge ist 
itichr uninteressant» (Journal de physique. 1809.. 338 



f 



ISROcisAviv theilt im JournM de« Miiiei Nr. 167^ ^ 
§, $21 ff. geologische Beobachtoiigen über das Tbal 
7aratttaise und andere Theile d^t Alpenk»t]te mit. Ich 
eeb« sie meinen Lesern im Auszüge* Der Zweck 
4et Verf. , ist die Esdstens de» ü^hirgangsgehirge ia 
4epti Alpen sn beweisen/ Zu dieseit Kliinse der Oe. 
Ini^e rechnet er den Kmlkstem / ^ie Gruuwa^kfi^ *} den 
Orottwatkeiuchief^f »*) das Börfthlendsgfsßin (Trapp^ 
Otfünltein .»• s*;W.> und ^e KofiUnHende. — Der 
«nittlere Theil der Alpen ist der erhabenste und macht 
96pgleich den: Wssasenheilel; zwifidien Frankreich und 
Italien aus. Er scheint ganz aus IJrg«birgsarten zu 
l^tehcm. 3^utrt«Tsi,wi3lrts, nach Frankreich. zn, ist 
4iese Zentralkettoi ibrev ganzen Laiigo. nich^ T-ön 
.]ti<|geren0^biKgen:(m^ist Muschelkalk) begrenzt. Meh- 
rere ThSler trennen die beiden Gebirgsketten. In 
inßS Zentralkette, und zwar im Departement ^ des 



*) Poudingne k fragmens de roches '.prinutives et ciment de 

Schiste snicac^. 
P*) Scbiitet aicgUeux vn. pen mioap^a qui ont heauconp • de 

rupporta arec la röche prtfc^dcnte et l^ccompasinenS 

«OUTcntt 
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JVfontblaqcf , der ' elieniAU U Tar«jit4fe Mi^^f« b^ 
Baocrakt das Ueberga^gsgebirge entdeckt. Daff 
Haupttbal der Tfiraiitaise ist sehr enge 4^^ Schicht 
f«ng regelinifsig uiid wenig yon der V^rtikaJlii^i^ ab- 
^eeichend. Die Schichten ziehen fast steU yot^ NOL 
nach SW. Was die Gebirgsartcn betrifi^, so Endete 
man« hier: 

i) Kdmigai Kalksteittf fast Stets mit Talk, oder nie 
GÜmnierbrättchen gemengt » auch kleine Qaarzkörnw 
chen omsehliefsend« Ist sehr weit rerbreiteu 

ft) Diohten Kalkstein » meist gelblich » seltener graa 
gefirbt, und zuweilen mit porphyrartig eingemengtea 
Quarz« und Feldspathkrystallen. Kommt ziemMck 
hSniig aber nie. -in bedeutenden Massen' vor. Von , 
Seek5rpern ii[t keine Spur darinnen. 

3) Tbönse^^f h'^ufig mit Kalktheilen tind^ mit 
Quarzkornern , auch mit Glimmer und Talk. Fiodefc 
sich nach Nr. i. am hluiigsten und meist in dey^ 
. KShe desselben* 

4. Dichten Quarz f theüs »ein, cbbils mit Glimmet 
und Talk gemengt und dann stets Ton schiefrigeni 
Geßige. *) Gleichfiilis weit vetbveitet , doch nicht 
an dem Grade wie 1 nnd 5« * ' ' 

6. Glimmerschiefgt ^ suweilen mit Feldspath Uhm^ 
mengt. , . , 



•> Dieser dichte Quarz toll von dem gemeinen Qtiarze sehr ab* 
weichen» und da9 Ansehen eines leiaJt5rnigen Quarz« 
Sandsteins haben. , 



♦ 
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9. KohlehhhnJe^ mit Schwefelkies ütld mit .Quarz- 
knaueril gemengt» Scheint bald auf Lagern bald auf 
Q'Angeii voi'zukonimen. 

7. Cneifs, eigentlich lAehr «in darch Beimengung 
^on Feldspachkrystailen porphyrartiger Oluilmersdiie- 

'fer. Fikidek sich auskchliefslich eu Cevin undPetey. 
Seine Lagerungsyerh'ältnisse lassen sith swar sii Ce* 
Tift nicht getiau ausmitteln^ indessen haben seine ver« 
tikalen Schichten mit denen aller andetu Ge« 
birgsarten in der Tsraüuise gleiches Streichen, in 
der Nihe derselben kommt der Kalkstein rot ^ 
und endlich hat dieser Gneifs viel Analogie mit dem» 
tnit dem Kalkstein in abwechselnder Lagerung er«» 
scheinenden, Glimmerschiefer, folglich dürften beide 
Als eu einer v Formation gehbrig zu betraditen seyu. 

8. HorrtbUnde in mehrfachen Abänderungen* 

9. Serpentin , nur bei Sainte Foix j begleitet VoA 
körnigem Kalksteine. 

Die £rze £nde;i sich ih disr Taräntaise stets in mil 
den Gebi^gsschichten gleichzeitigen Massen , und fast 
nie auf Gängeil 

it>. Külkstsein-^tehAej das Bindemittel ist kömigel^. 
Kalkstein , die verbündenden Theiie , Fragmente von 
dlcht\eln Kalksteine *}• Sie findet sich ta VUette, drei 
Stunden oberhalb IVlomierSy am Ufer der Isere, 



») Diese Bemerkimi^ ist nicht uninteressaiii:» da lAa« hier 
den dichten Kalkstein fast für altem üwpruuge» anspi^* 
•heu mO€lit«i als den J&Ornxgeu,^ - , 
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' ^i, ptuxrZ" Brek%ie^ das Bindemittel gliinmerschi&. 
ferartig , die Fragmente, welche dasselbe umschliefst^ 
Quarz 9 Glimxnerscliiefer , Thonschiefer und ander« 
Urgebirgsarten. Fundort der Bonhomme ^ zu Mon- 
tagny u. *. w. . 

t2, Gipsy dessen Alter noch nicht ,^ evident erwie« 
fön ist« 

i3. Kalktuff y Fragnient«» ihehrerel^ Fels « Und 6e* 
birgsarten unischliefsend. 

Den Beweis» dafs dies l'hal der Tarantaise als'äut 
Uebergangdgestein koitstituirt angesehen werden muls^ 
sucht Hr» Bh. in folgenden Gründen t 

a) Üie oben hescfwiebehif Kalkstein - Breh^U toeckselt mU 
körnigem Kalksteine ab , so namentlich am kleinen St* 
Bernhard » b^ei Viletta U. s« w. Am Bonhomme und 
a. ü. O* £ndet man auch deli dichten Kalkstein mit 
iem körnigen abwechselnd. Mehrere dieser dichten 
Kalksteine^ sind als Üebergangs <> GebirgSarten seht 
deutlich tharakterisirt» — Hiernach sieht der Verf. 
such den körnigen Kalkstein der Tarantaise als eiit 
Uebergangs - Gestein an. Muscheln und andere See« 
körper hat man übrigens bis jezt nicht in dem Kalk« 
Steine dieses Thaies entdeckt *)• . 

b) Der mit vielen Kalktheüeheü gemengte Thotudaä* 



*) Ueberhaiipt aber gehören diese Ueberreste des Organismus 
«u den seltnem Erscheinungen int Uebergangs -Gebirge* 
sie finden sich anch dann meist nur in den obem^. deiü 
Flözgebirge bähem jLagen% 
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figr **) tvechselt in Massen von bedeutender Mtichtigkeii 
mit dem körnigen Kalksteine ab ^ so zwiselien Aime 
und St. Maurice y und selbst in mehreten Bergen ia 
der NäJic des Boiihonlme. 

c) ber üngemJengte puatiy so wie der^ welcher CHim* 
hier enthält ^ 'hildet meist grc/se ^ deutlich gesdiichute 
Massen f welche nicht mit OnderH Gebirgsisrten abioeeh» 
sein f so bei Pesey, am Col voü Larahoise, ani Cbapin 
u. s. w., tihd es ist in diesem Fallie sdiwierig kU etitftchei* 
den f ob der Qtiarz^ wie h$ w^tscheinlich ist^ mit dem 
Kalkstein^ in dessehNähe «r sich fihde^ uhd iiiit des- 
len Lagen die s^inigen gl^ich^s Streicheh liabeli , eU 
her Bildutigs " Peiiode angehölrt. Üebrigehs £ndet 
inah aber deii Quajrz bei Pes<ey iä 2Wei Lagen toä 
^ rerschiedetier Höhe« und zwischen beiden erscheint 
Kalkstein. , Fiernei^ krifft mah bei Tinea » unweit 
St. Foix'y am Bonhoni^me u, a. W. Lagen Von Quars 
zwischen. Kalkstteinlägeh an , und ahi Col de li| 
Seigne sieht nlan den Quarz mit deniaelben Thon* 
schiefer abwechseih , welcher nicht weit davon mit 
dem l^alkstisine y^echselt. -— Ilaulig ist auch der Quars ' 
tö sehr mit Glimmer ^eitiieiigt , dafs er einen irah* 
r^ii Glimmerschiefer bildet. Dieser wechselt an deia 
Bergen in der Nahid des kleine» St. Bernhards and . 
am Bonhomme i|ut dem Kalksteine. — Thcnschiefet^ 



•) Oft ist diese Gebirgsart auch frei roa allen kalkarfigeii 
Beimengiingen » und dann findet ein voUkonunener Heber» 
fang iu den nahen Thonccbiefsr ^tatt. 
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^uarz und GUmnurscMe/er hohen also fiui dem Kalk" 
steine im Thaie der Tarantaise ein ^gleiches Alter , und 
gehören /olglich dem Ürgehirge nicht an» 

d. Auch die Lagerung! ♦ Verhältnisse der KohlenhlendB 

tu der Tarantaise zeigen unwiderlegbar ^ da/s sie d^n 

üehergangs - GMrge angehöre^ -« Die Kohlenblend« 

erscheint zu Montagny theils in unregelm^fsigen, je« 

doch den Schichten parallelen , Mauen,, theils iti 

deutlichen Lagen. Quarzader h durchsezzen sie sehf 

häuiigy und eben so oft ist sie mit Schwefelkies ge* 

mengt. Sie ist swischen eiuen schwarzen bituminÖ« 

sen Schiefer eingelagert , und diesen begleitet ein 

glimmeriges Schiefergestein, welches selbst zuweileil 

kleine AJern Ton Kohlenblende umschliefst. Jenes 

tchiefrige Gestein steht unmittelbar in einer Quarz« 

brekzie'an, deren Bindemittel gÜmmerschieferartig 

ist und welche viele Bruchstücke uranfänglicher Ge- 

birgsarten umschliefst. Am kleinen Betnhttrd und 

SU Villarturin bei Moutiers enthält der, die Koh* 

lenblende begleitende , schwarze bituminöse Schiefer 

Pflanzen- Abdrücke.. Auf eigentlichen Gängen iindet 

man die Kohlenblendc nicht in der Tarantaise. 

Die Kohlenblende ist in der Regel auf den Kalk- 

itein aufgelagert^ sie ist also , wenigstens theil* 

preise, offenbar jüngerer Entstehung als der Kalk* 

stein , aber ma^iche Erscheinungen , wo beide Ge« 

birgsarten in abwechselnder Lagerung sich finden, 

deuten auf gleichzeitige Bildung hin. Wa^ nun das 

aus allen diesen VoraussezziTngen hcryorgehende Re- 
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iultat betrifft) so ist es dieses , dafs alle jene Gebirge 
in die Klasse der Uebergangtgebirge gehören. Es wei» 
then aber diese Gebirgsarten in dem Gebiete der 
Alpen von manchen in £)eutsch]and bekannten sehr 
ab. Der Kalkstein ist bei weitem körniger und hSa« 
liger mit Glimmer und Talk oder auth mit Quai's 
gemengt. Glimmerscliiefer und Gebirgsquars eirschei* 
nen darinnen , er nähert sich folglich gleichsam Atm^ 
ürgebivge« — In den Alpen . ist das. Ür'^ von dem 
Üebergangs-Gebirge nicht durch scharfe Linien ge« 
toennt. Es scheint eine Art von KontiauitiU iit der 
t>Qniuition beider obzuwalten. 



]i>ie Steinbtikhe von Fiesole UnWeit Florens sind 
ftn einem Hügel angelegt, welcher der vorle2te Funkt 
«iner kleinen Be^gver'astung ist, die nach vorn hin sich 
mn die Appeninen anlehnt , Und gegeii O ku sich 
nach Toskana ausdehnt. Die höhern Punkte dieses 
Htigels bildet ein thonigttr Sandstein mit Glimmer« 
blättchen i weniger häufig auch mit Kalktheilen ge- 
mengt. Dieser Sandstein nimmt mit unter eine 
•chiefrige Textur an, und die gUmmerigen Ei amen- 
gangen werden dann häufiger. Üebrigens sind rier 
verschiedene Lagen bemerkbar , welche sich aber 
tneist nur durch den stärkern oder geringern Thoa* 
gehalt unterscheiden. Was übrigens diesen Sandstein 
merkwürdig macht, ist, dafs er ohne elastisch zu 



Digitized 



by Google 



) 274. ( 

seyn» einen gewissen Grad von Bi^samieit ht$itb 
(Jouxnal de Physique 1809. 522 ff.) 



CirTtEH und BaononiAkt liefern in den Annale^ 
du Museum XI. agS £F. eine mineralogische Geogra- 
phie der Gegend von Paris *). *-« Ein sehr weites 
und hohes Plateau trennt das Becken der Seine voii deni 
der Loire* ^Die tiefste Formation besteht aus Kreide **)» 
die höchste aus Sand. Die schichtenweise Ablage-» 
rung des Kreide ist nur bei Bougival beträchtlich, int 
allgemeinen sind die Ablosungeil unftierklich und di« 
häufigen Feuerstein • Lagen sind sphr unterbrocheii« 
Die Kreide umschliefst, mit dem Über ihr gelageV-» 
ten Kalksteine verglichen , nur wenige Versteinerun- 
gen f aber sie sind, in Gattungen und Geschlechtern, 
sehr davon verschieden. Zu Meudon ist die oberSttf 
Lage der Kreide zerstückt und bildet, durch den 
darüber liegenden Thon zusammeiigekittet , eine 
Brekzie« Oberhalb der Glashütte von Sevres erreicht 
die Kreide den höchsten Punkt. Alle über ihr lie- 
genden Formationen scheint sie hier mit sich herauf zu 
heben, jene scheinen aber an Mächtigkeit zu verlie- 
ren. Das ganze Gebirge fällt sichtbar dem Strohme 
zu. In der Gegend Von Bougival unweit Marly geht 



•) Verglichen Taschenbuch III. 128 ff. 

*♦) Die Kreide ist nicht reiner kohlepiaurer Ka'k» sie ent- 
hält o>li Tjiik. und 0,19 Kieselerde. 
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Aie Kreide an mehrern Punkten fast zu Tage aus. Sie 
ist nur mit einem siemliph feinkörnigen Kalksteine 
bedeckt, von welchem ein gleiclifalls die Kreide über- 
lagernder mergeliger Sand viele Fragmente enthält. 
Derselbe Sand umschliefst auch Drusen von dichtem 
Kalksteine mit einschaaligen Muscheln und Krystallen 
von schwefelsaurem Strontian. 

Thonformation, Umschliefst keine fossilen Kör- 
per *)• Geht nicht in die liefer liegende Kreide 
über. 

Formation des Sandes und grohen Kalksteines. Die- 
ser bedeckt nicht immer unmittelbar den Thou , oft 
liegt eine mehr« oder, weniger mächtige durchaus mu- 
schel£reie Sandschicht zwischen beiden. Die unterste, 
an Muspheln sehr reiche Kalksteinlage ist sehr san- 
dig* Die verschiedenen Schichten de^ Kalksteine» 
sind durch die in ihnen enthaltenen fossilen Körper 
charakterisirt. Die der einen kommen iii der nächst- 
folgenden immer sparsamer v«r , und werden zulezt 
durch gaAz andere ersezt« 

Cipsformation^ sie liegt unmittelbar Über dem Kalk- 
steine. Am Montmartre sind drei Abtheilungen sichtbar. 
Die erste aus, nicht sehr mächtigen, Lagen von Gips, 
Terhärtetem Kalk- und sehr blättrigem Thonmergel, 
ohne alle organische Ueberreste. Die zweite besteht 



* ) Das bitnmmöse Holz» welches nach I>o|>omixi7 darinnen 
in abgerollten Stllcken vorgekommen seyn soll > scheint er 
erst später eiage wickelt zuhaben« 
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au» denselben Flözen , nur erscheinen die mergelt^ 
gen Lag^en weniger häufig. Nieren von schwefelsaurem. 
Strontian und fossilen^ Fischen finden sich in den un- 
teren Schichten des Tiionm ergeis. /n der dritten ist deif 
Gips dominirend. In seinen mittlem Lagen die bekann« 
^ «en säulenförmigen Absonderungen *)y in den tiefsten 
Feuerstein wie in den Gips rerflossen. Die Gerippe 
Ton Vögeln und unbekannten Vierfüfsertt , und die 
Skelette von Fischen u. s. w. kommen in den drei 
Gip!>lagern des 5ten Flözes voi^. Mächtige Schichten 
Ton Kalk- und Thonmergel über dem Gipse und in 
deren tiefsten Lagen Fragmente von Palmbäumen in 
Feuerstein übergegangen. Dann eine Schicht gelben 
blättrigen" Mergels , "in den untern Lagen Nieren von 
schwefelsaurem Strontian , in den hÖhern eine dünne 
Schicht von Telliniten umschliefsend» dann ein mäclw 
ftiges Flöz von Thonmergel , Kalk- und Strontian- 
drusen enthaltend. Hierauf folgen 4 — 5 nicht sehr 
mächtige Mergelschichten ^ sclieinbar ohne alle fossl« 
le Körper. Auf diese folgt eine Sd^icht von gelbem 
.Mergel, reich ^n Versteinerungen. Die folgenden 
Mergelschiichteh enthalten durchaus zweischaalige IMu- 
fcheln. Eine mehr oder weniger mächtige Lage von 
thonigem Sande bedeckt häufig die Gipsformatiou. Es 
dürften hier swei verschiedene Ablagerungen vorhan«' 
den seyn. Die tiefern, die Gipvfiöze und einiga 



♦) 6. ScRKSXDJiA in Taschenbuch I, S65 ff. d. Iti 
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Mergelschichten , %us ilifsem Wasser', die iiSberiit 
von der TelJiniten- Schidit angel'aiigeii , aus Moer* 
was8er. Es sind diese Gipshiigel sehr ausgezeichnet» 
sie bilden von SW. nach NO. in einer Breite von 
MtngeßÜir 6 Stiiriden, eine deütiiciie^ 'länglicU 
oder konische Hügelreihe.' Die %vei *t?ipslager fin- 
den sich ausscklfef/lic^ in der Mitt^i 'von den RSn- 
dem iiiir eins düi'selben , scheinbar da» oberste , mit 
den üeberresten fossiler S'ihgthiere. Die obern Mer- 
'^IscHchten fehlen nicht 'ieften gaW, oft ist dies 
auch hinaicIhtliW de's fcipWs 'der t'allV'c^^er "er bildet 
>ur feiiie Ijage von unfbetfeiiicndfer'^MScfctigkeit *): 

Sand' und Meer » Sandstein 'Forhialtön. 'Bedeckt im 
Ailgeineinen , ' in ' ein^t xiiV^ht sehr ^Mldeutenden Aus- 
'Dehnung die Gip^fornlation* Die Lagen dieser Forma- 
tion bestehen "aus "sehr reinem Kieselsände , der h'äü- 
•figmit maricheiM theilij Verkäiktef^^ theili nur in 
'Abdrücken vorhandenen , S^ismu^helti KU" einem Sand- 
steine zusammengebacken ist. "Aiii den ' (jipfeln von 
Montmartre, zu Romainviile> St. f^rix^findet nian 
diese Formation. * 

4 F^mßthn ^Jtv^l\^en Kalksteinßh % ünn^lttelbar liber 
j^r «rsten T,l;ifp^forn^atio^« Die Schichten bestehen 
aus Salksteip^ thfiiis weiJ> geerbt und wenig hart, 
thedls.grau uxijd vofi Kiqselmassen ganz durchdrungen. 
Pie«,er Kalkstein t^m|E|cklieXs( nipht feiten Höhlen , ■ 



-V««** 



■ ♦) Diese Gipsformation fcfst «ich keiner' der von der WEn» 
. jKsn^fic:H£;f S^ulj^ au%ertihrten ^eigneiH . .- 
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äereti WSncle mit Tropfstein bo^ckt sm«!. Er geht 
theils zu Tage aus, theils bedecken ihn Thonmerg^l, 
muschelfreier Sandstein und ^Ufs-Wasser-Boden, 

Formation des muschelfreien Sandsteines, Ist stets 
auf allc|n andern aufgelagert, und nur der Silfs- Wasser« 
£oden bedeckt sie zuweilen. 

Formation des Sufs-* Wasser» Bodens» Ihre Lagerangs- 
Verhältnisse g.Qhen aus dem oben Gesagten hervor* 
Sie erscheint seltei^ nur in Th^lgründen , häußger auf 
den höchsten Punkten de|.* flUgel und auf grofsen 
Flateaux. Das Gestein 'ähnelt dem. oben beschriebe« 
nen kieseligen. St^d^t^incy und charakfcerisirt; /sich 
durch seine Siifs- ^yasserschneckf n. 

Formation de^ufj^schw&mmten l^hfns. Die konsti- 
tnirenden l^hei|e derselben sind Sand^ Thon^Lehm, 
einzeln und im Gemenge« Sie ist, reich an organi- 
schen U^berresten und Knochei^.vQn Antilo|^en^^ £le« 
phaiiten.UjS..w«; ,£s nimmt diese Formation bald den 
ganzen Thflgrund ein, bald füllt sie Höhlungen von 
bedeutendem^ Ufnfange aus. •. 



tleber dWA^h^Ii-See auf der Truiltats-Inset ^n^tt 
man einige Nachrichten in der Bibliöth^ne biitanniqde 
No. 3ö2 , Ö*. 219' f& Der See liegt ungefähr eine Mtile 
vom Meerb'useii' nnd 80.-^ 100' höher als derselbe. 
Sein Umfang beti'Sgt 5*— 4 Meilen. Der ganze Bodei> 
nmher ruhet auf einer bituminöseiiy«-— -s^mit'DenMn« 
erde bedeckten Niederlage,, die (^tw^, f MeHd^^weit 
bis znr See und unter derselben fortf^nft. Die senk« 
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ycclit, oft bis SU einer Höhe von 5o — lOo' , anstei* 
genden Felsen am Meerbusen , bestehen gani aus die-. 
561 Eidpcchmasse. Vergebens sucht man nach Spuren 
von Vulkanen, nach laven« und schlackenartigem 



M^cLtiRE giebt im Journal de Physique iSog» II« 
^oi ff. Nachrichten über die Geologie der vereinigten 
Stajiten. Es iijaden sich daselbst bedeutende Steinkoh- 
len-Niederlagen in der Nähe des jungem Kalksteines.^ 
Die Flöztr^pp- Formation fehlt indessen diesem Lande' 
gän2lich. 'Diesseits des Mississipi hat' mah nicht ein 
einziges lichtes Stück Basalt gefunden. In den Gebir- 
gen, welche die Wasser des Mississipi Von den Buchen 
trennen , die ins stille Meer sich ergiefsen , will maa 
por&se schl;ickenartige j&esteine gefunden haben, des- 
gleichen Bimsstein an der Quelje dieses Flusses. 
Dieser Theil jener betrachtlichen Gebirgskette dürfte 
also vulkanischen Ursprungs seyn und es scheint der- 
ßplhe XDit mexikanischen Gebirgen zusammenzuhängen* 



Derselbis theilt a.'a. O. S* S14 eine Note über meh- 
rere in den vereinigten amerikanischen Staaten sich 
findende Mineralien mit. Schmaragd *) in Granit in, 
der Provinz Ncw-Jcrsey. Staiwolith in Glimmerschie- 



*) Scheint nach der nnvoUstUndigen Kutsem BesdiTeibua|E 
Beryll zu seyn» d» H. 
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htf im, Distrikt Yon Main in Masfachuset. . Siilhit 
in Gninstein xu Newhaven im Connecticut» ^ Feioeip 
Feldspathf gemeiner Granat ^ Granit, ürkaüistein ^ Mag^ 
net' Eisenstein in Gt9iini zu Nevv< * Jersey , Kupferkies^ 
ff^asserblei mit Feldspath v^iwacbien und AutU ivk 
Qtänix m Hew-Jer«eyt 



Im Journal 4e8 Mines Nro. »45 S* 45 ff; findet m^i^ 
l^otisßQ über die AlineralogiQ de« Rhone - Departe^ 
neiit«. Politische Qreoze«. Im nordwestlichen Theilo 
des Dep, eine Kette vpn Qranithergeii;. Sie zielit 
1^ NO» uach SW* und scheidet das Bassin der Loire 
Tan dem der Saone. Im N* gidchfalk eine. Mass» 
Won Granitbergen > aus N. nach S. ziehend* Auf dem 
<irani^9 der Uberhjiupt hier all^eniein verbreitet ist, 
fin^ Qneifs , GUmmei schiefer <,. Kalk- mid Sandstein j^ 
Steinkohlen u. s., w. gelagert. , KoWenblehde imKän- 
tpn T^i^^e. ; Porphyre in den Gebirgen der Tarare^ 
Zwischen Girpr« und Condric^» wtiisde ehemals aui 
Bleiglanz gebaut, welcher auf ßßtwerspaih., Gänge» 
in Glimmerschiefer einbrach, per Bleigruben giebt 
es übrigens noch mehrere, so u. a. zu St. Foy- TAr^ 
geutieve, Joux, Chasseiay u. s. w* Kupferkies bei, 
Etra lind Claveysoles. Bei Montrond und ViUefranch^ 
Steinkohlen im Sandstein- Gebirge. 



ToNi9BLixR theilt im Journal des Mines Nro. 128^ 
j^ £f. Notizen über einige Substanzen mit , welche 
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tich in eiaex Suiie sogenannter Laven *) aus «Tem 
Vicentinischen findeiu Schwefelsaurer Strontian , mit 
^ualzim und Cbabatie,; kommt im Ganzen selten vor, 
^nmizim von fleischrother Farbe,**). Mesotjrp» Späthi» 
gar ücflkstein^ krysuJJisirt. Dichter Kalkstein mit See« 
konchylien, in sogenanntem vuikaniscben Tn£fe. Cräiu 
0rde. Verkohltes fossiles Hoh^ Fragment eine« sl/ lan- 
gen und 2^' dicken Palmstammes , der 60' tief im 
yulkanisQben Tuffe gefunden wurde. Kalkspath* ,imd 
^Uialziin • Krystalle bedecken die kleinen Klüfte die^ 
fißs Holzes 9 so wie Uberb&upt fast die ^anze Au^^ea^ 
«reit? desselbeiii 



Weiss bat bei Expailly im Den. d^r obern Loir« 
^irkone in der Gebii'gsart entdeckt. Bisher fand pfian 
sie nur lose. ' Sie kommen in einer ßehr leichten und 
porösen vulkanischen Schlacke (?^ am Fufse des Berr 
ges von Crosteix , beinahe an der Quelle d€s B^chp^ 
Fezzoiiiiou vor. In dem, durch ein Thal ^nd durcb 
den Borne «Flufs vom Riou- Pezzouliou getrenii(,en • 
Berge Anise hat Cordier vor einigen Jahren ghich.| 
tulls Zirkonkiystalle in einer Lava (7) gefuudei^, 
{Journal d. M. No iS6y 3o8 u|id 3op.) 



lieber die Steinkohlengruben i^i Pepartemetit voii 



*) Dieie mandelsteinartigen Laven des Montechio- 
majote, wie sie der Vprf, selbst nennt, sind 'w>'ohl besüiamt 
• Mandelsteine» Glieder der Flöz-Trapp- Formation. 
«») Tbomvsoks SarkoUth. d. H. 
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Möntenotte und zumal über die yon Cadibona iindel 
Ina» Nachrichten im Journal des Mine« Nro» 146 , zt 
ff. Die herrschende Gebirgsart ist ein feinkörniger, 
mip vielem Glimmer gemengter Sandstein» Die Stein, 
kohlen- Lager , meist einige Meter müchtig, streichen 
von SO. nach NW* und fallen unter einem Winkel 
von 8— u)0 westwärts* 



Unweit Burghausen in Bayern wurden in einem 
Steinbruche am Ufer der Salzach zwei Elephantch- 
Z'ähne mit einigen Knochen ausgegraben. Der Fund- 
ort ist ein Tuffsteinbruch. Die Stihichten wechseln, 
in fast gleicher. MHchtigkeit, in folgender Or4nung 
von oben herab: 1. Sandgrund, 2. Mergel, 3. Sand, 
4. Mergel, 5. Flufssand, 6. einzelne Tuffsteintrüm- 
mer, 7. Mergel mit Flufssand in unordentlicher 
Lagerung. Die Elephanten- Reste lagen in der Schicht 
N. 5, in etwa 70' Tiefe und in 100' Entfernung vomi 
Strome, ö-^ö^ weit von einander ; doch ragten auch 
einige Knochen aus dem Mergel hervor« 
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Darstellung der neuesten Mineral-^ 
Systeme. 

Herrn Geheime-^ OberlergratTi Karstens taheU 

f arische Uebersicht der piiner alogisch* ein» 

Jachen Fossilien ')» 

1*® Klasse. Brd- und Steinarten. 

Ordnang^n» Gattimgeni Avcen. ^ 

a. Zirkonerde. 

1. ZirijLon ^) 

b. Yttererde. 

ö. Gadolinit. ^ 

c. Glycinerde^ 



d. Kieselerde, 

a. KieseU und GVycinerde^ . . - , 

3, Smaragd. . . ' 

a. Glätter S» 

b. Gestreifteif S. 

4, Euklßs. . 

Ih. Kieselerde mit unheä^tenden Neben* 
Bestandtheileup .-. 

5, Quarz^ - - * • 

a. Amethlst-Quarz. 

X) Karstens mineralogische Tabellen mit RttcJwicbt,- aiif 
die neuesten £nt4eckiingen. Berlin» l8o8» S« ft» £& / 

«) Der Hyazinth wird mir als Varietilt ▼om Zirkon-ange» 
sehen. :'*i"/< • ' '' .- 
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K A R S T E W. 
Or^ung^m. Gattungen. Arten. 

b. Kry stall- Quarz. *). 
^. Milch.Q. 

d. Gemeiner Q< 

c. Prasem-Q. 

f. Schiller- y. *). 

g- Gelenk. Q. 

B. Faser- Q. ^^ 
6. Chry&opraa«. 
7* Kalzedon* 

a. Gemeiner (4I1. 

b. Karneol, 

c. Plaam«. 
8. Eisen- Kiese U 
g. Feuerstein. 

10« Scb wimmstein« * • - 

11. Tripel. 

i&, Kies'el-Sin ter. 

a» Gemeiner K. S. 

b. Perlartiger K. S, 
iS.iHyalii : 
Kieselerde und fVasitr^ 
i4^ Opah 

a« Edler O« 



l) BergkrystiM. . ' 

a) K«zzeuaiige» «oll nach den derbett MÄss^il ^tt nrtli^il^il» 
"' iv^Icbe «MW^'itder 1*reseb\irg am' Harze geAiuden 'wordeii» 
wir ein inniges Gemenge aus gemeineim Quärs« und bieg- 
' 'samem Asbeste «eyn* 

€) SickfasengerAmcthist; 
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Öränungeu. Oaimugen. . .Arton. * 

b. Gemeiner Opol ' 

t. Feuer- O,*). 

d. Perlmutter- O. *)b 

e. Halb- O. 

, f. Leber- O. 

g. Jäsp-Ö.^)» 
h- Holz- O; ' 

, t5,- Polirschiefer. 

a. Gemeiner P. 

b. Erdiger P» • 

c. Zerreiblicher P. *)♦ ' 
\ 16. ^lebsthiefer. ' 

17, Pimelith. 

a. 2>erreibHcii'er P. 
i). Verhärteter P. «)* 
t8. Grün-Erde. 
dd. Kieselerde mit fp^asiär vrid Jlaunerde. 
19. Ägalm athoiith« . 
flo. Bergseiffe* 

i> Tascheubuch U. 117. d« H« . 

a) Kascholong. Anuer mehreren ChArAkt^x^n» Int er» tim 
seinef jienni^n 6igeitth«mUchen Gewichtet trilien (l>lo^ 
eine Stelle in der Opalgattnof erhalten! 

.8) Opaljaspis. Steht hier «nd nicht beim Jaspis* weil Ki^el- 
erde nnd Wjuser» weicherer efithUlt* die ganse Opal- Gat- 
tung als wesentliche Bestandtheile auszeichnen ; ferner we. 
gen seiner UebeigJInge in Halboval und wegen der I4<(n- 
chät seines Vorkommens mit dem jenes Fossils. 

4) S. oben S. ai2f£( die genaue Sejschreibuug dw Arte«.. 

^; Dastibsl, 
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Karsten- 

Ordnungen* Gattungen. Arten. 

SLi» Steinmark« 

a. Verhärtetes St. 
b* Zerreiblicbes St» 

SS. Walke rd e. '^ 

Ä. Feine W. 0- 
*. Unebene W. »). 

flS. Sphragid «). 

ß4. BoU 

s5. Cimoltt* 

»6. Thon« 

a. Fetter Tb, *)* 
i. Magerer Tb. ^). 
^, Scbiefriger Tb. ^)^ 
d. Schuppiger Tb. ''). 
\ e^f Kiesel*^ Maun* wid Kalkerde oder ein 
Alkali. 

S7. Glimmer. 

s8. LepidolitH; ^ 

S9» Petalit. 



I) Aiu England. 

2> Vom Bangßlberge bei Nimptsch in Schlesien. 

9) Die wahre Erde Von Lemnos» ihre gelblichgraue Farbe» 
der erdige Bruch von ieinem Korne» das magre AnAihleu 
und das matte Ansehen sollen sie hinreichend ysm- Bfil 
iiuterscheiden. 

Tttpferthon nnd bunter Thom 

6) Lehm. 

ß) Schieferthon* * 

7) J)«r erdige Tallt ron Meronitz. 
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Karsten. 

Oi'duungcn« Gattungen. Arten. 
So« L e u z i t« 

Ä. Miischlicher L. 

b\ Unebener L. 

e. Erdiger L. *). 
St, AnaUim =^). 
So. Stilbit 3). 
33. Zeolitfa. 

Ä. Mehl-Z, 

i. Dichter Z. 

c. Faser- Z. U 

iZ. Prismatischer Z. ')• 
S4. Kreuz st ein. 
35. Prehnit. 

a. Blättriger P. 

b. Fasriger 1?. 
S6. Chabasin 0), 
37, Dipyn 

58» Lomonit* 

39. So m mit« 

40. Vesuvian. 

41. Kanefelsteift. 



• I) Pie Charakteristik dieser drei Arten 8. oben S.aoau. ao3» 
2) Knbizit* "Werner; Analzime, Haut. 
8) Strahl- und B lätter-Zeolith, WerneA. 
4) M es o typ» Haut. 

6) Nadelstein, Werker; Mesotyp* Haut, 
6) Kubizit» Werner; Ohabaiie» Haut, 
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^ KARSTElSr. 


\ 


Ordnungen. 


Gattungen. Arreit« 




43. 


P y r p. 




43. 


6 ran t. n 
d. Gemeiner 6* 






*. Pech - Granat 


0. 


, 


ü^ .Schl9ck%er G 


*): 




dl Sprittrigjer G. 


')• 


44. 


Alm and in ^)^ 




45. 


Mangan-Kiesel ^ 


). 


46. 


Axinit. 




47. 


Anthophyllit* 


1 


48. 


Thallit. 

a. Gemeiner T* 






b. Sandiger T* « 


). 


' 


e. Splittriger T^ 


'). 


49. 


Zöisit. 




60. 


Skapolith. 

a. Strahliger S, 

b. Dichter S. 






c. Nadelförmigei 


S. 



I) Granat resinite t Haut »Kolophonit« ANSRADii 
1) Melanit. 

8) Mißlänge de gteliat avec U. chaux carbonat^«» HA^t « 
AUochroit» Wbiinsr. •. 

4) EdUr Granat« W.« Gr. vi«tet> Hi 

6) Brauntteinkiesel* ... 

6) 5ko/«a, 

7) Akamthikdii» Anp&aba, ^^ *. 
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/ 


i(;AR8T£l^. 


thrflüttügeiii 


Gutungen. Aviflli 


5i. 


Wcrnerit» 


5fl. 


Saüssarit ')i 


dSi 


Spodum«n. 


54. 


Chia^tolith. 


65. 


JMLejanit 


66, 


Feldspath« 




a« ^emainer ]^^ 




|f. GUsigisr F. 




1?. O^alisiretidtt f*« 




il. L^bjrador-F« 


■ 


ü. Dichter F« 


^ 


Kaöli» *)* 


68. 


Watrolit* 


59. 


Bimset «in^ 




. : ü* Oemehier Ö« 




5i Porphyrardgei' ^« 


* 


Ci Glaaactiget B« 


60. 


Obsldiaüi . . , ^. 


61. 


MarekuJiil* 


6a. 


Pejlsieim 


153. 


Pechsteiä^ * 


fe4; 


Homstfitl« 




«4 Müscbiicfaet Ü4 




b. Splittrig«!' Hi 




€i Holzartiger H. ^> 

...... 


Jade. 




i)Por£e<lantf»dl. 


5)Hol«itel 


n. 



!^B€r Jahrgang:'' ' 10 
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Karsten. ' 

Ordnungen, Gättufi]a;en. Asten. ' 
65. Thonstein. ♦ 
* 66. Alaunstein. ' 

67. Alaunschifefer. 

a, Gemeii^er A; 
*• Glänzender A; 

68. Zeichen schiefen 

69. Brands Chief er. 

70. Tho'nschiefer. 

71. Weischiefer. 

72. Heliotrop. 
7$« Jaspis. 

a. Aegyptiscfaer 1. 
h, Marmorirter J. 

c. Band*J» 

d. Pdrzelfan-J. 

e. Genaeiner'J. 
* :f, Achat *J. 

74. KieselschieT-er« 

a. Jaspisartiger K» 
5, Gemeiner K. ' 

76. Klingstein. 
76* Eisen t hon '). 

77. Wadke. 
k 78. Basalt. 

78.- Hornblende« 

a. Gemeine H» 



I) 'Werner führt dies Fossil CS. dessen neuestes System 
im Tascheubitche III. S. 277. ) unter der Trapp - Sippschaft 
aui; Pie äussere Beschreibung findet man oben S. 187 u. 188» 
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6TEN. 



Ordiiuiigeiii (ytttnllgeii. Artoea» 

b. Basaltische H« 

c. Stihiefrige H. 
Jlf, Kiesel ' Und Bitteret de. 

79. Augit ' > 

ö. Getneiner A. 
^. Blättriger A> 
1^. Köittiiger A. ^)» 
ÖO, Öliviil* t » 

8i* Chrysolith/ ..> 
8d. Hypersten ^)* 
ß3. Bronttih 

64. Stnärdgdii. 

65. Strahisteim . 

Ä. Asbfistattigeif 6t4 .' 
i. GeiHeifier St. 
e. Miischlicher St ^)* 
|2. Glasartiger Sl»:. 
ör Körniger St; 
66* Asbest 

ö. Biegsatiiet A4 
i. Gemeiner A* 
i?. Holz- A. 

d. Schwiniitieiid«!' A« 
8-^. SerpentiüA 



1) Kokkoiith. 

ft) Labradorische llotilbl6ii4;#« ' 

t) Hierher gehört beiond^s der schbn küjrttalllfti^tö atl« dem 

' Zillerthale» et Atehr i^ne xv^itch^ii dem gemeiii«ii iiud 
dem glasigen Stra^^teine i gehOrt abei: w^er dem einen 
noch dem and^rxi an und zeiqhii^t sich ^^IJfch einen 
niuschlicthen Qnerbtttchi der bei beiden and^ta Ar» 
ten n^ebeil ist imd durch die höhent emde der Trätup«« 
rena aus« ... > 
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Karsten. 

Ordnung»!!* Gattungen. Aiten^ 
0. Gemeiner S. 
. h. Ebener S.* 
c. Edler S; 
88. Talk. 

a. Gemeiner T. 
h. St'anglicher T.* 
e. Verhärteter T. . 

^ 89. topfstein» 
90, Chlorit» 

«. Erdiger Ch< 

b. Blättriget Cb. 

c. Gemeiner Ch. 
A, Schläfriger Cb. 

91« Bergmehl. 
92. Meerschaum. 
9$. Seifenstein. 
94. Speckstein. 

a. Gemeiner S« 

£. Schaaliger S« 

96. Nephrit »). 
g6. Sahlit. 

97. Baikalit. 
96. Diopsid. 
99. Tremolit. 

«. Astbestartiger Tr. 
' i. Gemeiner Tr. 
r. Glasartiger Tr. 
gg^ Kiesel • und Kalkerde» 
100., Tafel Späth. 
101. Ichthyoph.tha!m.' 
AA. Kiesel *y Katk-^ *jiläunerde und Gips* 
tos. Lasurstein. 
loS. Haüyn. 



1) Gemeiner K.«plirit> ^ehnbiv» 
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Karst« ir. 

prdnungpn. Ganungen. Artea» 

e. Der Alaunerde. 
104. Lazulit. 

a. Gemeiner L.. '% 

b. SjjLttriger L. *}^ 
|o5. Jolith. 

106. Andalusit» ; 
' 107. Qorund. 

Ä. Gern ein ei* G« 

b, Diamantspath. 
108. Saphyr» 

1P9. S Chi 1X3 ir geh 

110. Zeilänit* 

111, Spinelf. 

|ifi. Cniryspbeyyll» 
ii3. Jopas. 

ii$* SchörK 

. a* Gemeiner $♦ 
, i. Indicolit* 

c. fedler S» . y ,; . 
<Z. RubellU. ' 

116. Staarpljit|i. 

117. Cya^it. 

118. Pinite 

119. G^elbeird^ 
lao. K'aUyrit. 
iQi. A*ruj:pinif^)j 

. ISS. Waveiit. 

a. Erdiger W; ^).- 
*. Strahliger W, 



Vv 



I)LasiiIit> WBBKRn« ' 

fi)Feldtpath compacte bleu» HAUr» . 

5) Heine Thonerde* W. 

^ Erdiger Talk» W« Chlorite blanc&e» ■; 
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K A K 8 T E l<. 

Or<3nungen, Gattungen. Arlfeii, 
xs3. J&r^Qlith» 

f. Der Bittererde, 



löA. Bbrazit. 
isjO, IVtagoesU »), 



g, Der Kalkerde, 

aa^ Iialker.4e ^fd Kohlensäure^- 
|fi6. Ourbfian. 

. a. Gemefnef V, «). 
J/ Rhombpcdri3ch€r 0. ^), 

Ifi8, Miemit« . ' . 

Ifi^. Br^uqspath,^ 

Ä, GemeiTi'er Br, * ' 
*• Stäpglitffer Br. 

c. Fasr^ek'^ir, 
i5o. Apfc^rit, * 

a. Verh'^^rtBter A. *). 

Ä. Zerfeljjlicher A# 5\ 
iSi. Belrgpii'Ich/ ' 

i52. Kreide, ' ' . 
l33. K^^Uneft^V 

«, JDichtet K»;^ . 

^. Körni^^r.K, 

o, Späthiger Kl 

d. FasVigeJr'i;. <• 

e. Sldtrigilr H, . 



I. Reine Tj^lkeifde, Wr * 
») Dolqmit. — -• — 

5) Bi|iiten«path, WtUfel8|?atlH 
4)8cl)ief<ri^ft'^kth; ' = 

5) 8 Channel de.. ,'*; *' ^ ' 
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Ordnungcii. Qattungen. Arten. 

f. Schaaliger K. "X 

f. Erbsförmiger K. **), 
, Tuffartiger K. 
i34» St.inks tein. 

a. Gemeiner St» 
i. ßlättrrger St» 
»35. McrgeU 

ö. Erdiger M. 
J, yerhärtetpr M. ,* 
136« Bituminöser Meirgelschii 

i57, Madreporstein. \ 
i38. Arra gon. / • 

hb. Kalkerde mit Phosphor säuftt 
iSg. Apat^it» 
y 140. Phgaphorit» 

a, Gemeineif Ph, 
'Ä. Erdiger' Ph* 
. 4sc^ Kalkerde mit Flußsänr^y r, , v ^ 

141. Fiufs.. - ;/ 's 

a. Erdiger Fl,( ' ' 
f>. Dichter Fl/ v * 
c. Sjpätbiger FL 
ddf Kalkerde mit Schwefelsäure. 

x4a. Gip'^t 

a. Erdiger G. 
Ä; Öichter G. 
* c*\ Fasriger G. 
• ' d, Körniger G. 0), 
eJ Spathigeir G. 



X. Chaux carb. str atiforme (ä^ffl Theil)i g» 
a) Erbsenstein. ..' ^'r \... 

5) BlUttriger Gips, W» 
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Kahste h. 

e«JlH|i|g»nt Gattungen. 4rtci^, , 

ß, Pich^cr M. 

f, Strahl^ger M. 
d. Späthig^^ M, »)» 
f. Schuppiger JM. ^^ 
eßf KaJkerde ^it ^öraxiäüre^- 
144. Datpi^t H* 

b, Dw Strontiaperde^ 

146. St rontia f|, . 

•^^ ^. Dtchter q, 

b. F43eriger q, ^ 
j7. Str;ililiger G, 
' * fj^ Blatt ri^i$r Q, 

i Dw Baryterde. 

148. Witberit, 

p^ PichieT B. 
y. Blättriger B, 
: Ä }Cüriiig(?r Ä 
^. Gemeiner B» 
X Mulmiger B* 
. g» Stänglicber Q|. 
^. Fpsriger B* 
jf. Strahliger ß^ 
i5ot Hepatit» , " 

f) Würfeltpath» W^ 
|)Aliliydrit> W» 
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Karstish, 

IP*? Belasse. Salzige FvsHUen, 

0r^nü|igen» Gattungen* Arten. 

a. Kohlengesäuerte Salze. 
i5i. |4atron. 

ß. Gemeines N» 
b. Strahligeä N. 

K Boraxgi^äuerte Sal^e, 

)5a. Sassolin» 
tS3. Tinkal, 
p» Salpetergesäuerte Salze^ 

i54^ S^lpejter, 
4* Salzgesäuert^ Sal?;e* . 
1^5, Stei n sal z. 

• a. Fasriges JS*» 
. ^. ßlättxige« St. 
f. KornigiBs §^. ')f 
iS6. Salmiak 

a. Gemeineir S, 
, J. Vulkaqispher S, 
f, ßchwefelge#uerte Salze, 
167. Maskagni». 
i58. GlaubersalZt 
159. fieas^'in^ 
)6o* -H ä a r «I a 1 a(» 
i6i..Alauh. 
|6a. Federsfalz. 
^63. Bergbutte«. 
164. £i«envitriqL 
i65. Kiipfervitrioh 
»66. Zink vi triol. 
167. Kobalfvitriof; 



OSe«s9lz9 W* 
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111» Klasse, Inflc^fpriii^iUem, 

Ordnuugeny Gattungeii. Acte^. 

i68. AI «tun er de. 
i6g, Braunkohle. 

a. Erdige Bn »), 

b. Fasrige Br. ^)^ 
e. Gemeine Br» 

d. Körnige Br, '^). 

e. Trapezoidische Br. ^). 
170* Bernstein, 

a. Gellet B. 
i. Weifser B. 

171. Honigstein« 

17a. Bergöl. 

a. Liquides B/ 
i. Verdicktea B. 

»tS, Erdpech» 

/x. Zähes E. ' ^ > 
&. Elastisches E. 
<?• Schlackiges E. 
d. Thonartiges E* > 

174* Steinkohle. .* • 
>* Ä* Pechkohle. ' . r 

i. Stangenkohle» , , 
c. Kannelkobla* ,1, . 
A ScbieferkoMe,.t:i 
«. BrätterkrtWei . r 
/. Grobkohl«.: ; ; ' 

'^«:Ru£skohle* • . " 



I) Erdkohle, W. 

a) Bitiiminöses-HoIZ) W« 

5) S« oben S. I71 11. 172» 

4) ;vi cor kohle. 
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K arste n. 

Oirdnungenf / Gattungen. iU^t^. 
175^ A n t h r a X i t, 

. a. Gemeiner A. *)• 
• b.^ Schlackiger A» *). 

... 1 €. Graphitariig^ A.^). 
d> Bandaiti^er A* 
e. Fasriger A ^). 
y, llolzartiger A. 
176, Graphit, 

a. Dichter G(. 5), 
/. - . 1 Ä, Schuppiger Gr. ^). 
177» Diaw^ntt 
178^ S^hwefeU 

. «a. Gemeiner S.* 
% • . . b. Vulkanischer S* 



JVlo Klasse, Metalle. 
Qr4i^ungc4, fcfattungen. Artei^» 

a. Platin- 

179^ Gediegei^-l^latin* 

h, Gold. 

180, Ge(diegen-pGbl<J. # 
•' a. Goldgelbes G.G. 
b. Messitiggelbes G. Q. 
f, Graugelpes G. G. 



. > 



?"'— . ■ ; 'J! ' ^ M .1 s . , 

I) Schiefrige Glanzkohle, W. 
a) Muschliche Glanzkohle* W^ 
8) Anthracite globuleuxf H. 
4) Mineralis che Holz kohl e» W. 
6) Fer carbiird lamellif orme,' Hl 
$)F* c. granulenx> H- ' 
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Ci Quecksilber, 

i8i. Gediegep Quecksilbe?» 
jfta. Amalgam. ♦ 

itS« Quecksilbev-Hornerz» 
184. Leber^rz. 

a. Dichtes L. 

&. Körciges L. 
|85. Zinnober* 

a. Gemeiner Z.. *). 

4, Zerreiblicher Z, *). 

d, Silber, 

i86. Gediegen-Sil ber. 

187. G ü I d i s c h • S ilb er. 

188, S.piefsglanz- Silber» 
18^ H o rnerz. 

a. Muscbliches H.^ 



h Strahl ige^ H. 
e] Gemeines JEI. 



d* Erdiges H. 

190, Si I hersc^wärze^i 

191. Giaiizerz. 

igtt. S p r ö tU G 1 a n z e r z. 
^gS, fiothgültigerz. 
<j, pün^Ies H. 
^» Lichts Jl. , 

e» Kupfer, 

194. Gediegen-Knpfer. 



I) Piinkelrotber Zi. 
a) üoolirotber Z« 
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0tdJaüdgeÜ;i Gättuligeii; Astern . 

195. Rotbkupfer^rii 

flt. Dichtes R/ • 
6. Blättriges R: 
-^ i ci Ha^rförmiges Iki 

196. Ziögelerz; 

a. Erdiges Zw 
5. Verhärtetes Z. 

197. Kupferkies. , 
198.' Weifsküpfer^rÄ^ 
199. Fahlerri 

iioo. Graugültigerz. ^ 

Äoi. Kupf<5rglaiiz; , 

<i. Geschmeidiger K« 

*. Gemeiner K. 

t. Schuppiger R; 
^ofi« Buntkupfererz. 
fio3, Rupfersöhv^ärze; 
S04. Kupfersammterz; 
to5. Kupferlasnr, 

a. Gemeine K/ 

b. Strählige K* 
So6. Malachit, 

b. Faseriger M. 
ft. Dichter M. 
Ä(>7. Dioptas» 
so8< Kupfergrüns , 

309. Eisenschüssig - Kupfer«' 
grün. 

m Erdiges E. K. v 
b. Schlackiges £• Kv 
' fiio. Olivenerz. 

a. Dichtes O^ 
i. Fasriges O* 
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Ordnungen. Gatningen, Arten, 
fiii« Lin s.enerz« 
Sts. K^UipCerglimmer. 
Aii3. Strablenerz ')., 
Si4< Ph'osphorkupfer, 
fli5« Salzkupfe.r. 
^ a. Gemeines S,. 

h Sandiges S< 

t Eisen^ ^ ^ ^ 

fii6« Oediegen-Üisifti«' 
Ä. TeUureisetiw 
^4 Meteoreisetji 

fli7. Seh we felkie fsi 

a, GettLeitiör Schwj 
*. StrahHgöf. Schw. 
*» Ci Leberkiefs/ 
iZi Haarkiefs. 

fii8« Magtietkiefs^ 

ai Getneiher M, 
h Blättriger M.' 

fiig^ Magnet-£isens teilte 

a. Fasriger M; 

b, Getneiner M 
Ci Sandiger M 
di Blättriget M, 

6fio. Titatieisöxij 

fifiij £isenj|laii2j 

a, Gemeinel' E; 
h: Körnifier Ei 
c* Schietriger £^ 



I) Cuivre ars^niati^ ferrif^re m^niejon^ drtt« 
• ilaire» H. 



Digitized 



by Google 



y 3o3 ( 

Karsten. 

örduiiiigeh. Gatiurigcri. Arten« ^ 

d- Schupjjiiger E 
ßßöi Röthöise^stcin. 

a. Schuppiger R. *) • 

*. Dichter Ri 

^. OchrigerRi 

Ji Fasriger R. 
istaS; Brauneisenstein« 
\ «< Schuppiger ßr. 

bi Gemeiner BJr. 

C; Jaspisärtiger Br 

di Ochrige» Br. 

ei Fasriger Br^ 
604. Umbrä^ - 

fist5. Schwarieiseiisteiii, 
^ Ä. Dichter S<;hw^ 

*; Fasriget Schw. 
fi66 .Spa theisehstein. 
Afl7* Thö Äei^fehstein 

a. Ochriger Th. =X 

b' Stänglicher Tb. 
' ff. Körniger Tb* 

d. Gemeiner Tb; 

ei Jaspisartiger Tb. 

/. Schaaliger th- »). 
^ g. Kuglicher Th. ^)- 
Sfi8. Eisenpecherz^ 
fisg. R a s e n ^ i s e n s t e i n. 

a. Zerreiblicher R. ^)» 



x)RotheT£i8eiirahm> W« 
O Köthel, W. 
8)Ei8enuiere» W- 
4) Bohnerz; W, 
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KAR8TKN. 


OMfaMugea. 


GiMimgen. Arten. 






h. Verhärteter R. '). 






c MuschlicherR ^). 




«3o. 


Blaueisenerde. 




flSi- 


Grüneiseneirde: 




s3a- Würfel er z. ] 


g- 


Blei 


. 




fi33; 


Wifsmiithblel 




fl34: 


Weifsgültigerz. 
a Lichtes Wi 
*J Dunkles W. 




fiS5. 


Spiersglanzblei, 




fi36. 


B 1 e i »c h w e i F/ , 




S&li 


B 1 e i g 1 a n Z) 




s38. 


Blaubleierzi 




«39^ 


Phdsphorblei. 
»■ Gemeines Phi ') 
^i FasrigCB Pb. ^). 
r. MuschlichesPb. «)i 






- 


fi4o: 


Flokkenerz. 




ft4i. 


Rofthbleierz; 




fl4s. 


Gelbbleierz; 
q: Blättriges G. 
b, MuschUches G* 




S43. 


Hornblei. 




»44. 
'S45j 


Bleivitriölj 




Bleispatb; 



a) Wiesenerz, VtT. 

0) Braun* nebst Orflnblei örz» W. Flöttlr p&friM 

pli»t^ fett itnd grii brun > H. 
4) P. ph. arseni^, H. 
#} r, ph. jaunatro H. 
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K aRSTE XST; 
öirdhungen. Qattujigen. Arten; 

a, Lichter Bl. ') 
h. Dunkler Bl. ^^ 

fl4^« Bleie r de. 

.4^ Yerhärtcte Bl. , 

b. 2^rreibliche Bl^ 
fl47- Bleiniere,. 

h. Molybdän. 

048. Molybdänglanz «). 
fi4g. Molybdanocher/ 

i Zinn. 





flSo. Zinnsteio. 
s5i, Hol7zinner^ 
s5fi: Zinxikiefs; 


k. 


Zink. 

s53. 


Blende. 

>i.,QelbeBl 
(»BrauneBt. 
i?. Schwarze Bt 

, f4. SchaalenBl 



1ß*^ 



Ä. G^memer G* 
b Späthiger G" 
ö55, Zink.Mathe '., 
fi56. 2 i n fe g 1 a s e r z^ 
5267. Zinkocher. 

L Wifsmutk ' . 

a58. GeHl^gen-Wifimuth. 



1) WeiTs-fileierz. 

2) Schw^rz-Bleier^i 

5) Wasserblei. -^ » ' 

4ter Jahrgangs Äa 
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Otdnungett. G«ttu.iigcii- Arten. 

b. Verhärteter R. '). 

c, Mu«chlichcrH 2). 
a3o. Blaueisenerde. 
oai* Orün eisenerde, 
a3a' Würfalerr^ 

g* BleL 

fl35i Wifsmtithbl ei. 
d34; WeiTsgül tifferz. 

a leichtes \Vj 

^«' Ounkles W. 
dS5. Spiefsj^Ianzblei. 
a36. Blei »c fa. 1^ e i f ^ 
fi37. Bleiglas zi 
fi38. Blaubleierzi 
t39; Phc^sphorblei. 

« Gemeines Ph. ») 

^i Fasriges Pb. ^•). 

<?. Muschliches Pb. «X 
04^^ Flokkenerz. 
Ö41« Rorthbleierz. 
«42. Gel bbleierz/ 

Ä. Blättriges' G. 

4&, Muscbiiches G- 
045. Ho rnbl ei« 
Ä44- Blei Vitriol, 
04^ BUiapatb. 



i> SiikQpl'erx» -^^^ 

4) F. ph. arsenicc, jj. 
6 P* ph^ Jawaatre* H. 
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Karsten; 

4[)rdiiung<eii/ G^uuAgen. Arten; ^''"^•'H«^ 

«. Lichter Bl. ') 
h, Dunkler BI. «), 
946. Blei.erde. 

. .4v yerhärtcte Bl. , 
i. Zerreibliche Bl, 

047. Bleiniere^. 

il- Molybdän. 

048. Molybdän glänz *). 
' fi49. Molybdanocher^ 

U Zinn. 

fl5o. Zinn stein. 
aSi, Holaz^ittneri;; 
fi5s; ZiniikiefSi 

k. Zink. 

a53. Blende^ 

av Gelbe Bl 
^» Braune Bl. 
t, Sabwarze Bt 

flf. Gemeiner G^ 

b. Späthiger Gf . , 

ö55, ZinkblUthe ' . 

ß56. 2 in feglas er z. , 

067. Zinkocher. 

L Wifsmuth. 

5a58. Gedl^gen-Wifimuth. 



1) WeiTs-Bleierz» 

2) Schw»rz-Bleicra« 
5) Wa8»erblei. 

^ter Jahrgangs äo 
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OtänwagttL» Gattungen. Art€i* 

s5g, Wifsmuihglauz:- 
fi6o. Nadelerz *). 
fl6i. KupferwifsmutB. 
s6a. Wiismuthoclier. 

m^ Tellur. 

fl63; Gediegen-Teiiuir^ 
064. Schrifterz^ • .' 

fl65 Gelbera5^3jf^ , . 
fl66; Blätter^^z. 

w. Spiefsglanz;. r . ,= \ 

fi68. Girauspiefsgianzerz. 

a. Dichtea Gr 

Ir, Blättriges Gr. 

c: Strahliges ;Gr. 

d. Haarföilmiges Gr 
sßg, Rpthspiefsglanzerz. 
270, Zuiitlerer.z: 
071. Wicifsspiefsglanzerzv 
S72. Spiefsglanizocher; 

o. Mangan. ., 

075. ManganglattJ^'^J.. 

S74. Gräümanganerz. 

ai Blättriges Gr« 

*. Strahliges Gr;, 

, . tf . Dichtes Grr.> . 

d. ^erreibliched Gr^ 



I) Taschenbuch III* 187 ff. 
9) ^lUagKOLin ivi£ax4. H. 
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Ordiitungeii* Gattungen. Aifeii. 

275, Schwürtmangsineti 
a, Zerreibliches Schw. 
. ** Verhärtete« Schw, 

076* Wäd. 

»77; Matigslnblende. 

S78. Phosphormängän *)j 

279* Mangan schäum« . 

i&8o^ Hothmanganerz« 
Ä* Dlhtes R* 
** Köinfges R^- ^^ 

j^. Nikkei 1 ; . 

5i8i- Gilät^gfeü. Nikkei 
fiSö. KüpFernikkel* 
i283i Nikkelocheh - 

qi koibalfc 

ß84, Öiaflzkbbäiti 
fi85/' W e i fs e r s p e i s k o ib äilj 
086. Orauerspeiskobalt*^ 
Ä87. Erdköbalti ^ 

"». Vethärteti^!' E* 
h» Zerreiblicher E* 
J188* Köbaltblüthe^ ^; • 
&• Gemeine Ki ' ' 
^ *• StiahligeK* -^ « 



r* Arsenik- 








fiSg. 


G<$(iie 


geii-Arsöti 


ik. 


flgo* 


Silber 


-Arsenik* 




figi* 


Arsen 


ikkiefs; 





O £i8«n>Pech«rz« W* 
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K arste bT. 

C^dnnngeii. Gattungen. Arten. 

a. Gemeiner A« 
h. Edler A- *> 

Spa* Rauschgelb. 

a Blättriges R* *); 

*. Dichtes R, '^>* 
figS* ArseDikblüthe* 
fig4. Pharmakolith. 

s. Uran. 

«95. Fecherz. 
S96. üranglimmcif. 
fl97« Uranocher. 

. fjj. ZerreibUcher t/4 
J. Verhärteter Vj 
2g8. Rutill. 
V a. Gemeiner R* 

b. Blättriger R« 

fc Titan. 

sgg: Anatas« 
Soo. Sphen. 

a«. Gemeiner Sph. ♦). 

Ä* Schaaliger Sph. ')* 
3ou Nigrin» 
3ofi» Iserin* 
3o3. Mänakan.. 



2) Weifse'rz» W. 
ft) Gelbes R.» W. 
D>Rotlie8 R., W. 
4) Braun-Mänakerzf "W. 
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Karste n, ' 

Ordnungen« . Gattungen* Areen* 

u. Scheel. 

3o4« Scheelerz* 

305, Wplfram, 

V. Chfom, 

306, Eisen -Chrom« 

W. Tantal 

S07. Tantalit. 
3o8. Yttro-Tantd» 

x^ Cererium. 

809. Cereri(. 

y, Columb. 

Sio. Eisaicolmnhw 
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ffß^rn General" Inspektors Hauskakii Syite^ 

der uno^ga^isirten J^ßi^f^örper ^). 

' ' ' ' ' f 



I, Klasse, Kombustibilien, 
t Öjrdntuig, Inöammabilieri| 

I* Si^bstaHz. Demant* 
\ Einzige Formation. cm a q t^ 
8, 3* Schwefel; 

i, Ft Scli^wefel; 

a. Pichter. 

b. Erdigey/ 

% F. Raqschg^ili. \ 
a. ßl'attriges ^). 
. J. Muschliches ^X 
f. Schlackiges .**)♦ 
5. 5« Wasserstoffga«. 

!♦ F. Schwefelwa^iscrfttoffga^ 
fl. F. Pbo^phorwasserstoffgaj^ 
5» F, liphlenyfass^rstoffg^aa. 



|) HAVsMATax Entwilxf ein^jL Systems der nnorganisirtei^ 
ji^aturkörper. Kassel 1809- Ich te^sze vomis» daü' cUesct 
lehrreiche Schrift ixf. deu Httiiden eine« iedex^ meiner Le- 
«eristt tm4 begnüfce mich deshalb» um der VoUständig« 
keit die&es Ahscl^nittes nnseres Taachenhi^es » 'willen^ 
die Uehersipht des System» auszuheben., d. H» 

fi) Gelbes^ Bj^nsohsolh. 

S) Hothcs lUiiscbgelbt 

4) Ist in dem * mir noch nicht am Gesicht gekommenen 
4ten Stttcke der norddeutschen BeitiSge beschrieben/ Ic^ 
Vperd^ die Charakterii^k im nächsten Bändig nachholei^^ 

di H« ^ 
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Hausman n. 
». n. Ordming. Metalle. 

. |, S. Platin. ^ 

Einzige Formation. Polyxea» 
^, S. Gojd* 
' x\Y. ÖiBdiegen-Gold* 
0. Graugelbes* 
. h. Goldgelbes. 
c. Messioggelbes» 
tu F. Elelctrum ')• 

8. S. Silber. 

1. F. Güldisch-Silber «). 
fi. F. Gediegen-Silben 
4» S* Quecksilber. 
I. F. Amalgam, 
fi. F* Gediegen-Queckiilber. 

5. S. Kupfer. 

Einzige F» Gediegen*Kupf er. 

6. S. Eißjen. 

I.V. Tellureisen* 

fi. F. Meteoreisen. 
7t S, Nikkei. 

Einstige F. Gediegen-Nikkel. 
St S. Arsenik. • " 

Einz. F. Gediegen-Arsenik. 

9. S. Spiefs^lanz. 

1. F. Gediegen^Spiefsglanz. 
fi. F. Spiefsglanzsilber ^}* 

10. S. Wifsmuth. 



I) Gold mit weniger als die Hälfte betara^ender Silberbei- 
mischuDg. I 

t) Silber mit weniger als die HäUte betrageadier Ooldbei« 
mischiing. 

9) Kommt mit dem Gediegen- Spieftglans in Ansehung der 
recelmäfsigen Struktur vollkommen überein » nnd ist ds- 
lier nit demi^ben in einer Snbstana zu rereinigen» 
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H AUSMAU K, 

£inz. F. Gedieg^n-Wisniii^tlii. 
II. S. Tellur. 

1. Fv Gediegen-Tellur« 
ö, F. Schritt-Tellur. 

3. F/ Weils-Tellur. 

4, F. piätter-T^Uur» 

III. Ordnung. Erz(p. 
I. Unterordnung. Kiese« 
1. S, Sil her kies. - 

' I. F. Glanzerz. 

a. Dichtes, 

b. Erdiges *). 

S^ F. gprödglanzerz^ 
S* S. Kupferkies. 

E^zige F. K u p f e r g 1 a a>. 

Ä. Gemeiner. 

h Schuppiger. • 

c. Geschmeidiger. 
5. S, Eis enk ies. 

I«F. Schwefelkies. 

a. Dichter ^). 
*. Strahliger. 

c, Haarförniiger. 
, fl, F. Eisenkies *)* 
S. F. Magnetkies, 
ö. Dichter. 

b. Blättriger. 

4. R Arsenikalkie« *>. 



i) SUbencliwärz^. 
s) Leberldes. 



S) Gemeiner Schwefelkies. I 

4) ScbYFeielei«en mit wenigem Art^nik verbundca. , 
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Ha usmau isr^ 

5. F. Arsenikkie«. 

6. F. Weifserz. 

7. F. SpeiTskobalt *). 

8. F. Kobaltglanz *). 

9. F. Kobaltkies ^\ 

10. F. KupfernikkeL 

11. F. Weifskupfererz, 
ifi. F. Zinnkies* 
i5* F. Kupfererz* 

a. Gemeines ^), 

b. Buntes ^). ' 
F. Fahlerz. 
F. Schwarzgiitigerz ^)^ 

4* S. Bleikies. 

1. F. Graugiltigerz "). 
fl. F/ Weifseiltigerz. 

3. F. BleischweiL 

4. F. Bleiglanz. 

6. F. Kobaltbleierz «)^ 
6* F. Wlsrauthbleierz. 
6. S. Wismuthkies* 
1^ F* Nadelerz« 



it 



1) Weifter Spei&kobalt. 

3) Glanzkobalt. 

5) Sjchwelclkobalt mit «ehr wenigem Schwefekiscn. Fundort 
A^kersund ii;i Nerike in Schweden. 

4) Kupferkies. 

6) Biintkupferefz. 

6) Graiigültigerz. 

7) Karstxvs Spiefsglanzblei. . . 

ß") Beschrieben im 3ten Stücke der norddeutschen BeitrHge« 
Die Charakteristik soll im nächsten Bande des Taschca- 
^U9he& foJgen, 
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Hausmann. 



fl. F. Kupfermf ismuther^ 
3, F» Wismuthglanz. 
a» Blättriger* 
b» StFahlig^r» 
6« Sp Spieffgl^nzHitfs. 

Is F« Grauspiefs^liiiizer?« 
a. Strahliges/* ' . '^ 
/ 2* Blättriges. ^ 

c. Dichtes» 
S. F. Federerz. 
7« S. Mol 7b dank i es. 

einzige Form. Wasserblei« 
Q. Unterordnung* Blenden» 
t. S« Quecksilb^rhlende. 
. 1. F. Zinnober« 

a. Blättriger. ' 

b. Dich^ei;. 

c. f^rdiger. 

fi. F. S tink%innober. 
S. F. L e b e r e r z. . 

a. Dichtes. 
i, K^örniges. 

f. Schaaliges *). 
fi. S* Silber^lende. 

Einzige Fprir^. Rothgiltigerz. 
a., Lichtes.. 

b. Dunkles. 
^. Fahles % 

5. S. Spiefs glänz blende. 

t. F. Rothspiefsglanze^z« 
s. F« Zundererz. 



x) Das sogenannte Korallenecs* 
f ) 8. oben S. siS. 
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|IaU8MA1^W. 

in. Punktes» 
*; Lichten» 




A. 


S. 


Zinkblende» 




^- 


z* 


F. 


Blende. 
' a. Sqhwarze. 

J» Braune» 

c. llothe» 

4» Gelbe. 

e. Grüne. 






fi. 


F. 


Schaalenblev 


ide» 


5. 


S- 


M 


a n g a n b 1 e n d e 


'X 



il. Klasse. Inkombustihilim. 

I. Ordnung. Eii^fache^ 

J. Unterordnung» Wasseirloae» 
^» S. H a r t s t e i n. 
1. F» * Saphyr. 
fl. F. Chrysoberyll» 

3. F. Spinell» 

a. Edler. 

J. Gemeiner» 

4. F. LazuUth. 

ö. Körniger. 

i. Splittriger» 
6. F. Pleonast. ^ 
6. F. Gähn it «)» 
7» F» Korund^ 



t) KARiTKirs Manganglanz» 
9 EcKSBXRGs Automolith. 



■^^■U■ 
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a. Gemeiner, 




b. Pemaotspath. 


R 


F. S mir gel. 


a. S. 


Kiesel. 


1. 


F. Q« ft r z. 




tf^Bergkrystalln 




aa. Edler »). 




. i£. Stänglicher ^), 




ce. Körniger. 




*♦ Fettquarz« 




Anhang» 




Katzenauge« 




\ P r a s e m. 




<r. G e mein er. 




aa. Dichter *). 




hh. Faseriger "*)• 




^^^. Stänglicher *), 




^« Kiedeiain terir 




ÄÄ. Fahriger. 




hh. Schaaliger.. 




€C. Dichter» 
F. Eisenkiese!» 


a. 


5. 


F# Jaspis. 




ß. Ebner <?). 



I) KiyatallqtiaxB, KablSTS«'. 

1) Ametbistqiiarz » Kahstsit znnji T^eiS^. 

6) Gemeiner Quarz » K. 
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Einz. F. Böriisiein^ 
• ö. Gelber, 
i. Weifser. 
B« Unterordnung. VoUkomirene Oxydoi'cle. 
i. S. Stickstoffoxyd 

Einz, F. Stickst cffoxyd. 



t 



i> Fasrif^e Braunkohle» K» 
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, Hausmahn. 

8.5. Wassern 

1. F.- Weich^Was^er^ 

ß. F. Hart-Wasser. . 

5. F. Kalk-Wasser. 

tF. Ki«»6l-VV^asser. 

F, Sa.afiVwassen . 

6. F* Salinisch-Wasser, 
7- F.. E t s e n - W a 8 s e r. 
8-F, Bitterwasser* 

9. F» Salpeter-WaÄ.so 

. »o. F, VItrioUWasser. 

II» F- Zämeot-Waaser. 

lö. F. Salz-Wasser. 

i3. F. Natron-Wasser, 

14- F* Sckwefel-Wassei. 



IV. Klasse. Säuren. 

L Ordnung. Uuvcillkoinmexe SSurea. 

(Halbsäuren.; 

1. S- Schwef^lhalbsaure«. 

Einz. F. Schwefelhalb^säntC* 
ß* S. Arseirikblüthe- • 

Eittz. F. Arsenikblüthe» 

, «. Blättrige." 
B, Schlackige ^). ' ' " 
f Erdige *), ...• - 



^j j- BeiQb*ri€b*n itti ^^n St. der norddeutschen Beitrüge. 
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IJ A t; S M A W N* 



IL Ordnung, 

I, S. Kohlensä iire. 

Einz. F. Kohlensäure, 
ß, S. S alzsäure. 

Einz. F, Salzsäure. 
S. S. Sassoliri. 

Eii?z. F, Sassolin*.. 
4. S. Hon igstein. . 

Einz. F. Honigstein.;: 



Vollkommen^ Sauten. 



:j 



V. Klasse. Salze. 



Erdige Süte. 



L Ordnung. 

i. Unterordnung. Thoötalze. 
1. S. Alaun. ' ' . "* •' 

1. F. A 1 aun. ■ - \ 

a. Fasriger *). 
h, Haarförmiger. 
'€.' Muöchlicher. 
d. Mehliger, 
fi. F. Bergbutter. 
C. Unterordnung.- TalksalziP. 
\. S. ßittersul'Z» • 

Einz. F. Bittersalz, 
a. Fasriges. 
' .' ■" b. Haarförmiges. - - 

c. Mehliges. ^ -^ 

fi. S« Borazit. 

Einz. F. Borazit. ^'^ * 

3. S. Magnesit. 



1) Federsalz , K. 

/^ter Jahrgangs 



fiS 
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Hausmann, 

1» F* Magnesit» 
fi. F. Pikrolith. 

a. Fasriger* 

i. Spiittriger» . 

n. Ordnung. Kalinische Salze. 

I. Unteror-dn ung* Natronsalze. 
I. S» Nitrum. 

i. F. Soda-*). 

fl. F. T r p n a ^). 
S. S. Glaubersalz. 

1. F. Glaabefit. 

Q*'F. Reussiiu 

5. 5;' Tinkal. 
.•:v|Rmw->F. ^ TLrikaU 
4. S. Steinsal z, 

£inz« F» Steinsalz. 
'«. Btöttrrges. 
J. Fasrigps/j 
' . €* Schuppig^, 
d, K^öfn^ges. 

6. S* Kryolith»., 

.., ^ %kit' F. KryöUth. , ^ 

f2. Unter ordn'^ilg, . EMails alz f. 
Einzige S,,£ialp.^t;^r«. 
Einz, F. Salpeter. 
5» Un terordrnitfigv Amtnon iumsalze* 
1* S. Maskagoip, ;'^ 

Einz. F. Maskagnii), • > , ,^ 
S« S, Salmia.k. 'j , . /: i 



1) Gemeine» Natron, K. 
3) §trahllges N., K. 



'..A. -vi-l!^ 
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Hausmawn; 

Einz. F. Salmiak.^ " I . .' ,2 
a. Edler ^).. - 
^..Muschlicher. 
c. Gemeiner. ' ' . Sl 

A Mehliger. . « 

4/ Unterordnung, Kalksalze. 
!• S. Hydrophiiit -). 

Einz. F. hydrophiiit. 
fl, S.. Kalksalpeter. * 

Einz. F. Kalksalpeter. 
S. S. Pharmakplith. 

Einz. F» Pharmakolith. 

Ä. Haar förmiger, '^ ♦' ."^ 
.h. Dichter. . 
c. Erdiget. 
4* S. Es m arkit» * 

1. F. Botryolithw 
.Iß.' FasrigierJ • 
^..Erdiger ?}. 
S. F. Datoli th. - ^ ' '• .- .- 
ö. Mttschlicher. . . a 
^;; «plittriger ^). 
5. S. Phosp,iior.it.l ,^:> 
!♦ Fi Ap,atit, - > 
.. »Ä. Blättriger^ 

& Muschlicher, 

aa. Gemieiner, 
.. ;> > 4fi. KörnigeiV 



.1) yiill^anischer ß., K. _ . 

a) Sal«au;:^r |t%, ."I^f .kommt An rOMtattselir reine»» wd. 

faer, glänzender Schuppen im Gipse bei Lüneburg vor. 
8) 8. oben 8. 171. 
4)«. Oben S.It«» . , . ., .<> 
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HaUSM ASK. 

g. F. Phosphorit 

a. Gemeiner. 
h. Erdiger« 
5.S. Flnfs. 

Einz. F. Flnfs. 

«. FIii£sspaih.^ 

aa. Gemeiner. 
bb. StangUcher '}. 
€c^ Schaaliger ^). 
dd Körniger ^). 
h^ Dichter« 
^jj e. Erdiger. 

7. S» Karstenit *♦). ^ 
Einz« F. Karstenit. 
0. .Späthiger« 
b. Strahliger. 
iT» Fasriger. . . 
J. Schuppiger« 
.«• Dichter. 
H. S» Gjrps. . . . ' 

I« F. Selen it. 

a. Sp'athiger» 

^. Fjasriger. . • : 

c^ Schuppige!^' *). * .- 

<^. Schaumii^r ^}. 



I) Krystallinisdiv jtoäUt lleiUdhnig stSnglicli» oft antgleidl 
auch -tcbaalig abgesondert. Derb. Fundort : Derbyshire. 

1) Theili gerad -, theiU knimmtchaSIlg iiÜgPBüiideit.' Bwb* 
Fundort « Tresebtirg am Harze und Stripasen in Schweden« 

8) Stnmpfeckig - krystallinüch - körnig - abgesondert. Def U 
>: Fundoiti ^bndttfttkeh Und Kal^cH^/ät'S^UM^en» 

4) Mtiriazit; ,,,-,. 

8) Körniger G. * K. 

C) Chaux fulfat^ niviform«^ Haut. * ' " ' - -^ -** 
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HAusjviAinsL 

■ i m 

e. Dichter, 
. . /. Erdiger. ; 

%, F. Stinkgyps« 
^ S. Polytyp*' 
i. F. Könit, 

a. Kalfcspath^ ^ 
aa^ Gemeiner* 
hh^ StängUcher. 
cc Schaaliger, 
£• Faserkalk, 

aa. Gemeiner. 
hb. Schaaliger* 
4r. Manmör» 

aa» Schuppiger,.. 
lib, Köriviger, 
ä. Kalkstein. 

aa^ Gemeinen 
. hK Stänglicher« 
cc. Schaaliger. 
e, Schaalenkalk ')» 
J*^ Aphrit« 
;' aa. Fester. 

hh. Zerreiblicher«. 
g. Kreide. 
. ^. Montmilcht 
£• F« Arragonit«, 
0*. Gemeiner«} 
£». Stanglicben 
c. Fasriger. 
3. F. SaugfcaJk l^< .i /; 
4- F. Merge^ 



I) Erbsförmiger KaUuteixii 

0) TrippelJuOlcjtein % Hab«&x»b» 
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H aucman n, 

«. Mergelstein, 
ßß. Gemeiner. 
bb. Schiefriger« . 
*• Metgelerd«. 
• Anhang. 
Kupferschiefer ')* 
5. F. 'Stinkkalk. 

«♦ StinksjDath» 

aa. öemeinen 
bb^ Stänglicher, 
*♦ Schuppiger. 
c», Stinkstein. 
d* Schaaliger. 
6,^/ Anthrak onit. 
«♦ Kohlenspath. 
«Ä. Gemeiner. 
W. Stänglicher ^). 
J. Fasriger. 
<r* Schuppigen 
A Dichter» 
7. F. Bitterkalk. . 

«. Bitterspath. 
ÄÄ. Gemeiner. 
5&. Stänglicher. 
cc. Körniger« 
J. Strahl iger. 
c, Fasriger.-; 
'd. Doldmit. 
e. Dichte« 
8* F» ^isenkalk:' 



O Bituminbier Mergebcfaiefen K. 
a) Madrepontein » K« 
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H ausman n. 

a. Eisenspath» 
h^ Dicht^r^ 
1 V TT ^' ^* Mangankalk* 

^•0. Strontian it. 

Ein7. F. Strontianit. 
2^ S* Coelestin, 

Einz. F* Coelestin. 
riffi 

i. Strahliger. 

c. Fasriger, 

d. Dichter^ 
VI. Unterordnung* Barytsälze 

1. S Witherit* 

Einz. F. Witherit. 
S.S. Baryt, 

I. F. Baryt, 

a. Scbwerspalh* 
ÄÄ. Gemeiner*' 
hbj, Schaaliger^ ^ ' 
h. Stangenspath. * 
c. Strahliger» 
' d. Fasriger. 

e. Schuppiger. 
/*. Dichter* 

aa. Gemeinen ^ 
IK Schiefriger *)♦ 
'^. Erdiger. 

ß«. Fester* 

Ih. Loser* « 

ft. F. Bcpatit. 



■ '■ ■ ■ 

I) S. oben 5. 169. 
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H AUSMA ß N. 

III. Ordnung. Metallische Salze, 
i. Unterordnung- Silberdalze. 
Einz. S. Hornsilber. 

Einz, F^ Hornsilber. j^ 

a, Strahliges. 

b, Muschlicbes. 

c, Oemeines. 

• d. Erdiffei" 

ncF*»t er Ordnung. <?uecks il bersalzft. 
Kirnet,, ö, Ho'^Si^^^^s^^ber. 

Ein^. F. Hörnquecksilben 
d. Unterordnung. Kupfersaize» 
I. S. Kupferläsur. 

r Eipz. F. Kupferläsur. 
a. Edle* 
aa. Erättrlge« 
M. Strahlige. 
, b. Gemeine. . " 

aa* Unebene* 
bb. Erdige: 
ö. S.' Kupfergrün. 
I* F* Malachit. 
a. Edler. • 
aa^ Fasriger. 
bb, NadelFörmigen 

* b. Gdmeiner." 

aa. Muschlicher. 
bb. Unebener* 
cc» Erdiger» 

Anhang* 
Eisenschüssiger 'X 
♦ fl. F. Kieselmalachit; *). 



i).£rdiges eitenscliüasisei Kiipfergrtüi, K. 
a) Kupfergrün, K. 
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"Hausmawut. 

5. S. Diöptas. 

4. S. Pharmak'ochalzit. 

"^ Einz, F* Pharmakochalzit. 
a. Blättriger 0» 
Ä» Unebener *). 
c. Gemeiner 3). 
J, Strahliger 4)» 
e. Pasriger *)• 
yi Muscnlicher ^), 
g. Erdiger ^)» 

ßß* Fester. 

hh. Lockeren 

5. S. Pseudomalachit» 

Eiiiz. F. Pseuiomalachit. 
a^ Fasriger* .' ^. .' ' 
h. Dichter. * 

6. S. Smaragdochalizit. 

j£inz. F. Smaragdochalzit, 
a. Strahliger «)• 
i. Sandiger ^). 
4. Unterordnung» Eisentalzc, 
1. S. Eiaenvitriul. 

Einz. F- Eisenvitriol. 



I) Kitpfergliminer 9 K. • . 

3) Lintenerzf K. 

5) Dichtes Olivenerz » K. 

4) Strahlenerz » K. 

6) Fasriget Olivenerz» K# .1 
«) Schlackiges Eisenschüssig- Kupfcrgriin. K« 

7) S. oben S. lli. 

8) Gemeines Salzkupfier» K* 

9) Sandiges SaUkupftr» K* 
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H A U S M A N TT. ^ j 

a. Muschlicher. . { 

h. Fasriger. I 

c. Schuppiger. * ^ 

J. Mehliger, 
ö. S. Pharmakoaiderit. 

Einz. F. Pharmakosidcrit '). . 
. 3. S. PyrosmaJit. 

Einzw F. Pyroamalit. 
4. S. Eisenblau. 

Einz. F. E i s e n b 1 a u. 
* ß. Blättriges 2). 
Ä. Fasriges ^). 
c. Erdiges "*). 
5. Unterordnung. Mang an s alze. 
• j. S. Triplit. 

Einz. F. Triplit 5). { 

52» S. Rho4ochrosit* 

Einz. vF. Rhrodochrosit ?). 
VI, Unt erordnun g* Blei salze* 
1. S. Kallochroro» 

Einz. F. Kallochrom ^jh. 
ß, S. -Pyromorphit. 

Einz» F* P y r o m o r p h i t ^), 

a. Gemeiner. 

b. Muschlicber» 



I) Wtirfeleras, K. 
a) Fer phosphat^» H. 
S) S. oben S. xSs. 

4) Blaue-Eiflenerdey K- 

5) Bhosphormangan 9 K. 

6) Dichtes Bothmanganerz» 

7) Rothbleierz» K. 

8) Fhosphorbleiy R. 
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I Hausmann. 

^ . r. Fasriger^ 

\ rf^ Erdiger 7). 

aa. Festen » 
hb. Zerreiblicher« 
S, S. Bleihiere. ^^ 

£mz. F. Bleiniere* 
" 4. S. Hornb lei. 

Einz*. F. Hornblei. 

5. S. Bleigelb. 

Einz. F. Bleigelb. 
' a. Blättriges. 

i. Muscbliches. 

6. S. BleiVitriol. 

Einz, F. BleivitrioL ^ 
VII. Unter Ordnung, Ko balt s^llze. 
X, S. Ko baltblüthe. 

Einz. F. Kobaltblüthe. 
«» Strahlige. 
b. Erdige. 
c* Schlackige ^). 
52. S. Kobalt Vitriol. 

Einz. F. Kobaltvitriol. 
0« Blättriger. 
b. Erdiger. 
• VTIT. Untefrorclnung. Zinksalze. 
Einz. S. Zinkvitriol. 
1,. F, Zink Vitriol. 
«. Strahliger. 
b, Fasriger. 
fi. F. Bergtalg. • 



1) Bleierde » K. zum Theil. 
ttt) S. oben 8.197. 
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6. 

Beförderungen , EhrenbezeiguBgea 
und Belahniingem 



JLjLerr Hofiatli und Professor Fischer tn Moskwa hm 
den Wlaclimir - Orden IVter Klasse, erhalten^ 

Herr Hausmann , bisher Kammer-Sekretär zu Braun« 
schweig, ist nach Kassel als General -Inspektor der 
Berg-, Hütten- und Salzvirerke im Königreiche West- 
plialen , versezt 'worden , auch hat ihn die Akademie 
der Wissenschaften zu München ziün iorrespondiren- 
den^ Mitgliede ernannte 

Herr D. Re^tß, Brunnenarzt zu.Büin. in Böhmen^ 
hat den Titel und Charakter eines- K« K« Bergraths er- 
halten. 

Herr Tauber ist als Professor Extraord; auf dejp.üni« 
versit'ät zu Moskwa angestellt worden. Er wird ein» 
mineralogische Reise nach Sibirien machen* 

Die PVetterrnuische^ Gesellschaft filr. die gesammU Näm, 
iurkunde nahm im Laufe dieses Jahres : . 
Herrn Professor Schul tes zu l^andshut, -^und Hrn.. 

Gouvernialrath Ton if^R^^ zu Inspruck, 
zu Ehren - Mitgliedern , zum korr^spondireaden aber:t 

Herrn Dr, Zimmermann in Marburg i auf* 
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7- 
Todesfälle. 



VT^faf Jouchim D. Sten^erg starb 2u Brzezina in Böh- 
men, am i8ten Oktober 1808. 

iMvin von GemaUj K. Pr. General - Lieutnant , sK 
-XU Berlin am 278ten Dezbr. 1608^ 

pr. J. jiug. Fried. Gdttling y ordentl. Prof. cler 
l^liilosophie und JL»ehrer der Chemie u. s. w. zu Jena, 
St. am isten September 2809 im 54sten Jahre seines 
JUters. 
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K Q r: r e s p o h d e n 2. 



-QoXtingejty den »Tten, September iÖ&§- 

jAuf einer kleinen Reise in WestpLalen*, die ich, 
diesen Sommer machte, glaubte, ich einen Wiak'vbe- 
nuzzen zu müssen^ -den mir ein Keimer gegeben bat* 
fe, auf dem Jakohsherge an der sogenannten Pprta 
Westplialica bei Minden (ehemals Preufsisch-MindejO 
ein noch nicht bekanntss Vorkommen des Arragonits 
zu beobachten , Und von diesem Fossil , das mir aj[s 
Arragonit ^angekündigt war, einen Vorrath zur ge- 
naueren Untersuchung zu sammeln. Der Kenner y 
der mir den Wink gegeben, war vor vielen Jahren 
dort c;ewesen , als es ilim ^selbst noch an den nöthi- 
gen Kenntnissen gefehlt hatte , den Werth des Fun- 
des zu^schUzzen. Es ist mir gelungen, ob ich gleich 
nur wenige Stunden ^uf dem Jakobsberge verweilen 
konnte , wenigstens so viele Proben des Fossiles zu 
finden , dafs ich , nach genauer Vergleichung mehre- 
rer Exemplare, den Mineralogen einen Dienst zu 
thun glaube, wenn ich, so gut ein Dilettant es ver- 
mag, von dem Voikommen und der Beschaffenheit 
dieses neuen Arragonits ( wenn es Arragonit ist) ei- 
nige Nachricht gebe. Ist es wirklich Ai'i'agonit, so 
wii-ft seine Beschaffenheit ein neues Licht auf die 
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Katur dies<^ merkwürdigen und rSthselhaften Fossil« 
und sein Verh'dltnifs zum Kalkspathe. Ist es kein Ar- 
ragonir, so unterscheidet es sich wenigstens sehr von 
den bis dahin ' bekannt gewordenen Arten des Kalk- 
spathes. Vielleicht liefert es zugleich einen willkom- 
menen Beitiag, den Streit der TVernerischen uhd 
Haity sehen Schule über die ' oryktognostischen Ueher^ 
^Ä«^tf der Entscheidung nSher 4u bringen. 

Ueber das Vorkommen des Anagonics, wie er denn 
vorläufig heifsen mag, am Jakobsberge finde ich rinr 
Weniges anzumerken nöthig. lEr bricht , wie der 
ürragonit Vöti Aurergne ', in einem mergeJartigeh 
Gesteine. 'DifesW Gestein, äti$ die obere Schicht des 
riözgebirges dieser Gegend bildet, ist schwtelich- 
grau, dürtnschiefrig , schon von Natur gebröckelt, 
und so mürbe, dafs man nur mit Mühe daran hini 
aufsteigt. Durch die Anlage eines Wirthshauses, das 
um der trefHichen Aussicht willen fleifsig' besucht 
Wird, ist ein Theil des Inneren dieser JPartie des 
SergcÄ eütblöftt. Man sieht sogleich mehrere , ' mit 
dem Mergel abwechselnde Lager eines weifscn Ge- 
Steins, 'das abet niemand beim ersten Anblicke für 
Arragönit halten wird, in Äiemlich grofsen' Massen 
vor sicli:' 'Dies^ Lager sihd an einigen Stellen liter 
einen Fiiis , ah andern nur einige Zoll, mabhtig. 
iDiejenige Art des Fossils ,^ die sich schön'b(*iiii er- 
sten Ahblicke* als Arragonic *afilüftdigt, /findet • sich 
nur in kleinen, höchisten's biiien Zoll h6hen und 
«ich* gewöhnlich SitYi^chen dfen dithteren Partien des 
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Mergels Versteckeadea Lagern zerstreue Die besten 
Stücke fand ich zwischen den Steinhaufen umher. 

Das Erste, was mir bei der Vergleichnng mehrerer 
eingesaiiimelten Stücke auf&el , war die Verschieden^ 
heit der Arten des Fossils* Und da noch immer fge- 
BweifeJt werden kann , ob diese verschiedenen Arten 
zu cxner und derselben Gßttung jaus dem Kalkge- 
«chlechte gehören 9, oder, ob hier nicht offenbar ein 
Uebcrgang des Arragonits in deö\ gemeinen Kalkspath 
und körnigen Kalkstein St^tt findet, so mufo ich jedo 
Art besonders beschreiben. Ich bediene mich also 
hier des Wortes An nur hypothetisch, nämlich in 
der Voraussezzung , daCs.alle diese Arten doch wohl 
einer und derselben Gattung angehören könntetL. 

Die erste Art, diß ich um der Kürze willen die 
feurige nenne , ist weifs , vom ' Schnee weifsen bis 
zum Graulichwcifsen ; inwendig, aber nur selte% 
glänzend, von einem GlanzQ, der zwar schwach ist» ab^jr 
sich doch mehr dem Glasglanze, als dem PerJmütterglan- 
ze, nähert; gewöhnlich matt; von fasrig«m Läugeor 
bruche ; unebenem', oder versteckt blättrigem j, l>ei- 
nalie müschlichem , zuweilen aber auch, deutlich 
blättrigem Querbruche; die Fasern gewöhnlich gera- 
de und schmal, zuweilen aber auch breite und aus cin- 
cinander laufend« Die BtnchstUcke s^ind unbestimmt 
eckig f i^elir stumpf- , als scharfkantig. . Die matte 
Varietät kommt gewöJ^pUc!» in kruaimschaalig abge- 
sonderten StUcken vor , und ist völlig. ,undurchsich- 
ü^. Die glänzende Varietät ist auweileu ganz, »u- 
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WÄilcil ISüi? aA Äeit Kanten dürcbütelrieiiÄ. Beiaa 
Väriietätett sind halbhart # die g^Uzenie zuweilen 
itAtt litid selbst das Glas schwachrkzeiid ; übrigena 
löicht ierspreiigbar, tind nicht sonderlich schwer* 
Kdch verdient bertietkt 2ü werden, dafs die Varietät 
trtit breiteit ans elnandeif laufenden Fasern eine aon* 
derbare Aehnlichkeit, die auch Wohl £ennel^ tan* 
*clien könnte, fiiit dem fasrigen Zeolithe hat. 

Üie ioDeitä Att de» Fossils bedarf kaum einet be* 
löttdetn Beschteibungj denn sie gleicht an Farbe ^ 
Tcjctüif j und den übrigen Eigenschaften^ die ohnd 
chemische und nte'chaniscfie ;SZerlegung in' die Sinn«^ 
faHeU, völlig dent kömigeti kalkstewnnd'zwax dem 
gtöbiöiijlgett', »um Beis^i^l dem vom Fichtelbeigo 
iih BaitfeuthisGhett.. Vielleicht umersch'eidet sie sich 
Vbtt Aidsein dadurch , dafs sie gewohnlich in unbe- 
Itimmteckigö scheibshfdrmtg^ Bx^uchstiicke zerspringt. 
Da ^s mk abei* an Insti'umenten fehlte^ grofse Bruch* 
tltäcke<'^öii den derben Massen abzuschlagen ^ ^o ist 
die schöibenfötmige Gestalt der Bruchstücke, die ich 
einsammeln konnte^ vielleicht auch nui* «ufaliig, 

'AU eine driifö Art dieses Fossils sehe ich vor* 
iäul^ die ktyisttdlislrlß an , die sich aber Wlich bei 
genaueret Prüfung schwerlich als besonderjB Art legi-i 
tiiftii'ön Wird, ^ie gleicht an Farbö und Glanz det' 
wstisn' öiet fasrigen Art, unterscheidet sich Aber ^on 
dfcser* durch den Bruch ^ der körnig . blätttig , nicht 
fasfetig, ist, und siLct in das Unebene verKert. Bit 
KrjTÄtaÜb sind klein ^ auswendig und inwendig gläit» 
4^/* Jahrgang, ^3 
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tend, v<^x^^^uiem Glänze , der sich mehr dexa X^äif^ 
glänze , als dem Perlmutterglanze , nähert ; ^u-vf eilen 
aber auch äufserlich durch einen Anfai^ig der Verwit* 
terung gelblich geworden und alles Glanzes beraubt. 
Die Gestalt dieser Krystalle läfs^ sich wegen ihrer 
Kleinheit, und w;eil sie drusenartig .zusammengehauft. 
sind, nicht leicht genau bestimmen. Unverkennbar, 
aber ist an ihnen, wenigstens hier und da, die drei", 
seitige Pyramide, die vielleicht auf einer seehsseitigf n 
Säule ruhet. , 

Vergleichen wir nun diese hypothetisch - getrenn» 
ten Arten des Fossils mit einander, um zu fragen^ 
ob sie denn wirklich fUr Arten einer einzigen Qiit^ 
tung anzusehen sind , und was dieses für eine Gat- 
tung ist 9 so scheinen mir die Data, nach denen. die 
Frage bestimmt beantwortet werden müfste,. von al- 
len Seiten mit einander in.Collision zu gerathqn* 
Denn wenn die erste oder fasrige Art , bis die xae- 
chanische Zerlegung nach dem HAürscHsiür System 
entschieden haben ^wird, für wahren Arragonit ange* 
, sehen werden darf; w^s wird denn aus den beiden 
übrigen Arten? Jene erste Art unter die Rubrik 
fasriger Kalkstein zu stellen , um sie dadurch d^n 
beiden andern Arten näher zu riieken , die dann als 
Varietäten des eigentlichen Kalkspaths angesehen wer« 
den sollten, wäre ein unzulässiger Nothbeheif; denn 
(dagegen streitet das Charakteristische des Glanzes , 
des Querbruchs, und der Härte des Fossils. Ich er- 
innere dabei an die Nachricht ^ die im zweiten Jahrm 
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Inisher nur vcih 1>tannlioli8Ghwarter Fir5« g^kknnt Vo» 
dieser Farbe habe ' ich ihn zwar noch' nicht gesehen, 
fiber so viel ist gewifa, dafs er auch von blauer Far« 
be sich findet. Hr. B/ R. Werner nennt diese Far- 
be Enten blau (von d«r Aehnlichkeit mit 'dem Blau, 
Vras die Enten gewöhnlich am Halse zeigen) ^in 
9Iau , was stark ins Grüne f^llt und sehr viel 
Schwarz in seiner Mischung enthalt. Ich selbst be« 
sizze 0ii| Bruchstück von einem dergleichen Geschre« 
be aus Zeylan , welches , gegen das lacht gehalten, 
]«n^ Farbe an den JCanteu ^seigt. 

pei Fertigung der 8^ 262. a. a* O. befindlichen 
Anmerkung scheint Ihnen lAMssöiN's (in seinen mi« 
|iml. Keisen 4urch Schottland et«^/ S. 32. ). schon 
vor mehrern Jahren gemachte Entdeckung der Koh« 
liepbiende im Steinkohl'engebirge auf der Insel Ar* 
riak und ein ähnliches Vorkommen derselben, ww- 
l^hes ich zu Brandoß in Böhmen beobachtete , äessen 
Hr. p. P.EÜS8 in seinem Handb. der Mineral, sten 
Tbl* 4r. Bd S. 7i5. Erw'ähnung thut, unbekannt 
gewesen zu Sey n. Ich bin überzeugt ,' dafs Sie mir 
es picht Ub^l auslegen werden, dafs ich' Ihnen so of- 
fenherzig meine Bemerkungen m'ltch^ile ," uhd' hoffe 
Ihre Einwilligung zu erhalten , - Ihfieu auch' in Zii^ 
kuuft' meine Gedanken unverhohlen zuschreiben zu 
dürfen *)• — ^ 



' *b Jede Berichtigung wird mir herzlich willkommen seyn» 
Kumal wenn sie aui einer so einsichtsvollen Feder fliefst, 
'Wie die meines Freundes Msvdbr ist. Jene Beobachtun* 
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lrq^uig«ii«a Herfatt iutte ich Gelcgeokeä eiii« 
merkwürdige Eotd^ckuag zu i^^ach^m. Biei d^m Dor-s 
t^ Namidprf an^ rechnen Jßlbi^Cer i^cuchea Meißat 
und Dresden fapd ich in. dem dortigen SyeiMtgebirge 
«in gege^ ? ^en mScht^s Uflulluiteinlager , T^ei« 
^hes tp wie der Syenit mit 5p bis fy^o Vei^fl^chuog^ 

. in, N.O.. .einscbiefsu Uumittflbmt in dessen Liegende^i, 
iKfin^et «ich «ehr deutlich gescb^t^ter HornbUnde- 
f cbief(^ y der mit sphwach^n Kalkstei^lageii, ahigcech« 
f^t. ImHangei^deii.^ ist; ein granit^rtiget Gesteii^ toh^ 
siemlich kleinem Korne. £& besteht apt sehr, vi^leiyt 
^dthUchen^Feld^pjithe,* etwas grauem Quarze und tehr. 
trei^g grünlichem Glimmer ^ deir jneist sehr aufge« 
löst ist. Vpn SchicJ^tung kpnnte ich ai^ d^esei^ Ge« 
iteine i&ichts wahrnehmen , indem es sehr aerklUliec 
^ar« Auf 4.^n Klüften findet sich hiQ uijd wi^4^ 

J(i|l)Lstein. Dies Gestein ist nicht sehr miachtig uii4 
wird bald von dem Syenit^ ye]rdrilngt, ^^ hier 4i^ 
herrschend^ Gei^gsj^rt ist f gewöhig^ch eine l^orivgo. 
mit unter aber auch eine vollkommea s^hie&ige 
Struktur i(eigt und dann viel. Glimmer enth'4lt. ^ 
ist zTirar iiie ^ai^ deutlich gesphicl|tet, ijjber a^enf:-. 
halbon, wo, Schichtuu^ b^merkbwr ist, zeigt er die 
|wi dem, K^lksteinUger angegebenen Verhältnisse. D^r 
•Kalkstein ist voja gelblichwei/ser Farbe ,. zup ^he^« 



gen» von denen er redet» waren mir zwar nicht xmhm, 
lunnt» wurdei^ aber bei Fertigung d^n Note ganz üliem. 
le^eu. 

drl. 
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auch graulicbweifs , griihlicliweiffl und g«lbliehgraif* 
O^ttexi entiiHIt er bräunliche und' gnfiiliclie Schiipp« 
eben, die ich fiir aufgelöste Hoirnbleode zu halten 
geneigt bin. Et ist tfaeilk blSttrig tind dabei Uein« 
und feinkörnig y theilA Schon wirklich dicht und 
'von vollkommen splittsrigem Brnche^ und nriehr .odeir 
weniger an den Kdbten durchscheinend» 

Der Syenit ist also in seiner Zusammensexsung alü 
Gebirge nicht so einfaeh als man bisher glaubte» Icii 
yermuthe^ dafs er bei mehrern NacHforsehilngen aueb 
Inoch'in seinen Übrigen Yerh^ltnissen sich ändert 
•eigen wird , als man seither angenommen hat. Ich 
wenigstens habe, mich bisher noch Aicht'Uberzeugeit 
können, dafs er gleich der &ien Pdr^hyrfötmation üti 
abweichender und Ubergreifen^r Lr^gf^rung Torkom» 
men soll. Ob er, wie ich vermuthe^ auf dem Thon« 
•schiefer gleichförmig aufgelagert zst? pb er Vlelleichi: 
mit dem Weifssteihgebii-ge (dem sogeiiannten neuei^ 
Granite) in Verbindung steht? eider in was sonst für 
'hinein Verfalltnil^e derselbe mit den iibvigen 'Uvge^ 
birgen steht? J^itU sind Fragen^ die ieh jeztriiocfi 
nicht AU entscheiden wage« Möchten d^eh andere^ 
die mehr Gelegenheit, als ich, haben, den 5yenii su 
untersuchen ^ dusclv dies« Beobachtung ▼eraalafst 
•werden, denselben sorgßÜtig su untersuchen, und 
durch 'Anknüpfung' n«uer Beobachäingen sieh indea 
Stand sezzen» das Dunkel, welches über diese Ge* 
birgsformation noch verbreitet iH^ ftttfisuhellen. 

Msvnsiu 
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Allerdings gestatitet inir in wiie Zrit ypr je« mcH^ 
^inen lip«|»,«^dUcJip^ • ^^fsa^ über da« Vorkomme« 
de» bit<nninö«eÄ Hojze« «h .<?i#^Äj>i««i| *u über, 
senden, daher ich Ihaeii hie^ pur kun? wiederhple« 
Wijl , yv:^ mh\ hifiM ün gepg^oautch^Br lünsipht di« 
meiste Aufinerksamteit »U y«rdieaen scheint, Pm 
j;-«gcr ^det «ich nämlich ,in «ine^ Schlacht de» 
Rauhthiilj heißliicj^sbrunn in einer grauUcU blauen 
Lftteusch^cht, wejche zvriarfien dem JUvbkaJk« un4 
dem bunte» 3»nda^eine zv^ iiegen »ch^int, eo dafs d» 
Rai|hk»lk die Sohle , und djer gand»tein das pa(4i 
dieses Flöze» ai^macht, Pa, es nocih nicht bergroäft- 
»lisch ufiteifucJu: 4K, r,om 4ch.^b^r yidleichJ: m 
kurzem, G^)^^iUiflit.,ieigen wii4, ßo »ftt »ich da« 
Aufli^g^jl, d^f S^lttlweiiis nicht mit yöjliger Qewi&r 
hw keh^u^tej^. .j:» wird jeioak Hufserst wahrschei«* 
Ußh , weil laicht yiel »ber ^00 Schritt daTon auf bö« 
|i«rn :;|»uftk0n :j^|iep Sandstein »ackt ?i| Tag« au«* 
*teht, und -an andern Punkten ganx auf gleiiOi« 
Weise ^urch eine ähnliche -t^tt^n^chiclit vom Rauh« 
kaa« getrewt wird. Aufierdem kannte e» aber auch 
«eyu, 4af» diesp» bitum- Holz «ine blofa« Xokalab^ 
lagerung wäre , di« in ungleich neuerii Zeiten jene« 
«nuld^nfoyaiig« yhal »usgeOilk haltte. Das Lager 
^hu^ i«t mit Einschlufs de« litten »bw4ch«iün4 
Sbi» höchstens. 6 Fttf» mSchtig, «o weit »ich die« 
vor }ez^ beunheilen iHfst, und di« darin beßndlicbo 
^pbieht der torfartigen bituminöse« Erde^ welche 
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liob g^ns ^U Tormaliger W^ldboden charakt^risiri» 
Wpriimeil. «ine ,Meng^ nur wenig veränderter , Hpl^ 
ptiicke , vqrzüglich von SchwarzUoIz und Birken lie- 
gen , ohngafflir 2 Fufs. Aurser den Jlolzstücken 
]ioni|nen. vollkommen erhaUene T&nn^nzxphn d^in 
vor, welche giröfstentheiis von d^r Fichte {Pinus^pi' 
^a) seltner von der Edeltanne {P««iM ahie^) herrüluen^ 
yri^ siph dies bei einn* nenetti Untersuchung voll- 
ständig bew^ift hat. Pie ganze bUumipöse Scliipht 
^thält übrigens unzählige S^amenkörner von der ge- 
meinen- Heide (Erica- vnJgarU) und zugleich eine 
Menge zerdrückter Erdkäfer, ihve Flügeldecken und 
9in«elnen TJjeile, welche offenbar zuni Gcscblechte 
Silpha und Cari^bus Linn. gehören. Es ist niii: hoch 
.nicht bekannt: geworden , dtfs man irgendwo eine 
$ihnliche bituminöse Holzschicht , unter den angcge« 
)>enen metkwiiydigen Umständen vnd Verhältnissen 
entdeckt hätte y daher mir ihr Vorkommen um so 
mehr ^in« öffentliche Bekanntmachung zu vcr4ienen 
scheint , weil wir es offenbar mit fossilen Gegen- 
ständen unserer - g^enwärtigenr Schöpfung zu thun 
)iaben, die «af eine s^te»e Veränderung der dorii- 
gen Erdoberfläche du^di ein groDus JJ^nicreignif«, 
vrea jedoch eine Wofte JLrok^hwvolBnoh gevresen sejm 
^]iann, fiihren, da znmal die W«ldungen, -v^omi» dt« 
Glüdtsbriüincr Gegend #ll«nth»|iben gan« in der 
Nähe \imgebcn ist, lediglich äva lebendigen Holzar- 
ten, und vorsüglich aus Bndhen und Eichen ; und 
fon gai: nichts und nto: «ehr einsein «n> • Birken, bt- 
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•tthen, auch nar IiBchsc selten die'HeMe zum Vo<u 
•chein kdmmt, das 8cliwarmhols aber blos znr Ver-« 
•chdnerung det benachbarten Badeorts Liebenstein 
ganz neuerlich angepflanzt worden ist. Sollte es- sicla 
aber gar bestStigen, wie es dena allerdings sehr wahr** 
f chein lieh wird, daff sich dieses Lager zwischen deiü 
Rauhkalie und dem bunten Sandsteine beimdet, so ist 
diese Erscheinung in Hinsicht des relativen Ahers jener 
Flözschichten desto merkwürdiger, un'd ahdann k6nnto 
sie uns zu wichtigen geognostischen Aufschlüssen (iih- 
ren, und vielleicht von neuem bestätigen, dafs w^ir 
allenthalben, wie in der Gegend- von Paris die deut« 
lichsten Spuren finden, dafii inuner, in grollen Zwi;* 
schen-Epochen wieder Ablagerungen aus' Landgewäs- 
sern statt fanden , wenii gleich frühere nnd später« 
Schichten augenscheinlich den wiederhokcn Oeber- 
fchvvczQinungeiL der Meere ihr Daseyn verdanken. 



SAmalkald^n den i€. Gktob. 1869. 
Wenn gUich «igeiitlich bergmünniiehe und geogno^ 
stiacjie Oegeoacttiide dfivL flaupuweek meiner Reiae^jL 
in Deuuchland amib. den benachbartejx Ländern auf« 
machen , sp ist doch die Besichtigung d» vorhande- 
nen Mineralieiiianunluiigeii mein^a eben aaigegebeaeii 
Zwecken so beförderlich , daCs ich mir den Zatritt 
au allen Sammlungen dieser Art, welche, mir oft ganiB 
sufäUig bei meinen deshaft angeBteiltfii Nachfragen 
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)>ekaunt weydea». za rerichafTen. tuche. Fj|8t sollte 
idi Tcrmutkeu , cUfs die Anzeige und Beschreib ang 
4«r seltenen und interessanten Stucke, welche mir zu. 
weilen aufstofsoa , da sie zumal ohne eine so anhal- 
tende Nachforschung als die meinige ist, oft ganz 
versteckt und unbekannt bleiben würden, allen Lieb* 
liabern der Miner j^logie wilJkomiDen seyn müfste* 
Aus dieser Ursache mache ich hier den Anfang mit 
der Beschreibung einer, wie ich glaube noch nicht 
. hinränglich bekannten vortrefOichen Sammlung, wel- 
. che. der als Mineralog geschäzte Präsident von 
Schlottheim zu.Goth« hesizt, dessen nähere Bekannt- 
ichaft ungemein lehrreich ist, und bitte Sie, ihr 
in Ihrem so geschälten Taschenbuche einen Plaz zn 
gönnen, wenn Sie sie anders dazu geschickt finden. 
Im Fall Sie mein VorJiahen mit Ihrem Beifall beeh* 
ren sollten » werde ich vielleicht von Zeit zu Zeic^ 
so wie mir an andern Orten wieder etwas wichti- 
ges aufs(ö(st, cUmit fortßi^en* • 

Die ScHLOTTfiEiMiscHE Sammlung ist in der Haupt« 
Sache nach dem Wvrnerischfn System geordnet, und 
ganz vorzüglich reich an Er4- und Steinarten und 
Krystalllsationen. Man trifft hier die ausgesuchtesten 
^uiten, derselben , in, fiir eine Privatsammlung fast 
^u grofsen und prächtigen Stücken ai^« 

Outer 4en sogen. Edelsteinen macht eine wohl 
grb&tentheils vollständige Suite der Diamantkrystal- 
l4ssttip]^n. ifin Aii£mg » worunter sich Stücke voa 
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mehrereu Karaten befinden. Ein siefnlich grofs^f 
Vollkommen reiner Okueder ron ein paar Kfir^ktev^ 
und Tom itchöasten Wm'^f» dessen HauptflSchen dp. 
wenig bauchig und wieder aus 6 tebr flach und 
krunimlinig ^usamm^n tchliefsenden Fräcben^ zusam- 
men geaast 8i|i4 f so dab der t^tcne Krystali mU 4Q 
Flächen daraus entsteht; der ävfserst seltefte voUkom^ 
menß Würjel^ der mir ^i|sserdem noch nie su G^isichta 
gekomvien ist ; ein grofser Eaystall Voi^ einigen K«,«^ 
raten in der ToUbtändigen Granatkryatallisation ; eifie. 
doppelt ^f eitige Pyramide mit abgestumpften Efidspizr 
' zen eines schö|ien zeisiggrtinen Diamants , und eii| 
balt) rose^rotber halb w^ifscr Diamant sind mir un- 
ter 4en zahlreichen Abänderungen am meisten aufge- 
fallen. Die Suite 4er Norwegischen Z^fkone ist gleicht« 
falls wegen der Gröfse und Schönheit der ^rptalie^ 
jund Tor^Uglich wegen elftes schönei^ darunter be- 
findlichen Okt^ders fnerkwürdig , so wie sich aucb 
unteir deif {lyacii^then und Kaneelatei|ien ganz vprzüg- 
lieh grofse Exeniplare b^fin^en» Nicht ^e^iger ver- 
dienen m^t^r den Topasen } sehr grolse brasilif^iiische 
Krystalle , und eine yorzüglich schöbe prf^s^ voller 
sibirischen Topfise Aufm^rksa^ke^t. Ungepein ^^^'^ 
reich ist die 3^ite des Spinells, worunt^i: sich fbefi- 
falls sehr grofse und selteiie Ery^tal^is^tionen ^ wi^ 
z. B. der Würfel piit gegenüber steb^nd^i^ abger 
^•tumpi%0n Ecken be|inden. Unter 4en' Saphiren ist 
isin «ehiSner sogenannter Sternstein yon der Grofse 
«iner gvofsen HaselnuTs Sehens werth, lind die zabl« 
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i^^iche Saite des Co>rtind8 nud Dianiantspatht «nthalo* 
^eichfalU yorxiiglioh grofse und sch&ne Ktjstüle, 

AeadBerst merkwürdig iat die gleichfalls sehr zahl«^ 
reiche Suite des Augits und seinei* UebetgKnge,* wor«- 
tmter Stiicke auS de» Rhöngebüfgeii TOii 3 Zoll LliigO' 
tu>d 2 Zoll Dicke rorkolnineii-y «welche zum Theil 
durchsichtig sind. ' Die NorWtgilcheii Augit^ , Aren«- 
dalithe^ Kolopboilite. «nd Kokkolithe sind g«a^ TOtv 
siigiich schön I iind lettre auch wegeii sehi^ deutli« . 
eher und grüfser Krystalle tüevk^^Hrdig. Unter den 
Oxanateii sind mir seht grofse grUhd draiiateü von 
ißn Uferil. der Lena^ sehr schatie Allihandiue von 
Eags&e in Westmahiilahd , und gan^ « üngewohii« 
iioh grofse Leuzite besonders aufgefallen; Gans ror* 
iBüglich scköii findet man ferner iii diesei^ Sammlung 
«iie'Yesaviane^ ;Wornut»r haupts'jcblich die Sibiri." 
sehen iu gans ausgezeichhet grofseit und schönen Krjr- 
sudl^ TEmTkommetaL. Unter deit Turnialinen sind di»^ 
. xiibiaroihen im IVSuttergestelriey die «leueijich entdedi«' 
teu amAragd^ünen Toni Gotthaard' und ungewöknlicb - 
gvodre spanische uuid'grSnl^ladiseho aüfikUeud.' leh^ 
^Urd4 zu weiJtlttufüg' werden ^we^ia Ich 'die Haupu 
stücke det bekanilteren StehiärtenV die mir au^h 
«V^iiiie, Zeit nicht alle aufzuzeichnen- Terstktcete» an«' 
gelten wollte^ .daher ich nur noch eitiiji^s annihreti'« 
kff^i Unter «ndern • Vörtr^Klidie Stocke von grilneih ' 
sogenannfen KobÄcger Holzsteine (eigentli^ von - 
Ad^sdorf im Bambetgischen) Ton Tropftalzedon» 
nnd den blMien krjataUis. SaiMldstt «iis SiebenbUt«« 
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g«ii. Einzig in seiner Art Ut unter der prächugeä 
Suite d«i* Opale' ein Stück gane dMwchdchtiger Fenet^ 
Opal 4»5 MexikXf , heinake 6 Zoll lang , ^tr 4 ZM 
hreit und über 5 Sioll dicki^ das vielleieht nie wiedet 
io 8ck6n TorkomineA wird» Eine grofse Druse v<m' 
'Me!£onit mit vorzüglich schönen und ungewöhnlidi 
grofsen Krysullen , ausgezeichnet schöne Stücke toü 
Sahlit y DatoUth uad Arktisit oder Weruerit, s'dmmt^ 
lieh mit schönen deutlichen Krystallen; ' Besonders 
Ijiierk würdig ware^ mir die grofaen^ Sahlitkrysullei ^ 
d^e man nicht schöner in Kopenhagen zu sehen b^^ 
kömmt. Die Suite des Feldspaths itnd seiner Kry« 
Btsll:isationen , des französischen Ohiastoliths^ des Not- 
t^fgischen SkapoUths, der Zeolitharten , des Cyanits^ 
Tremoliths u« s. w. sind ganz Torzitglieh. Besonders 
reich ist diese Sanimlunng an ausgesuchten Kälkspäth»^ 
Jiufsspath « Gyps* , und Sohwerspath-Krystallisationeni 
Ehen so findet man die schönsten Apatit- ukd fttö«- 
rcadt-Krystalie; bis ^u 5 Zoll LSii^e und ft ZoU 
Dicke , zum Theil itiit Zuspizsungen , sehr girofsd 
Arragonitkrystalle^. vorzüglich elÄe Schöiie Axragohit^ - 
druse vom Leogange im Salzburgischen , und ausge^ 
z^chnet schöne^ Strontiandrusen mit votzüglich gut ~ 
erhaltenen Krystallen. Bald lOtte loh jioch eiii SMt ' 
Kryqlith von emig0tt,^ZolUn ahznfiiiiren vei^gess^^ 
d|ft man ausser Dänemark ltdi<^tt< in den grölsteii -> 
fiamuiluogen vergeblich, suchen wüsdffio^ 

, unter den Erzarten will i^jh zuerst ei» höAit 
meckwü^fUgH fttüsJk ßnfi^ni-EucB ktU Olivin äiifi^ 
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.^tet^ das ^liverläisig äu den McreorolithcA gbV^i't^ 
iins einer alten Sammlung herriilirc, und mit vielei* 
Wahrscheinlichkeit von der «wichen N^uii^of und- 
Grimma im Könxgr. Sachsen herabgefalleneh Eiseh*' 
masse abstammen mvg, dteren in einer alten Meifsner 
Chronik erwähnt wird. Von Meteorolithen ist aus-^ 
serdem noch ein i i/i2 Pfund schwei^ss tthx schonet 
Stiick mit vollständiger Kruste Von Stannern , ein 
Stück vob MauerkircbeA , von Aigle , von Aj^t und 
Von Ensisheim vorhannlen. Sehr schon ist die Suit« 
^es Eisenglanzes wegen der pr'jTchtigen Elbaer Drusen^ . 
auch findet sich hier das so höchst Seltene arsenik» 
tanre Eisen In Würfeln krystalÜsirt und von vorzUglik 

\ eher Schönheit, so wie der blaue bayerische Eisenspath. 
Unter den Kupfererzen ist eine vortreffiiche Suite der 
Oiivenerze merkwürdig« Unter ^en Bleierzen ein« 
ganz lautgezeichnete Drus« des du'omsauren sibiri-* 
sehen rothen Bleibpathies, mit igtV>fsen zum Theil frei 
•tehenden zugespizten Krystalleim fieim Ziühe findet 
tith tiiA groffter Reichthum< der. prächtigsten Zinn-^ 
•teifidrusen y hauptsächlich merkiMirdig aber ist ein 
^tück Holvwm iiher 3 ZoU '^eng^ fast eben so 5r^f, 
mtd an den meisten StelUn fast aZoll dick. Schwerlich 
^lard irgend eine Sammlung ein gröfseres Stück auf. 
weisen können. Ausserdem sind itiir Hoch ein präch* 
tiges St^ck salzsaores Antintöntum) die scU<Vnsten Ko* 
haltstußen , vortreffliche Uranglimmer , hauptsächlich • 
Skber wieder ein ganz mngewöhidieh gröfses Stüek Ca» 
dolinit 9^r Jtt$rlit. von ein paar Zoll«ii in's Quadrat 
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«ufge&Ueii y ^9<7aa heim Tantaliun Uegt, das nebst äti« 
dein noch in der Gebirgsärt befindliohen Stiicked GAa 
dolinit die grbfste Aufmerksamkeit verdient« «— Uiltei? 
den bituminösen Fossilien verdienen ein s^br gtoÜse^ 
Stück Bernstein, wie ein kJ einet Kinderkopf ^ eiii 
ungemein grofses Stück elastische^ Erdharsi und gros- 
ie sehr schöne Honigst^inkrystallp Auszeichnung« 

Bei den Versteinerungen ist die Sammlung det 
Pflanzen Vers teinerungeil und Abdrucke wohl in Ab«« 
ticht der Menge und Seltenheit der Stücke die einisi« 
ge bisher bekannte. Ausserdem aber konlmen seh^^ 
seltene kalzinirte und versteinerte Thierknocheil.dar^ 
unter vor » wotunter ein gan2 erhaltenes Ochsenborti^ 
wahrscheinlich von eiiiemAuerochsen nel;><<^ einem Thei^ 
le des Schädels aus - dichtem £alkt(i£fe| Elephantek - t^nd' 
Bhiiioiieröskilocbeli und Zähne und eine Meitgb wirk« 
lieh vsrsteinerter Thier^^und Flschknooken vmdZ*ih^ 
ne in Flözkalkstein und ^einkSchiefer höchst msrkwtir-« 
dig sind*. Eben so wichtig ist eine Suite voxt vei'steitterA 
teil Enki'initen mit ihren' Tfaeilen ^ Welche d«it gaü* 
zen Habitus des Thiers vollständig beuVkufldefel/ Be-» 
sondere Auszeichnung vei'dienen aber noch ganni vot^ 
tcefQich erhaltende Käfermas3heln , welch» der Besi^.» 
zer, seinei? AeUsserung zufolge ^ bereits beschxiebeH^' 
und abgebildet hat *). ' . * ' ' 

Leider erlaubte die 2eit- tticbt alle diese* 8ciktzt6 
mit gehöriger MuMe ztt betrachten , daher ich auch 
auf die Beriehtigusg der* geognostiseÜeii Sümitilüll^ 

•) S. oben $, 4 ff^ d. ä 
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ganz VerzicLt ttun mufste , woraus ick nur aocii in 
iEile ein Stück neuern Flözkalkstein mit deutlich 
Innliegender und eingewachsener Holzkohle zu tehea 
bekam, das mir sehr bemerkenswerth zu seyn schien» 
fir. r. ScHz.OTTH£Xic versicherte mir, dafs die, 
geognostische Sapnmlung des Hr. .v..HoirF zu Gotha 
besonders in Absicht der Thiir. Wdldgebirge ungemeia 
lehrreich und «ehr U^höh geordnet sey . , da Hr* 
V. HÖFV aber gerade abwesend und meine Zeit zu 
beschränkt war ^ so mufs ich die Berichtigung der« 
iBelben so lange versparen , bis ich vielleicht irgend 
einmal wieder über Gotha zurückreisen kann» 

Olaf ERicHaxN^ 
aus Dänemark. 



Heidelbergs den a7ten Febr. 1809. 
Anbei übersende ich Ihnen ein 'Stück des Systyls 
<cs ist das beste lExemplar , welches ich noch besizze* 
Alle Stücke , welche ich hatte y zwei verwitterte aus« 
genommen , waren solche einzelne Säulen. Die vor- 
läufigen Nachrichten , Welche ich Ihnen frUher von 
diesem Fossil gegeben habe *), sind etwas flüditig 
entworfen und ich mufs deshalb noch lest einiget 
hinzulügen , Bo dafs Sie daraus und aus der Solbstan« 
sieht der beiliegenden Säule einen Vollständigen Be« 

*) Taschenbuch HX. S. 385 £F. Die Ansicht des Stllckes hat 
raich belehrt, dafs Hm. Z. Syst/l der sonst »oaenannte ba« 
«altische Homstein ist, d, H, 

/^ter Jahrgang. 5^ 
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griff ron dflDiFoMil erhalten. Was di« Farie beui.ft^ 
so ist diese, beständig die der beiliegenden Stücke, 
nur dafs die Streifen , bald lichter bald dunkler , da» 
eiaemal lavendelhlau und graulieh blau^ das anderemal 
fitft hlamlich schwar% und herliiurhlau sind* Der äus" 
Stirn Gwsialt nach habe ich den Systyl ioje in einzelea 
slmmpfgckigen Stücken (jedoch dieses nur, wenn er 
▼erwittert war) gehabt; aussiudim aber immer in 
tümelpen sänUnförmigen Absonderungen. Das Fossil ist 
äusserlkhj wie ich schon angemerkt habe, matt^ je« 
doch bisweilen schimmernd. Der Bruch ist nur bei den 
verwitterten Stücken erdig , sonst aber uneben im Klei* 
TteUf was sich mehr oder weniger dem vollkommen 
und unvollkommen Kleinmuschlichen nihert ; bisweilen 
auch daneben etwas feinspliuerig wird. Bei gröfseren 
Stücken zeigt sich bisweilen ein grofser fiachmusch» 
Ihher Bruch ^ der alsdann in den ebenen übei-geht» 
Die BrüchstUcke sind mehr oder weniger stumpfkan» 
dg. Innerlich ist das Fossil theils matt^ theils werden 
die Säulen nach der Mitte hin glänzend , von einem ' 
Mitteil zwischen Glas - und Fettglanze, 

'Die Absonderungen sind säulenförmig und zwar 3^ 
und 5seitig, entyreder mit schief angesezten Endßäm 
cheUf wenn' die Farbenstreifen schief laufen, odec 
mit gerade angesezten Endflächen , wenn die Streifung 
der Farbe, vollkommen nach der ^uere geht. Die 
Absonderungsfiächen sind bisweilen etwas rauhf hSu£«» 
ger jedoch glatt und« etwas fettig anzufühlen. Inner« 
Uch» auf den Bruohfl'icheu , fühl^ sich das Fq$$U et« 
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Was rauh ati ; es wird durch den Strich liditec an 
Farbe; ist halb hart, und sehr häufig hart^ so dafs 
«s am Stahl einzelne Funken giebt , jedoch hatte, ich 
auch einzelne Stucke , die heinahe weich sii^d. £f i$t 
nicht sonderlich schwer ; undurchsichtige leicht ode|^ auch 
nicht sonderlich schwer zersffrenghar \ spröde i eben.nieht 
kalt anzufühlen un4 gufht heim Anhauchen einen Thon» 
geruchp 



SovoTj den Soten Sept« iSog. 
Von Zamuto hn Zempliner Komitate ( zwei Stuiiden 
ostlich von Cserrenicza^ dem Fundorte des edlen 
Opals) erhielt ich folgende Fossilien: i. Polirschiefor. 
von vollkommen sehnte . selten gelblich weifser, 
tioch seltner von blafs • stroh - und vollkommen 
oclLergelber Farbe. Die weiO^en Abänderungen häufig 
mit verschieden nüancirten gelben oder rothen,^ 
manchmal auch mit grauen » braunen , lilla oder vioi« 
blauen und olivengrUnen Punkten ^ Flecken , Adern, 
parallelen oder konzentrischen Bandscreifen gezeich« 
net. Er ist derb, matt, von geradschiefrigem Lan« 
gen - und feinerdigem Querbruche , läfst sich leicht 
iiach dem erstem in dünne Platten spalten , fUhlC 
sich mager aber nicht rauh tn^ ist undurchsichtig, 
surk abfärbend , mürbe , zerreiblich , hängt staik an 
/der Zunge ^ und ist — die stark geßürbten Stück» 
Ausgenommen «^ sdhwimxnend leicht» Das Wa*te« 
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fingt er mitKnisterv oder Lnftblafen ein, und nack 
dem Dorchglülieii wird der xeinweilse rodüichweiis. 
In diefem^ PolirscliieCer liegt s. ßfmäit Ton sehr 
dnnUer fchwSnlicbgriiner Farbe oline alle Zeich- 
nttngy nhd von lichteschwSrzlichgriiner Farbe mit 
lauch • ' oder olivengrünen Streifen , beide auf der 
Oberfläche rSthüchbrann , nellenweise auch stahl • 
gfiuy und im leztern Falle gew^Ölmlich gestreift. Die. 
se Farben dringen tiefer oder sei<^ter in das Fossil 
ein und' scheinen eine Rinde sn bilden , manchmal 
aber ist diese Rinde so dick , dafs kaum ein kleiner 
Kern des dunkelgrünen Meniliu darin zum Vor« 
scheine kommt. Man findet ihn in knolligen und 
scheibenförmigen Stücken; der dunkle einfarbige ist 
gtÖfstehtheilar matt, der lichtere gestreifte von Wachs«» 
glänz ; er ist iin Hauptbruche splittrig , im Querbru- 
che flachmuschlloh in den ebenen übergehend; die 
BruchftUcke grenzen an das Scharfkantige. £r ist nn- 
durchsichtig, an den Kanten am. Tage gar nicht, beim 
Kerzenlidhte] nur sehr ^rehlg durchscheinend , hart^ 
•prdde, leicht zersprengbar, und besonders der ge* 
streifte nicht ^sonderlich schwer. Kleine Stücke , auf 
glühende Kohlen gelegt , springen mit starkem Kni- 
stern davon, und entwickeln eiiien unangenehmei& 
brenzUchen] Geiiich. — Da es mir nicht möglich 
war, den Fundort selbst zu besuchen, so kann ich 
Ihnen von dem Vorkommen dieser beiden Fossilien 
einstweilen nur das mittheilen, was ich mit vieler 
Mühe rnsiuem rufsnyakischen Lieferanten abge&agt' 
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)iabe. Der sogenannte Kreidenberg » auf welchem sio 
brechen (Na Kiedje), gehört unter die Mittelge- 
birge , h^at einen ^ nackten hervorragenden Fels — 
walirscheinlich des in jener Gegend heimischen Por- 
phyrs — das übrige ist mit B uchen bewachsen. Auf An - 
lafs eines zu Tage ausstreichenden Eisenganges hat man 
^ 1806 zehn Klaftern von diesem eine Schacht auf ockigen. 
Eisenstein angefegt, und denselben in graulichweifsem 
festem Gesteine bis in die iite Kl. abgeteuft. In der 
ötenKJ. vom Mundloche abw'ärts soll ein Lager Polir- 
schiefer von 1 bis 6 Zollen Mächtigkeit und in ihm 
der Menilit vorkommen, und imter diesem Lager 
'Frieder der obige Stein bis zu der aus Eisenstein 
bestehenden Sohle des Schachtes fortsezzen. üebri- 
gens hatte das dort befindliche Eisen den unverkennbar« 
eten Einilufs auf beide Fossilien , welches nicht nur 
die verschiedene Färbung des Polirschiefers , sondern 
auch seine Schwere und Härte, die desto grösser ist, 
]e gelber oder röther did Stücke sind, zur Genüge 
beweisen. !Däs nämÜche gilt gröfstentheils auch von 
dem Menilite , auf welchen das Eisen , wie man an 
den von ihm stark imprSguirten Exemplaren wahr- 
xiimnit, auch noch eine zerstörende Kraft ausgeübt 
zu haben scheint. 5. F'on den unter dem kemete liegenden 
Bergen mehrere Abänderungen ^von gemeinem und 
Jlalho-ptdey worunter ein weingelber stellenweise 
ganz durchscheinender mit zeisig - und olivengriinen 
Flecken , dann ein ockergelber mit zeisiggrünet Ei« 
senerde gemengter sich sehr schön ausnelmien, und 
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^in bräangefleckter auf den Absonderungen mei^ieÄft 
|^&uen8chwei£g angelaufener den Uebergang inmusdi** 
liehen Hornstein verräth^ übrigens mit dem MeniJite 
nicht nur. die äufsere Gestalt, sondern auch, iiaeh- 
dexu jederzeit darauf anstehenden Folirschiefer zu ur- 
theilen, eine gemeinsame Lagerstätte im Polirschiefeif 
hat. 4* Blaulkhjprauen kalzedonartigen y und in Kahe» 
dort übergehenden Hornstein ^ nebst einem manchmal 
schwer davon zu unterscheidenden Halbopale , der 
wieder in diesen Horn«tein übergeht, ; welches bei 
den dasigen Fossilien oft der Fall, und jederzeit deut- 
lich ausg^prochen ist. Dieser. Hornstein, and' wa 
ich uicht irre auch der in denselben übergehendo 
Halbopal sollen nach meines Rufsnyaken Aussage in 
dem untersten der dortigen drei Stollen als ein 3 Fufa 
mächtiger Trumm anstehen. 

Von Leszna bei I<Jagy Mihaly im ZempUner Komi^ 
tau erhielt ich einen Porphyr , dessen Hauptmasse 
verhärteter Thon ist, njit welchem ein Fossil in 
1—3 Linien starken Schichten wechselt , welches 
Siei&mark zu seyn scheint. Die Hauptmasse ist voa 
perlgrauer , das Steinmark von schneewcifser Farbe, 
ersteres dicht und hart, das leztere etwas zerreiblich, 
beide matt; der L^ngenbruch ist geradschiefrig , der 
Querbruch uneben ins Splittrige übergehend , die 
Bruchstücke sind unbestimmteckig und ziemlich 
scharfkantig; er ist undurchsichtig , halbhait, schwer ^ 
«ersprengbar und schwer. In diesem Porphyre liegea 
Hanz kleine Kryartalle von glasigem Feldspathe, viel« 
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•chwat«e sechsseitig krystallisii'w GHiKlntcrtafeln / .it»d 
ganz kleine vollkomn^A ausgebildete Dodekaedern eine» 
meistens byazinthrotken , manchmal ganz duicbschei- 
aenden iJranat», mit glatten und glänzenden Flä- 
chen. Wie dieser Porphyr vorkomme , konnte ich 
nicht «fahren , die »ir gebrachtien zwei StUcke Wa- 
ren 5 Zoll dicke Platten. Er^ ist aus einem jezt ein* 
gestüriten und vorschütteten Steinbruche, woraus 
man Baus^ine gewann. In einer etwa» dunkler» 
Abänderung desselben sollen die. Granaten zwei Drit* 
theile der ganzen Masse ausmachen* Ich habe An-» 

.stalten getroffen den Steinbruch räumen zu. lassen. 

Auf den* ^ ^tmnden von CservenictM , aber schon im 
Zempliner Komitate liegenden Berg Remete kömmt 
Hyalith in der bekannten äufsem Gestalt als Üeber- 
zng auf Thonporphyr vor, in wcJehem auchr edler 
und gemeiner Opal einbricht. Schade ist's , dafs der 
Bau auf den edlen Opal daselbst nicht ordentlich 
und thitig beirieben wird* Ich besizze ein Exem- 
plar des dortigen Hyalithes von morgenrother , und 
ein anderes vpn scheinbar blaulichschwarzer,' Me],Ua^ 
weis* pfauenschweifig angelaufener Farbe. 

Auch einige CzervenicMr und Sovmw Forphyre^ habe 

' ich, nebsi edlem und gemeinem Opale, mit äulserat 
kUinnierenförmigem Hyalithe durchwachsen ge- 
funden. 

Bei Kirchdorf in der Zips in einer Kluft des Tuft 
»teinfelses , dessen Röcken die Ruinen des »ogenann- 
•sa Zip»erhauses, eine» in der ungari»cheu Geschieht« 
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e£Eerw3Uiiitfii SeUoMet trSgty kommt ein TnlEKeiA 

• vor f demjenigen ahnlidi, wovon Hr. Superint* B&e^ 
j>BCSKT in seinen Beitragen eux Topograpliie des 
Königr. Ungarn Band HL eine Beschreibung vukd 
Abbildung liefert. Der Unterschied bestehet darin, 
dals die Zellen des lurpauschen. gleichsam in die 
Tuf&teinmasse gebohrt sind, jene des Kirchdörfer 
Tu£bteines aber aus abgesonderten und nar an einut-^ 
der gereiheten Röhrchen bestehen ; ferner , daf& 
•ich bei dem karpatischen Spuren von mehrem öber^ 

-einander geschichteten soichen «eiligen Ljlgen aos^ 
Sern, der Kirchdorfer hingegen keine solche Ablö« 
siutg zeigt, soAdern ziemlich dichten Tuff zur Basift 

^ eeiner Röhrchen hat. . Auch ist der karp^tische n^erk-» 
lieh geringer als dieser«, 

Bei Mettenseifen im Abuyvarer Konsole kömmt iq 
einem Letten Bisenstein von schwärzlich grauer 
Farbe vor, welcher durch das Wasser ausgewaschen 
und in Nufs.« bis Kopfgrofseu Gi;schieben aus den. 
B'ichen aufgelesen wird. Man nennt ihn in Jossau 
wo er für die Pvämonstratifrnser Pralapir^ verarbeitet 
wird, und 80 pCent sprödes Eisen giebt^ Kritu Der 

'dortige Waschmeister hielt ihn« ini^Absi<Aeinlich durch 
•eine äuCsere^ Oesult yerleitet^ . für- Bohuerz» Ton 
welchem er aber an Fatfbe,) Bruch, Härte, Schwer^ 
unfl andern Kennzeichen verschieden ,. und nichts an- 
ders ist, als ein Uebergang des blättrigen Eisenglan- 
xes in Glanz» Bisenstein, mit welchem leztern er in 
allen Kennzeichen übereinkommt, den Strich aosge« 
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ncmxnen, d€V hier- Ton gleicher Färb« und Glanc^ 
ist;, wie das Fossil. 

Auf einem Theile des Weges von Casehau nach 
Jpssittt findet nMin Avantüringeschiebe. Die schön- 
sten davon, aber in geringer Anzahl^ fand ich bei dem 
zunächst an Jossa» liegenden Dorfe Rndno^ 

Pafs KU Per^etek und Verdnik im Syrmier Komitate 
Plasma vorkomme y werden Sie aus des Carlovitzer 
Professors Andr^ Wolny Historia naturalis gr, & Bu» 
äa& i8o5 wissen« Ich besizze ein paar Geschiebe des^ 
selben, die ich glaube fiir achtes Plasma halten zu 
können. Täuscht mich meine Erwartung nicht, so; 
werde, ich im. Sunde seyn, Ihnen nächstens einige 
Exemplare davon zu schicken. 

Ai-^EiVT Patzovskt« 



-Codesherg hei Bonn im November 1809^ 

In ^ Haut tahleäu comparatif des restdtats de la cri- 
$isdlographie et de tanalyse chimique^ Paris 1809. p. 6ß 
wird bei Gelegenheit des SpineUan*s gelesen: y^hlan- 
chissant au chalumeau , et s'y fondant aoec Jaeilite en 
email hlanc tres 'hulleux (^Ohseroat, de d^^ Cordiery* — 
Das ist irrig." Der (einstweilen sogenanntt^ «9pme//<in 
ist vor dem Li^thtohxe ^ unschmelzbar ^ wie in den 
^^mineralogischen Studien*^ S. 1S4. 5. angegeben ward ; 
wobei um so weniger eis Versehen zu präsumiren 
Steht, als sich die Unschmetoterkeifi. dieses Fossils 
«ach in der Steinkohlen • 61uth be-v^ihrte. a» a. O. 
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S. 1Ä7. c. — Der Gnind vo» beiden entgegen etBem* 
teil Aussagen erklärt eich leicht aus dem Umstände 
dafs die niederrheinische Gebirgsart, welche Spinell 
lan xh'äuüg in Körnern , weic seltner in Kry stalle« 
enthält 9 nebst mehrern andern Fossilien ^ aucK JDO/0- 
mian eingemengt hat (Min. Stud* S. i25. g.) der hier 
ebenfalls zuweilen braun (mithin wie sehr vieler Spi^ 
nellan) gefärbt vork'Smmt , und vor dem .Löthrohfe 
genau die von Cohdier erwähnten Erscheinungen 
darstellt. (Min. Stud. S. 47), — Weil nun Haüt^, 
folglich auch CoKniEn , ihre Beobachtungen an ei- 
nem Exemplare von dem nämlichen » in den Studien 
S. 114 beschriebenen Steinblocke anstellten « vrie ich 
sicher weifs; die wenigen eharaktersstischcn Kryetal- 
le dieses Exemplare» aber begreiflich desto mehr zu^ 
schonen waren 9 da sich der körnige Spinellan ^arin 
in Menge vorfand; so w^ählte man hÖchef wahrschein« 
lieh diesen zu den Löthrohr -Versuchen , traf indes- 
sen zufällig auf ein Dolomian • Korn anstatt des Spi^ 
nellansy und erhielt demnach eiz^ Terschiedenes Re* 
SU hat« 

NOSB^ 

Aarau im Oktober 1809. 
Mit jenen vermeintlichen Anhydriten, wovon ick " 
Ihiien schrieb, ist in meinen Ansichten eine Meta« 
morphose vorgegangen. Die ersten Exemplare, wel» 
che mir vor Angen kamen , hatten nicht genug aus« 
zeichnende Merkmi^e, nm sogleich die Wahrheil zu 
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•ntzi£feri]* lezt sind mir s«hr tdiÖhe ^ deutliche 
Stücke zu Hänflien gekommen , und ich kann mit 
Zuverlässigkeit berichten , da^s die erwähnten Fossi- 
lien Strontianiten (nach Karsten Cölestiue]^ ^ind* 
Es ist von Glück zu sagen y wenn beim Zersprengen 
des einschiiefsenden Kerns die in den Spalten ver« 
Bchlossenen Krystalle und Schaalen nicht ganz zct* 
bröckelt werden. Hier rücke ich yorläufig eine Be« 
schreibiKig der seltenen und schönen Strontianiten 
unserer Gegend ein. 

I. S chaalig'blättrige Stro ntianit en ^Aü» 
8T£i98 blättriger CöUsttn^ Haüv's strontiane sulfate'h 
lamwäire), 

F arbt. Blafshimmelblau , hlOidichgrau , müchweifs^ 
selten wasserklar^ auch Uchieherlinerhlca^ grauUckweifs 
[ geht Bellen pßrsichblüthroth, oder von ' anstehendem 
Eisenöxyd ockergelb ouj der Oberflach» gefärbte 
Krystalle. Achtseitige Tafel ^ zwei Seiten langer 
als die übrigen ; die. Kanten der abwechselnden 
Seiten, worunter immer die langem sind, so 
tief abgestumpft, dafs sich zwischen di^n Ab- 
stumpfungsfLächen: eine neue. Kante bildet , di#, 
Abstumpfuagskanten wieder -zngeschHrft. 

Wenn die zwei kleinen zugescliärften Sejten 
iich in einen Punkt vereinigen, , so wird aus dem 
vorigen Krystall eine sechsseitige Tafel mit zwei 
l'ängern Seiten als die übrigen vier, und die* 
Kanten dieser längern Seiten sind abgestumpEc^ 
und noch einrn^ zugescbärfr^ so djtfs sie in ei* 
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ne Kante Kasammenlaufen ; meistens sind aneli 
die Ecken zwischen den kleinen, nicht abge-^ 
stumpften Seitenkanten in eine Spizze zugesch'ärfr» 
Die Dicke der Tafeln ist verschieden , öfter«^ 
dünne wie Laub, öfters dicker als eine französi- 
sche Decimallinie , nnd dann geht der Erystall 
in die sechsseitige Säule mit 2 sehr breiten und 
4' schmalen Seiten über, die zugeschSrft ist, die 
Zuschärf ungsflächen unter einem Winkel von 
io5p gegen einander geneigt , und auf die Kan- 
ten zwischen den beiden kleinern Seitenflächcit 
^ufgesezt. Krystalle mittlerer GrÖfse und klein. 
Auch derb in Schaalen. 

Oberfläche auf den breiten Seiten der Tafeln ,, 
Säulen und Schaalen nach der Länge gestreif t^^ 

Glanz» GläHz&nd und starkglämend von Glasglanz^ 
der schon etwas Perlmutterartiges auf der Ober« 
sBäche zeigt, innen glänzend von Glctsglaftz^ 

Bruch geradblätterig von dreifachem Durchgänge^ der 
Blätter , der Durchgang von d9i* einen breiten Seite 
zur andern rechtwinklicht , der stumpfe Durch- 
gangswinkel der andern ^iStter zwischen 104 
und io5o , der spizzige zwischen 76 und 75«^ 
' (mit einem genauen Haütschsn Gony6metep 
v^iederholt gemessen}« 

Bruq^tücke schaalig^ rhomhotdaliscK. 

Durchschdnend bis ins Durchsichtige und Wasser^^ 
klmre. ' 

HärtCf weichf wird vom Kalkspathe gerizt; . ' 
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Sehr Ulcht zersprmghor, 

tJ eh er gang in strahligeu Strontianit. / 

Spezifische Schwere (öfters mit Sorgfalt bei 
i4oReauni. im Regekiwasser^vermittelst des Aräo- 
meters geprüft) rr S^^odg bis 3,9524. 
Begleiter » sechsseitige Kalkspathpyramidchen* 
Vorkonunen im Kaiiton Aargau in den Thälern 
rings um die Wasserfluh ^ in Buchen und Yer« 
tiefungen ) als AusßUlttng der Risse in platten, 
»ph'äroidischen. Massen Terh'ärtöten Mergels» 

n. Strahlige Strontianiten4 

Tarie* Graalichweifs^ mdehwnfs^ ^elWchweifsf r'öüu 

iichweifs bis ins l^rsichblüthrothe^ 
DertK . 

Bruch :strahUgf hreit und uusnnander laufend strahlig. 
Clanzj GlasglanZf auf der StrahlenflSche glUnzend, 

auf der Strahlenscfaneide last matt. 
Bruchstücke keilförmige splittrig^ scharfkantig» 
jin den KattU» und in Splittern durchscheinend. 
Här^e^ tveieJu 
Sehr leicht zersprenghar^ 
üehergang in den schaaligen Str. 
Begleiter und Vorkonanett^ wie bei dem schaaligen. 
Specif, St^toiTP ' ( eben f wie oben erforscht ) 

= 3,8976. 

DI. Faserige Strontiuniten^ 

Farhw, Graulichweifsy röthlichweifs bis ins Morgen* 
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rothCf lUWeilen etwas Ockergelbes mit einge* 
mengt* 

JPerhf 

Bruch fasmg » gerade « krumm - auch durgh einander^» 

. laufend Jaserig, 

Ol anz seidenartig \ schttachschimmemd» 

Bruchstücke keilförmige splitterig ^ stumpfkantig» 

Leicht zersprenghar. 

Undurchsichtig j höchstens an den Kanten durchsehet» 
nendf -und in kleinen Splittern. 

Sehr weich» 

üeher gang in den strahligen Str. 

Begleiter und F'orkommen, wie. bei dem 'schaaligeii. 
Nur wird er viel seltener als die beiden vori- 
gen Arten gefunden, und am häufigsten noch 
im Bache am ^Homberg hinter KUuigen lUngs der 
neuen Strafse. ^ 

Genehmigen Sie lii t. w. 

F. X. Bronne r> 
JLehrer an der Kantoneschule* 



Bonn im, Februar 1809» 
Sie waren so geföllig, einige meiner Arbeiten aus 
den mineralogischen Studien im ^Auszi^e in Ihrem 
diesjährigen Taschenhuche auEsunehmen. Hierdurch 
ermuntert , theile ich Ihnen einige vielleicht nichft 
§an2 unbedeutende Nötigen und Berichtigungen mit, 
die mir bei der Durchsicht Ihres Taschenbuchs bei- 
gefallep sind. 
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Zu Seit^ 125. 

S«i der Beschreibung der verschiedenen Abände- 
Yiingcn der sechsseitigen Tafel de« SaniditCs (glasigen 
Feldspalhs) hat sich in den mineralogischen Studien ein 
Druckfehler eingeschlichen , dessen Verbesserung im 
Taschenhuche ebenfalls übergangen worden ist. Es 
muts nämlich bei c anstatt, ^y mit einer breiten und 
RII7« schmalen** Seitenflächen^ »•»«' vier hreUen^^^tic, 
hejfsen» 

' ' Zu Seite ifi& 

Es ist mtehr als wahTScheinlich* dafs dasjenige Fös- ' 
Sil , was £i» GoRDiEK ala Beglf^iter des sandigen 
.Magn«t-£isen^teine8 von Puy und Frascaci für l)lauen 
Korund angesprochen hat, nichts anders als Saphirin 
(Unüyne) (Vergl, Min. Stud. S. 162 ff.) ist; 1) zeugt 
dafiir die Angabe der blauen Farbe , 12) kommt der 
Saphirin ebenfalls in den Gegenden' des Rhein - und 
Mosel - Departements mit sandigem ' Magnet -Hisen- 
stelne vor, und 3) ist derselbe auch schon in den 
Gegenden von Puy und Frascftti bekannt geworden, 
dazu kommt endlich noch 4) die Annäherung des 
äaphirins zum Korund, die schon in den Min, Stud, 
S* 186 bemerkt wurde* 

Zu Sdte i56. 

Einer meiner Freunde , der ein Exemplar des SpU 
fMans (ZeUonits) von Laach an Haüy geschickt 
hatte , erhielt von demselben zur Antwort , dafs 
er geneigt wäre, dieses Fossil für eine neue*Kiy- 
staliform des Jitanits anzusehen* Um so wahrschein. 



Digitizedby 



Google 



> 384 ( 

licher wird dieses, da L. Cordier das Titani^m 
nunmehr auch im Sand^ des Laacher^Sees aufgefun^ 
den haty und FLEimiAN db Bsx.LfevüB'8 Semalin (un* 
seren S-pin^lin)^ der bekanntlich auch häufig in den 
Laaclier ' Aevieren vorkommt, blofs als eine Abände- 
rung des TiUutspaths ansieht) vergl* Jonmal des 
- mines» voL &i* No» 1124. 'Avril 1807. p, &49 ^- ) ^'^ 
Uebrigen weiche« die /äusseren Kennzeichen des Ti- 
tanits Von denen des SpineUans\ ausser den Krystall« 
gestalten und den Eigenschweren *), nicht auffallend 
Ton «inander ah y und die Löthrohr «^ und andere 
Schmelz- Versuche mit beiden Fossiliepi stimmen dät» 
in überein , dafs beide sehr strengflüfsige Körj^er sind* 
Der wesentlichste Unterschied dabei besteht darin ^ 
dafs der' TiUuüt mch Schumacher im Borax sich 
auflöst^ was hingegen der SpinelJan nicht thut. 

Was die ipq^rJtwUrdlge Krystallform des SpU 
mllarts betrifft » so ist es die », etwas dick^ 
vierseitige Trfel , mit länglich rauUnförmigen 
Endßächen (.««)**), die Seitenflachen unter 
stumpfen Winkeln flach zugeschärft , die Zuschär- 
fungaflächen selbst abwechselnd breit (b) und achmal 
(c) , so dafs die zugeschärften Kante» jedesmal durch 
eine breite (h) und eine schmale Fläche (c) gebildet 
werden, die Ecken der Zuschärfungsflächen an den 
Seiten der entgegenstehenden spizzen Winkel der 

») Die spez. Schwere de« Ti tanit^ betragt nach Schwma- 
CBSA 3>48o — .5f667 : die des Spi ii eil a u^ hingegen nach 
meiner eigenen Wiegung 4,355, — 

•») S. Fig. 2. Taf, 3. 
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Endflächen (») 80 stark abgestumpft , daf« die Ab.» 
etiinipfungs- QdT) mit den Endflächen (a) Ecken biU 
den , welche wieder abgestumpft sind (e) , jene Ek- 
ken an den Seiten der stumpfen Winkel der Endflä- 
chen (fl) sind nur schwach abgestumpft (/) *« *). 

Wäre ich nicht vollkommen überzeugt, dafa diei 
Exemplare des Spinellans , die ich zur Ausmitte- 
lung dieser regelm'äfsigen Gestalt benuzte , charakte^ 
ristischer und gröfser sind, als jene, welche dem 
grofsen gallischen Krystallographen zu diesem Behuf« 
dienten **); und sagte Haut nicht selbst im T«- 
hleau comparatif des resultaU de la Crittallographie s$ 
de Vanalyse thaniqtte. Paris 1809. 5. 66, dafs «r seia^ 



«) i^Diirch dleie dreifachen Abitiunpiiingen (d< e. und f«> 
erscheinen die ZuschärfiingsflMchen (b. imd c.) sechssei- 
tig* Es wird dieser Krystall lolKlich durch 18 Flüchen 
(2 Endflächen (a.)» 4 breite (b.) und 4 schmale (c») Zu*' 
schärfungsflächen *) • 2 AbstiimpfnngsBächen Cd.) 9 4 der- 
gleichen Ce.) und noch 1 dergl. (£.) ) und 52 Ecken gebil- 
det> und lälst lieh derivativ al* un regeln äfsiges Do- 
deka^der mit rautenförmigen Flächen (a. b» 
e. undd.) und sechs abgestum'pften Ecken (e. 
lind f. ) betrachten.« 

♦) Von diesen Zuschärfungsflächen sind 1 breite und 
2 schmale, die sich an die längern Seiten der. End- 
flächen anlegen, natürUch länger als die vier übri- 
gen , welche im umgekehrten Falle sich befinden. 

**) Xch kann das um so bestimmter versichern, da diejenigen 
etilcke dieses Fossils, welche Haut besizt» von mir her- 
rühren, und er dieselbe durch eine zweite Hand erhalten 
bat. Alle bekannte Exemplare des knrstalUsirten' Spinel- 
lans kommen von einem einzigen anfgeftmdenen Blocke* 
Obschon mehrere Mineralien- Freunde und ich selbst, seit 
dem AuHnden desselben # die Laacher Heviere oftmals 
emsig durchsuchten, so ist doch bis hierher weites niohta 
mehr von diesem Fossil entdeckt worden« ^ 

4^«r Jahrgangs ftS 
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Bestimmungen Über dieses Fossil, ti\LV nach Messurt* 
gen, die er n^cht für bestimmt anslihe, mittheilte : ^o 
würde ich es nicht 'geWagt haben, noch einmal au^ 
meine Beschreibung dieser Form aufmerksam zu ma- 
chen , indem uns HAür a. a« O. S. 66 ü. 229 ff, mit 
einer Beschreibung und Tafel III. Fig. 47* ^^^ einer 
Abbildung derselben beschehkte *)• 

Bei einer Vergleichung der Öaüy*8chen Abbil- 
dung mit der meinigen werden Sie finden , dafs die 
Anzahl der Flächen und ihre Stellung in der Haüt^ 
tCKEN Figtir mit denen der meinigen vollkommen 
übereinstimmt. Berücksichtiget man folgende Worte 
des genannten Gelehrten, so wird dieses am deut* 
lichsten. ^^Tohserverai a ce snjet^ sagt er a. a. O. 
6. sSo. 9 que ies cristaux de spinellane paraissent avöir 
ßn generalf une tendence Vers taspect quo represenU la 
figure^ et qni est cettä d*ün pfisthe hsxaedre terniine' 
de part et lautre par trois rhombeSf et par troU hexa* 
gones eompris entre ves rhomhes^^ — Die Endflächen 
(a) meiner Abbildung mit den 4 langem Zuschär« ^ 
"jfungsflächen (fr **^ ujid c) bilden alsdann die Seiten* 



•) Haut erwähnt bei dieser Gele^enlieit der mineralo- 
gischen Studien am Niederrheiu» und sagt 
S, &309 dafs N08S die Beschreibung des Spinellans bearbei* 
tet habe. Ich bin dem verdienstvollen Nöss \vhA vait 
•chuldig , dieses dahin bii berichtigen 9 daTs die Charakte* 
ristik dieses Fossils blos von mir verfafst ist. 

*«> Die breiten längeren ZuschUrfungsIlächen b. nad die 
schmalen kürzeren c. sind auf der Figur nicht durch Buch* 
. Stäben bezeichnet 9 weil sie auf der entgegengeiesteil Sei« 
te des Krystalls liegen. 
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fiachen des Piismaf und die übrigen Frichen die {In« 
di^ungen desselben, so dafs die Abstiunpfungsfl^Schen 
e. und f. die Rbomboidaiflacben sind*, und die kür- 
ze in Zuscb'ärfungsfläcben b. und c. mit denAbstum« 
pfungsfl'jchen d. , die zwischen den RhomboidaiflS« 
chen liegenden Hexagonalfl'ächen darstellen. — Der 
w^esentliche Unterschied der '■ HXütschen Ansicht 
Ton der meinigen liegt in der relativen Ausdehnung 
oder Gröfse der verschiedenen Flächen. So sähe 
Haut meine Flächen tu und die langem FliSchen b« 
und c. (insgesammt in seiner Figur mit c. bezeich- 
net) fUr unter sich harmonisch an; eben so die kur- 
zem Flächen b. und c mit den Flächen d. (in seiner 
Figur p und p'), und endlich die Fläclien e. mit £► 
(in seiner Abbildung h und h' ). Da diese Harmoni» ^ 
aber, meiner Ansicht gem'ä^<s» nicht statt findet , so ist 
es klar » dafs meine Form als S'äule betrachtet , sehr 
schief seyn mufs , wo hingegen die HAÜrscHe gera- 
de, ist. — In wie weit diese Differenzen andere 
Winkel erzeugen können , wage ich nicht zu bestim- 
* men ; es genügt mir, diese komplizirte Form nach der 
W£h»ek'schsn Methode ausgemittelt zu haben, in 
»o weit auch die verschiedene Ausdehnung der Flä- 
chen in fietracht zu ziehen war. 

Der eben beschriebenen Farxß wird man nunmehr 
auch die sechsseitige Säule ^ die ich a* a« O. S. lift 
ehen£slls vom Spinellah praedizirte , beizuordnen ge- 
neigt seyn; um so mehr, da ich die Endflächen iinbe» 
stimmt lassen mulste^ weil die-Krystalle entweder damit ' 
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eingewachien oder verbrochen Waren. Ich bemerke 
aber, da(s diese S'äulen sich durch ihr« verhältnifs- 
inäfsig« Länge zu auszeichnend von der vorherigen 
Gestaltung unterscheiden y und daher auch jedt 
noch ida eine eigene Krystallisation aufzuzeichiieit 
sind. 

Da doch in den Studien angegeben Wurde, dafä 
der Spinellan, weder fiir sich noch mit Borax unter 
Beihülfe des LÖthrohres, zum Flufse zu bringen sey, 
80 war es mir ungemein auffallend , dafs Haut den* 
felben nach Coiii>i£ii8 Beobachtungen als leichtflüfsig 
eharakterisirte. Obschon ich vollkommen überzeugt 
war, dafs der Frivatisirendei alle in den St;udien auf- 
gezeichnete Löthrohr - Versuche mit der möglichsten 
Sorgfalt angestellt hatte,, wiederholte ich dennoch 
diese Versucl^e mit dem Spinellan zu verschiedenen 
Zeiten, konnte ihn aber weder für sich noch mit 
Zusäzzen von Borate, Natrum und Harnsalz (phos- 
pfiorsaureni Natrum mit Axnmnoiak) zu einiger Schmel- 
cung bringen. Bei Cordieh*« Beobachtungen ist also 
bestimmt eine Irrung vorgegangen. — So weir vom 
Spinellan. 

Zu Seite 25g, 

In neuerer Zeit siiid im Firneherge ^ obwohl sehi* 
selten , auch nadel/örmige Olivenerze vorgekommen. 
Grün ^Bleien erwähnte schon Nosb (jOrograph. Briefe 
7%/. 1. S. 204) als dort einbrechend. Bei dem üran^ 
glimmer findet man in den meisten Lehrbüchern der 
MineralogU gewöhnlich den Firneherg oder blos 
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tihemhrtitbach als Fundort aufgefiilirt. Mit Gewifs« 
heit kann ich es aber versichern, dafs nie ein Atom 
dieses Fossils auf beid&a Kupfergrub^ su Rhein«> 
breitbach, dem Firneherge and l^arienherge f einge* 
brochen hat ; indem ich diese Gruben seit vielen 
Jahren oft besucht^ und dadurch genau kenne, und 
auch der Herr ßergro^ister Bleibtreu zu Erptl^ nn« 
ter dessen Direktion diese Bergwerke stehen , * hierin 
mit mir gleicher Meinung ist. Dieie Irrung mag 
dadurch entstanden seyn , weil Nose ( Orograph» 
Briefe ThL L S, 2oi ) eine Abänderung des phospher^ 
$aurm Kupfers für Uranglimmer (damals noch Ckalho» 
lith geni^int ) ansähe ; welche Meinung dexaelba 
Schriftsteller (m. fl. O. ThL IL S. 27.) «um Theil 
Wieder zurück genommen hi^t y und die um so Ter* 
zeihlicher wird, da beide Körper in jener Zeit noch 
nicht gehörig , weder oryktognostisch. noch che« 
misch, unterschieden waren. 

In d«r Sammlung des Herrn Bcrgmeisterft^ Bleib« 
TAEU befinden sich einige Ezemplave des jphospherm 
sauren Kupfers yom Firneherg»^ die auf ihren knolligen 
Oberflächen, welche mit wenigem orAr^^ifip%OJ;^ftorfaa« 
rem Kupfer bedeckt sind, jedesmal einen meudlisch-giäom 
%enden messmggMeuj tu d»s Kupferrotke abschiessendea^ 
Strich ertheilen. -^ Eine Eigenheit, die noch nir« 
gends bemerkt ist. 

Ztt Seile 38d. 

Sollte diejenige Krystallform dee späthtgat KaUi'^ 
siebUi welche Sie $1$ pVür/el mit vUrfiächigcr Sihr flach^Tf 
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i$uf die End' und Seitenflächen aufgeseuefy Zurpizzung 
1)e8chreiben , nicht vielmehr das Rhomboeder mit der- 
gleichen Zuspizzung seyn ? — Wenigstens ist die«;e 
leztere Gestaltung des späthigen Kalksteins schon Öf- 
ter beobachtet -» c. B; zu Dognatska im Temeswarer 
Bannate vpn ReiChetzer (rergl. Annalen der Sozie- 
tät zu Jena, Band L i8o2. S. 3i7. ) — und in vieleni 

~ mineralogischen Handbüchern (Leonhard's tob, (Je* 
hersicht S. 35,) beschrieben worden« Ganz ausgezeich« 
nete Exemplare j^ dieser J regelm'äfsigen Form lieferte 
ehemals eine nunmehr aufgelassene Bleigrube , amt 
Undchen genannt , nahe bei B^ettmann im Grofsher- 
sogthum Berg% und mehrere Sammlungen in upserer 
Nähe haben merkwürdige Beispiele davon aufzuwei- 
sen. — Um so mehr wird es glaublich, dars Ihr 
Xrystall kein Würfel sey ; weil der grofse Kiystalio- 
tom darüber sagte : ,, cor cette forme est exclue de la 
cJumx carhonatee par leg lots de la structurc jointes a 
la forme des mole'cules*^ und Sie selbst gestehen, dafs 
derselbe keine allseitige Ansicht zuliefse, weil er et- 
was tief in der Bergart Jage» Wie leicht man sich 
bei dergleichen eingewachsenen Krystallen täuschen 

' kann , davon giebt der Sanidin ein Beispiel ( vergl. 
Min» Stud* S* 3o. und daraus im Taschenb. S, i^)» 

J. J» Nöooäratk. 



Bonn im April 1809. 
Erlauben Sie mir Ihnen einige Worte über die 
Mineralien , wovon Sie beigehead die Nota üudea^ 
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%tk sagen, Unter den Trafs^ Stücken Werden Sie 
Verschiedenheiten wahrnehmen ^ auch befinden sich 
einige dabei, welche Holzkohlen eingeschlossen ent- 
halten. Was Sie uqter dcjm Namen ,,Körniges bi- 
tuminöses IJtolz** in der Nota bezeichnet finden , ist 
nicht ganz dasselbe, was unter diesem N^men in den^ 
mineralogischen Studien beschrieben wurde; aber in 
jedem Falle ist doch eine grofse Annäherung bei die« 
sen beiden Fossilien zu bemerken. Gerne möchte 
ich durch Sie inue werden : ob man dieses bitumi- 
nöse Holz , mit sphärisch körnigem Thoneisensteine 
gemengt , auch noch anderswo als in den Braunkoh- 
len -Lagern der Roer' und Rhein* nnä Üfosel^Departe" 
mente angetroffen habe ? — Herr von Ravmek , der 
bei mir einige Exemplare dav^on s^he, versicherte 
etwas hierhin Gehöriges, in J^öhmen nahe ;bei Bilin 
gesehen zu haben , nach ihm soll W^l^nsA das Ein- 
gemengte zum körnigen Thoneisensteine rechnen. In 
unserer Gegend , nämlich bei Brühl und Liblar , ist 
dieses Fossil schon von Co^vebert-Montbret anf- 
gefufiden worden. ßnoNoiviART (Tr^ de Jjdinerßlogie 
Tome 2.. füge 35) sagt hierüber \ ,|Mr. Coquebert- 
IVIoNTBRET en a decouvert (des lignites , bituminöse 
Holzer) qui sont r^mpUes d*une multitude de petitscorps 
rohds pyriteux semWahles a des grains de plornb h chas* 
ser.** Was aber Baojüoniart in einer Nota^tiber 
d^s Eingemenge eii\es biti^minösen Holzes von Kal^ 
tenttQrdheim in Thüringen aussagte, beweist hin- 
länglich, daf^ dauelbe nicht dem logenannten körni- 
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gen bituminösen Holze beigerechnet werden darf. 
Blumsivbacb soll das Eingemengte des Kaltennord^ 
heimer bituminösen Holzes für ^ycapsules hivalves ufti- 
loculaires*^ ansehen ^ da hingegen das EingeAieno^td 
unseres K».b, H. nichts als Thoneisensfein'ist, der 
ohne Zweifel gröfstentheils durch die Verwitterung 
▼on Strahlkiesen entstanden seyn mag, ausweise des 
suweilen noch bemerkbaren strahligen GeRiges in den 
Ueinen Thoneisenstein - KUgelchen. Das Vorkommen 
des körnigen Thoneisensteins im bituminösen Holze 
ist gewifs sehr merkwürdig und unerkl'arbar , und 
▼erdiftnt die Aufmerksamkeit der Naturforscher, -r 
Zwei verschiedene Fossilien aus dem Ourthe-De« 
J^artemente» die Sie ebeiifalls in der Kiste 
Vorfinden werden ^ sind erst neulich dort auf- 
gefunden worden. Das erste dieser Fossilien ist 
nach einer flüchtigen ehemischen Untersuchung , die ' 
ich damit vornahm , schwefelsaurer Baryt« Den äu- 
fseren Kennzeichen nach zu urtheilen , glaube ich 
aber » dafs dasselbe weder dem strahligen noch dem 
faserigen Baryte beizuordnen sey y infolge der * Cha« 
irakteristikj, die Sie von diesen beiden Fossilien i4 
Ihren Tabellen aufstellten. Theilen Sie mir doch 
hierüber Ihre Meinung miti — Den Fundort dieses 
Fossils kann ich nicht genau angeben ; es scheint mii*, 
dafs man daraus ein Geheimnifs machen will. Mein 
Xdrrespoiident, wovon ich iu Fostil erhalten habe, 
sa^ mir; dafs min dasselbe ^^ Pierre de Tripes^ 
nenne. J» J, Nöooshatk« 
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jiusziige aus Briefat *) 

Der See]. Wiedemann nannte den stanglicheu 
Kalkspath Tom Hasenberg bei Stuugardt Nagelkalk» 
Sie kennen die umgekehrte Kalkspath - Pyramide vom 
llarz/ß und aus Siebenbürgen. Glauben Sie nicht mit 
mir, daCs diese Kalkbildung d^a n'ämlicbe sei, nur 
vielleicht unter andern V«rh*ältni8sen erzeugt, weni- 
ger ausgebildet und weniger vollkommen auskry- 
stallisirt? 

Sie haben Kecht, wenn Sie die gelblich- und 
braunlich-rothe sinterige Mass« mit dem metallischen 
Anfluge , die man nicht selten in den Kobaltwerken 
zu Wittichen (im Fürstenbergischtn) findet , für Ko- 
balt halten. Sie färbt wirklich das Glas hoch schmal- 
teblau , und verhält sich im Ganzen wie erdiger JKö- 
halu Es scheint mir eine Varietät des gelbeii erdi- 
gen Kobalts zu seyn ; dabei bleibt aber immer der 
metallische CJeberzug ein Problem, Man findet nicht 
jinr diesen Sinter, sondern zuweilen den Kobalt selbst 
unmittelbar damit überzogen , und dann giebt er 
ein empirisches Kennzeichen des Silbergehalts solcher 
Kobalte.ab« Sejlb. 



Die Gegend unmittelbar um Bodenwehr (in Bayern) 
ist Flözgebirg. Es besteht meistens aus abwechseln- 
den Schichten von gröber oder feiner körnigem, mit 



•) Zum Einrücken von einem meiaer Freimde glUigst mit- 
letheilt. d. H. 
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Thon oder dichtem Kalk gebundenem Sandsteine, der 
bald in Hormtein , bald in Halbopal übergeht. Dio^ 
TJionschichten ruhen erst auf diesem Sandsteine, und 
in denselben iÖmmt das EUensteinßöz vor , das sehr 
absäzzig ist, an verschiedenen Punkten Eisenstein fuhrt, 
lind den Geognossen immer interessiren kann. Auf 
das Flöz folgt wieder grob-, dann feinkörniger Sand- 
jtein, nun Thon, endlich Schotter vom Urgebirge 
und zulezt das ürgebirge selbst , das bald Granit ist, 
bald in Porphyr übergeht. Det Pfahl , der Ihnen au« 
dem bergmännschen Journal bekannt seyn kann,, 
begrenzt gegen Ost und Nord von thürlstein bis au 
jKo/i/&«rg: bei Mantel oder Weiden »(weiter habe ich 
ihn noch nicht verfolgt) -. doch ja! bisHirschau die 
riözformation , die sich von hic^ über Amberg etc. 
erstreckt. Uro Bodenwehr stellt sich ' das Flöz auf 
und stürzet >ich: gegen das ürgebirge» Der Thon 
ist auch hier theils verschieden roth', theils eelb 
grau oder blau. Doch hiervon werden Sie vielleicht 
mit der Zeit im Drucke mehr lesen. Die Versteine* 
rungcn kommen meistens in einer Mergelschichi^ 
aber fast immer unansehnlich vor, und bestehen ans 
Belemniten, verschiedenen Arten Amraoniten unci 
andern. Aus dem Sandsteine wittern kleine zweischaa^ 
lige Muscheln von einem halben Zoll nach alle«L 
Maa^9e^ aus ^ die sehr artig sind* 

r» VoioT. 



Ich komme noch einmal txl den dendritischti» 
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Speckstein (aus dem Baireuiliisclien) zurück , deasen 
moosähnliche Zeichnungen Sie für nichts Vegeubili- 
scbes passiren lassen wollen« Es ist mir nicht un- 
bekannt f dafs die meisten dendritischen Gebilde auf 
Mergelschiefer, . Marmor » Hornstein u. a. m, ihren 
Ursprung dem Niederschlag einer metallischen Auf- 
lösung verdanken ; ich habe selbst vermittelst solcher 
Solutionen Mars - und DianenbSumchen hervorge-, 
bracht, die mancher Moosart im Systeme 'ähnelten. 
Mit den Dendriten auf dem Baireuthischeu Speck- 
steine scheint es indessen eine andere Beschaffenheit 
zu haben. Die BUumchen befinden sich nicht , wie 
beim Mergelschiefer oder manchem Marmor, zwischen 
den getrennten Blättern, odex Rissen^ wo beim Zer* 
spulten die AdhHsion der homogenen Niederschlags^ 
theilchen Zerästungen bildet , wie sie auf dem Reib- 
steine erscheinen, wenn der Läufer vom Pigmente 
aufgehoben wird, sondern sie sind innig mit der gan^, 
%en Steinmasse verwebt. Pulverisirt man ein Stücke» 
chen davon , und Täfst das mit reinem Wasser übei'- 
gossene Pulver in einem Kalkgl'äschen eine ZeitJ/ing 
stehen, so trennt sich eine Menge der braunen Blatu 
chen und steigt auf die Oberfläche. Vor dem Löth- 
rohre verglast sich dieser Speckstein zu eiaer grauen, 
halbdurchsichtigen Masse , die eine purpurfarbne 
Tinte haben würde, wenn Braunstein das Präzipitat 
wäre. Auch Hr. Prof. Leisz hält diese Dendriten fUr 
eine Tangart , und zwar für den fuctis helmintoehordf 
(Moi.» Jalu'b.IU. S.358). 
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Sie erhalten hierbei noch einen sonderbaren Kalk« 
siiiter von Sickin^en im ßaiveuthischen« Der Kern 
oder die Basis dieses Fossils ist iinverkenn barer Kalk«« 
spatU ; wenn ich es aber nach Hr. Prof. Dox.leh von 
Heidelberg, Tuff nannte, so geschah es, weil in 
dei- Grube, wo es bricht , am untern Theile der 
Fasern noch deutlich ein feuchtes Sintern wahrge* 
nommen wird. Wie die entgegengesezten obern 
6tral;kn entstehen , ist schwerer zu erklären , unc( 
ich bitto darüber um Ihre Belehrung. 

V. W, 



Bambergs im Oktober i8og. 
Es ist nun freilich eine geraume Zeit, dafs Si* 
mich aufforderten , Ihnen meine Meinung über die 
Gebirgsformation in und um Lintorf und überhaupt 
in dem nordwestlichen Theile des yormaligen Her« 
Eogthums Ber^ , welcher am Rheine hin liegt , zu 
sagen. Ich mufs gestehen , dafs ich zur Zeit meinet 
Aufenthaltes in Düsseldorf, wo ich öltere] Ausflüge 
dahin und in andere dortige Gegenden machte, und 
lange nachher noch eigentlich gar keine Meinung 
darüber zi« fassen wagte. Die dasige Gebirgsforma« 
tion war mir wirklich problematisch, und, wenn 
Sie anders auftichtig seyn wollen , so war es bei 
Ihnen der nämliche Fall, sonst hätten Sie .nicht 
mich — nach dritthalbjähriger Entfernung — hierum 
befragt. In der That, ich konnte damals nicht mit 



Digitized 



by Google 



) 397 ( 

KHit einig werden, ob ich dieses Gebirg zttr Uebcr- 
gangs - oder Flözformation rechnen sollte* Mir 
drängten sich hier immer ähnliche Zweifel und An- 
st'ände Über den Alpenkalksteiu , welcher in diesem 
ganzen Thei^e , vom Siebengebirge herab bis über 
iVIettmann und Ratingeh hinaus, mit demThonschie- 
fer - und GrauWackengebirge abwechslungsw^eise ver- 
breitet ist, auf, weiche MoHS bestimmt haben, den- 
««Iben unter - ähnlichen Verhältnissen in Kärnthen 
gegen die bisherige Lehre , dem Uebergaugsgebirge 
zu vindiziren. Ich will Ihnen das Resultat meiner 
Beobachtungen, so wie ich mich deren nach einer 
schon langen Entfernung noch erinnere , hier mit- 
theilen. 

Ü r g § b i r g» 

Zu diesem nahm ich den Porphyr des Siehengehir- 
ges als Porphyr der ersten Formation. Wahrschein- 
lich gehören die hohen Gebirge, welche von der 
östlichen Grenze des Bergischen gegen die Grafschaft 
tappe ansteigen , als der ff^interberg , Istenberg u. 
d. gl. auch zum Ürfelsgebirge. Da ich in jene Ge- 
genden nicht selbst gekommen biii|^ «o Xann ich 
hierüber nichts Bestimmtes sagen. ' 

Das Siebengehirge ist eines der Endpunkte jener 
ungeheuren Gebirgsketten von der ütformation, wel- 
ehe vom Rheine bis zu den Karpathen ganz Deutsch- 
land unter verschiedenen Benennungen durchziehen. 

Üeber gang s gebirg. 
Das herrschende Gebirg der üebergangsformatioa 
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im Bergischtn ist das Tlionschicifer • u«d Grauwa^ 
kengebii'g. In diesem sezzen die meisten erzhaltigen 
X^ager und Gänge von gemeinem Quarze auf. lu un« 
geheuren Lagern kommt auf und an jenem der alte« 
re A]penkalkstein vor , und nimmt selbst den Cha« 
rakter d^r herrschenden Gebirgsart an , indem er 
mit demselben abvtrechselt* £s ist charakteristisch 
fiir den Uebergangskalkstein , dafs er mit dem Ueber- 
gangsthouschiefer und mit dem Grauwackengeblrge 
abwechselt» So kommen beide hier im Bergischen, 
am Harze , im Erzgebirge , in Kärtithen und in den 
Alpen der Schweiz , in Savoyen und Tirol» hier 
zwischen dem Urgebirge und dem jungem Alpen- 
Kalksteine parallel von SW. nach NO« streichend, 
vor. In gi'öfster Mächtigkeit , auf das Thonschiefer« 
gebirg gelagert > zeigt sich der Ueb^gangskalkstein 
im Bergischen zu Bensberg ^ Gladbßch^ Erkrath ^ und 
Ratingen bis Lintorf und Velbert, Er ragt hier und 
da in einer Reihe von Felsenkuppen und Spizzen mit 
klippigen oft senkrechten Gehängen empor* Vorzüg- 
lich um Erkrath haben diese Felsenparthien ei^ präch- 
tiges Ansehen und bilden im Kleinen eine roman- 
tisch wilde Alpeogegend. Er steht häufig in ^grossen 
FelsentrUmmern da, allenthalben zerklüftet , und ich 
glaube in den grofsen Steinbrüchen zu Gladbach auf der 
Handy auf dev Schnepfenruthe ^ zu Lintorf u. a. dessen 
mehrere Fufs dicke Schichtung , obwohl durch rer- 
schiedene Biegungen , Wendungen und Klüfte ttnter<« 
brochen , beobachtet zu babeo« 
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Das Gestein ist gewöhnlich von grauet Farbe , die 
bald üchter, bald dunkler, einerseits in» Weifse, 
Gelbliche, Rßthliche, andererseits ins Braunliche, Blau- 
liche, Schwärzliche und gana Schwarte sich verlauft. 
Von lezterer Farbe findet er sich mit Kalkspathadern 
darchkogen vorzüglich ausgezeichnet y und ich habe 
grofse Geschiebe und Trümmer angetroffen , die ganz 
das Ansehen vom lidischen Steine hatten. Er ist im Bru- 
che dicht, splittrigy auch wohl llachmuschlich , am 
Tage gröber, gegen die Teufe feiner, auch klein * iind 
feinkörnig blättrig. Inwendig ist er meistens schim- 
mernd und an Jden Kanten stets durchscheinend. 
Schon diese oryktognostischen Kennzeichen unterschei- 
den ihn von dem Flözkalksteine der ältesten Forma- 
tion, nnd^deswegen ist dieser ältere Alpenkalkstein 
derjenige, welcher die schönsten Marmorarten liefert, 
von denen man dort gewifs eine vorzügliche Fabrik 
anlegen könnte» 

Er führt, besonders am Tage , Versteinerungen von 
ßeekorallen, doppelschaaligen und Röhren-Muscheln, 
Welche sich durch ihre Vollkommenheit und Rein- 
beit auszeichnen. Von ersteren habe ich Tubipori- 
»en, Madreporiten, Hippuriten, Milleporiten , En* 
kriniten , Entrpchiten , Pentakriniten , Alkyonien , 
Reteporiten , von den zweiten , nebst Echiniten , 
Chamiten , Hahnenkammmuscheln , Lazarusklappen , 
Lorbeerblatt » und ' Käfermuscheln y Terebratuliten , 
Grypfaiten , von lezteren endUch Orthoceratiten 
•«Ih^t gesBxnmek.^ 
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Auf dem D#cbe dieses Kalisteinei au LintorJ^ unter 
der Dammerde und dem Gerolle , findet sick ein 
mehr oder weniger verhärteter Letten , welcher häu- 
fig Ralkspath- und Mergel • Kugeln in. sich schliefst. 
Leztere haben das Besondere , daCs sie sich gegen 
die Mitte zu im Innern in kleine 4 und 5seitige 
Säulen spalten» deren Zwischenräume mit grünlich- und 
gelblichgrauem Kalkspathe ausgefüllt und die Seiten'* 
flächen damit überzogen sind. Man hat diesem Mer* 
gel deswegen den Namen Säulenmergel gegeben. Der 
nämliche Letten » von den Arbeitsleuten im Vitriol- 
werke und in den Steinbrüchen daselbst Kleien ge« 
nannt , findet sich auch auf den Klüften des Kalk^ 
Steins in Lagen- , nur ist er da zähe, und häufig in 
der Näh« des Vitriol* und Alaunschiefer -Fl<)zet von 
Schwefelsäure durchdrungen, weswegen man dann statt 
des Kalkspathes blättrigen und krystall. späthigen Gypt 
in ihmvi^ntiifft, worunter sich eine Art Kreuzkrystalje 
auszeichnen» In der Gegend von Bensberg bin ich an 
eine Stelle dieses Kalksteins gekommen , die bituminö» 
war, und schlackiges Erdpech in schmalen Klüften enU 
hielt. Man trifft ferner in diesem Kalksteine allenthalben, 
am Dache und ,in der Teufe , an den Ablösungen de« 
Klüfte, wie mitten im dichten. und festen Gesteine, 
Höhlungen V09 verschiedener Gröfse an , deren 
Wände mit Kalkspath, aucl^j sehr häufig mit derbem 
und krystall. Braunspathe von schwefelgelber , fleisch- 
tother , brauner und grauer Farbe mit aufuzzende» 
Krystallen von Quarz bekleidet sind. Manchmal 
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ist dM Innere leer, öfters aber mit BleiglanSf mit 
Schwefelkies, oder mit dem oben beschriebenen Let- 
ten y auch mit Wasser angefüllt. Der derbe in grös- 
seren Massen rhomboidalische Kalkspath und Braun* 
^patl^ durchsieht übrigens den Kalkstein häu£g in 
Adern ^ Streifen, schmalen Lagen oder als Besteg auf 
den Ablösungen der Schichten. 

Auch an grofsen Höhlen ist dieser Uebergangskalk- 
stein nicht leer. Die Hdhlen des Rabensteins und 
die Uranderhöhle im Gesteine bei Erkrath sind be« . 
kiinnt. : Man findet in ihnen die Kalksinter - und 
Tropfsteinbildungen und Kalktuff. Diesen lezten, 
der dort häu£g vorkommt, aber mehr von raucfagrauec 
als weifslicher Farbe ist, halten die Landleute dec 
Gegend für Trafs, ein Name, den die Bauern am 
Niederrhein gerne jedem aufgelösten Gesteine geben* . 
Sie scheinen hierin gleiches ^Schicksal mit manchea 
Mineralogen zu haben, die < dort überall Produkte des 
Vulkanismus wittern. Einige Erze kommen in die« 
sem Kalksteine ebenfalls, aber nur in mehr oder we« 
niger starkeiv Partbien eingesprengt vor. So findet 
sich der Schwefelkies de/b in den Kalkspathadern^ 
<>der in kleinen Krystallen in den Klüften, und Höh- 
lungen auf Kalk -und auf Braunspath. Eben so kommt 
der Bleiglanz vor , der manchmal in ziemlich star« 
ken Parthien im derben Gesteine eingesprengt ist« 
Braune Blende 4>egleitet ihn fast überall. Ockriger 
|ind dichter Braun -Eisenstein finden sich häufig als 
Ueberzug auf |Clü£ten und Ablösungen Vii^^Q^^crs in 
ü^fer Jahrgang. fi6 
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dit Nahe des Braunkalkes. In ziemlichen Pavtliien 
und nesterweise kommt er von 2eit zu Zeit in den 
Kalksteinbrüchen bei Bansherg vor. Hier war es auch^ 
in einem Kalksteinbruche an der Weinbreche bei 
Bansberg y wo unlängst ein Stück Gediegen - Eisen 
in Gesellschaft von ockrigem Braun • Bisensteine ge^ 
funden seyn soll *). 

in diesem Uebergangskalksteine kommen auch ei- 
nige Lager vor) die demselben untergeordnet zu. 
teyn Scheinen. Zu Untorf ist im alten Kälksteinbruche 
em solches Lager von Hornstein aufgerizt. Dieser 
ist von einer weifslich- grauen und blaulich - grauen 
lös Blauliche übergehenden Farbe, splittrig auch flach- 
muschlich im Bruche , an den Kanten durchschei- 
nend. Er liegt, im Grofften schiefrig, auch wohl in 
abgelösten 'Trümmern, geschichtet auf einander. Auf 
seinen Ablösungen ist er mit Od^er angeßogen, oder 
mit krystallinischem Quarze überzogen, der die ein- 
zelnen Stücke schimmern macht. Wahrscheinlich 
wurde in der Gegend von Bttnsheri^ der ehemalige 
Bau auf Quecksilber und Zinnober in einem derglei« 
chen)Lagervon KieselschieEer, verhärtetem Thone und 
Mergel, in dem dortigen weit umher verbreiteten 
tJebergangskalksteine geführt , dais vermuthlich , weil 
es nicht mlichtig genug war , . bald wieder au^elas* 
sen wurde. Ich habe raehrerei Stücke noch von der 



*) NöGGERATHs min. Studien über die G«birg« am Nie. 
derth^in« S. 2x6. 
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.ersten Ausbeute gesehen^ die sehr reichhaltig waren, 
und wenn es nicht etwa blofa, Puzzen und Nestes 
waren > worin sie vorgekommen, sind , so verdiente 
dieses Werk gewifs eine neue Aufnahme. Uebrigetns. 
halte ich dieses Lager aucl\ für gleichzeitig mit denk 
Uebergangskalksteii;!«^ 

Das in der N'ähe des Kalksteins zu JJntorf vorkoni't 
mende Alaunschieferflöz befindet dich so dicht an je* 
jiem, dafs man nur einige Schritte zu gehen brancllty 
*ViXSL von dem Kalksteinbruche, an die Grube dessel- 
ben zu koQnmen,. Es scheint an . dem ebenfalls alif 
da& Thons chiefer- und Grauwac^engebirg gelagerten 
Kalksteine ihn unterteufend angelehnt zu seyn, und 
gehört als untergeordnetes. Lager dem ersterenj an* 
,Auch das obenbemerkte Hornstein^ und Kieselschie- 
ferlager mufs mit dem. Alaunschieferflö^. in Berührung 
stehen , da unter dem Alaunschiefer und den Vi- 
triolkiesen häufig ein bituminöser Kieselschiefer ztL 
Tage gefordert wird^ Ein anderes. Alaunschieferla- 
ger, das auch wie das zu UntorJ abgebauet wird, 
kommt unter ganz gleichen Verhältnissen der Lage- 
rung zu Velbert in der Nachbarschaft des nämlicheu 
Kalksteines vor« 

Am Schlüsse dieser Bemerkungen über die Gebirge 
im ßergischen füge ich nur noch Einiges über die 
aufgeschwemmten Hügel aus Düsseldorf bpi. Diese 
bestehen aus Sandschichten, die durch. Eisenocker in 
ziemlich lockere Massen zusammen verbtinden sind, 
die jedoch an der Luft mehr verhärten , und selten 
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Braun - Eitenstein , lilofiger aber Moschelverateine« 
rungen enthalten* Anaserdem sind aie yoll von Ge^ 
schieben nnd Gerollen« Diese Schichten erscheinen 
äon Grafenberg überall , tto sie entblölst sind, achim«* 
snemd, und sind ockergelb gefärbt. Weiter hinein 
gegen daa Gebirge zu nnd ehe man an das Lindchen 
kommt, geht ein durch ein Zement von Braun «Ei« 
tenatein Terbundenea Konglomerat von dergleichen 
Kieaelgeschieben zu Tage aus, das von den Strafseni« 
«rbeitem zum Ausbessem der Stralse gebrochen wird^ 
lÜan sieht dieses Konglomerat vom feinsten bi« 
tun gröbaua Koriie. 

Ha&dt« 
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Mineralien - Handel. 



Fortsezzung des J^erzeichnlsses von Mineralien* 
Händlenu 

London. Herr Forsten Gcrard Street, Scho. 
( .— . — Man^ Tawestockstreety Co*- 

ventgardeti« 
— « ^- Latham^ Longacre. 

— — Heslop. Chiswcll Street^ Fiur- 

bury Square. 
»« — Moore, Great Tumstile> Hol- 

borü. 



Min er allen- Sammlungen. 

Durch den Ankauf verschiedener Mineralien- 
Sammlungen bin ich in den Besiz vieler, be- 
sonders mehrerer gegenwärtig sehr selten ge- 
wordenen älteren Mineralien gekommen. Dem 
Sammler kann* die Erfahrung nicht fremd seyn^ 
dafs durch die Länge der Zeit manche Mine- 
ralien unaugenscheinlich werden, und in 
Hinsicht ihrer äufsem Charakteristik verlieren. 
Diefs vcranlafstemich, dergleichen Stücke zu 
zersezzen, wodurch ich zwar etwas kleinere^ 
Jedoch durchaus frische und äufserst schone 
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und instruktive Exemplare erhielt. Sie erweck-^ 
ten in mir die Idee, aus denselben einige 
möglichst vollständige und instruktive Samm- 
lupgen in gleichförmiger Gröfse zu bilden, zu 
deren Vervollständigung ich viele Jahre hin- 
durch meinen ziemlich ausgebreiteten Tausch- 
handel und meine Reisen in Deutschland, Frank- 
reich u» 8. w* binuzt habe.. Ich* habe .gegen« 
wärtig einige hiervon zusammcugesezt j^ und 
hoffe denjenigen Liebhabern, die sich von den 
flämmtlichen bis jezt bekannten Mineralien 
* Kenntnifs zu verschaffen wünschen, keinen un- 
angenehmen Dienst durch deren Abgabe zu 
erweisen» Ohne hier vieles über deren beson- 
deren Werth zu sagen, indem ich auf jede 
Anfrage mit Vergnügen weitere Auskunft zu 
geben mich . erbiete , bemerke ich bloa fol- 
gendes : 

i) Jede dieser Sammlungen begreift die bis 
jezt bekannten Gattungen, Arten und Abän- 
derungen nach dem neuesten Wernerschen 
Systeme geordnet in sich, mit Ausschlttfs eini« 
ger der ganz seltenen, die Öfters für vieles 
Geld nicht zu erhalten* sind , und häufig selbst 
den gröfsten und vollständigsten Sammlungen 
noch abgehen» als Springstein» Blaubleierz u« s« n^ 
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• fi. Dagegen enthalten diese Sammlungen eine 
Menge der seltensten Mineralien, alle Edelsteine 
ohne Ausnahme, selbst den Diamant, und 
sehr viele yon den seltneren sind von einer 
solchen Auswahl, dafs sie selbst grofsen Samm- 
lungen nicht zur Unehre gereichen würden; ' 
als Melanit, Topas, BeryJI, Krysopras, Obsi- 
clian, Kazzenauge, Prehnit, Menilit, Zoisit 
edler Opal^, Labrador, Korund, krystallisirter 
Speckstein, Pinit, Bprazit, Datolith, Madre« 
porit, Bronzit, Stangenspath , Strontian, Ho- 
xtigstein , Platin , Gediegen - Gold , Gediegen- 
Silber, Antimonialsilber; Phosphorkupfer, Grün- 
bleierz, Gelbbleierz, Rothbleierz, Kobalt, 
SchriFterz, Nagyager Erz, Rutil u* s. w. 

3« Die sammtlichen Stücke sind in einem 
Verzeichnisse genau beschrieben* Das Verzeich« 
inifs enthält gegen 5oo Nummern, und die An- 
zahl aller einzelnen Stücke mag s^ gegen 
600 Stücke belaufen» Dem Verzeichnisse sind 
die französischen S3monyme von Haüy und- 
Prochant beigefügt. 

Die Gröfse der Stücke ist' im Durchschnitte 
f!\ Um die Charaktere bei der Aufstellung 
unversehrt zu erhalten, habe ich zugleich kleine 
gutgearbeitete Pappk'ä^tchen verfertigen las- 
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sen , die ich auf Verlangen den Liebhabern mit 
abgeben kann. 

Der Preid für eine solche Sammlung^ iat 
5o Thaler oder 75 Gniden Kheinl. Noch be- 
merke ich 9 daCs diese Sammlnngen blos die 
einfachen Fossilien ohne Gebirgsarten in sich 
fassen , und dafs ich die Salze absichtlich ans^ 
geschlossen habe» weil sie durch ihre leichte 
Auflösung den übrigen Stücken leicht nach« 
theilig werden können« 

Briefe und Gelder mufs ich mir bei diesem 
ohnehin so sehi: gering gestditen Preise porta* 
frei erbitten. Hof im ßayreuthischen» 

Dr. Johann Georg Schneider^ 

Unterzeichnete bieten eineParthie von krystal" 
lisirtem kohlengesäuertem Zink (Zinc carhonatc 
rhomboidal tres aigu^ Haiiy) vom Mtenberge 
im Ourthe" Departemente zum Verkaufe an; 
das Stück nach Verh'altnifs seiner Schönheit von 
S bis 7 fl« im fi4 Gulden Fnfs. -^ Nur gegen 
baare und postfrei übersandte Bezahlung lassen 
wir fiestellungen verabfolgen. 

Carl Nöggerath und Sohn 
in Bonn (ehemals in Cöln). 



Das von Kaiser'sche Kabinet zu 'Fuld^ das 
Mineralien, Versteinerungen und Kpncbjliea 
enthält, ist zu verkaufen. Man kann sich 
deswegen an Herrn Dr. Med. Schneider da« 
Selbst wenden und von ihm das Verzeichnift 
erhalten. 
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Namen- und S achregister. 



j^mBÜdst^ Beschreib, i^. 
Andalusity Beschreib.. 164.. 
Anthrakonitj schuppiger, Eigen«. &u 

— — gpäthiger, Eig. a3i. 
j#ii£&raetf. Bes. i^7* -„ 
Arsenikhlü^e^^es. lOÖ. . 

Asphältsee y über den , auf der TruuUts«- Insel« 070 ^ 
^»^i^y Beschreib, iw. 

-1 — blättriger, Eig. 25i. 
^»^it , über den blättrigen. i32» 

Baryf, schiefriger dichter, Besfchrb. 1Ö9. 
Beobachtungen , otyktognostische u. geognbstische. 69* 
Bimwtrtn, ße». 170. 
Blauspathf, Bes. 171. 
Bleischtveif^ Eig. Sä5i. 
Botryolithf erdiger, Bes. 171. 
— — faseriger , Eig. 23i. 
Bouterioek^ über ein neues Vorkommeii des A]> 

ragonits.^ 35o« 
BraunkohU , körnige , Bes. 171. 
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Gediiickt bei G. Kittsteiner in Hanau. 
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